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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das IN. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zur ermöglichen. 
Im Feuilleton werden wir nach wie vor Beiträge unſerer 
bewährten bisherigen Mitarbeiter, u. A. als Fortſetzung: 


„Als Kaiſer Wilhelm hochzeitete.“ 
Von Arnold Wellmer. 
zum Abdruck bringen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 23. Juni. 

Der Reichstag wird von Tag zu Tag immer ſchwächer, d. h. die Reihen 
feiner Mitglieder lichten ſich immer mehr. Der Mahnruf des Präſidenten 
bat zwar eine Anzahl der Fehlenden wieder zu ihrer Pflicht zurückgerufen, 
allein eine noch größere Zahl iſt ſeitdem wieder auf und davon gegangen. 
Ein Vergnügen iſt es freilich nicht, bei der jetzigen Hitze den langen, nicht 
gerade ſehr intereſſanten Sitzungen beizuwohnen, und der Muth derer an⸗ 
zuerkennen, die es über ſich gewinnen. Man nimmt jetzt allgemein an, daß 
der Schluß der Seſſion in drei Wochen, Sonnabend, den 12. Juli, erfolgen 
wird. Die Tarifcommiſſion gedenkt Ende nächſter Woche mit den Finanz⸗ 
zöllen fertig zu werden, ſo daß das Plenum in der Lage ſein wird, Dins⸗ 
tag, den 2. Juli, in die zweite Leſung der in der Tarifeommiſſion vor⸗ 
berathenen Poſitionen des Tarifs einzutreten. Von da ab ſollen die Sitzun⸗ 
gen um 10 reſp. 9 Uhr Vormittags beginnen, um das ſchwierige Penſum 
bis zum 12. Juli zu abſolviren. Von einer Erledigung des Gütertarif⸗ 
geſetzes in dieſer Seſſion iſt ſelbſt in Regierungskreiſen keine Rede. 

Wie das „D. Mont.⸗Bl.“ erfährt, wird der Abg. v. Bennigſen hin⸗ 
ſichtlich der conſtitutionellen Garantien in der Tarifcommiſſion den Antrag 
ſtellen, 1) daß Kaffee und Salz alljährlich durch den Etat quotiſirt 
werden und 2) daß, falls nach Bewilligung der Zölle und Steuern in den 
Einnahmen des Reichs haushaltsetats ſich ein Ueberſchuß ergebe, dieſer 
Ueberſchuß durch Feſtſetzung im Etat an die Einzelſtaaten pro rata der Be⸗ 
völkerung zu vertheilen ſei. Die Anſprüche des Centrums fordern gerade 
das Gegentheil des Bennigſen'ſchen Antrages. Das Centrum verlangt 
nämlich als föderative Garantie, daß nach Deckung des Deficits im Reiche 
alle ſich ergebenden Ueberſchüſſe direct in die Einzelſtaaten vertheilt werden, 
obne daß dieſelben zuvor an die Reichskaſſe fließen. 

In der rumäniſchen Kammer hat die Oppoſition bei der Adreßdebatte 
von der Regierung die Einbringung einer Geſetzesvorlage, betreffend die 
Löſung der Judenfrage, verlangt. Der Juſtizminiſter und der Conſeils⸗ 
Präſident Bratianu lehnten namens der Regierung dieſes Verlangen mit 
dem Hinweiſe ab, daß es gerade die Miſſion der neuen Kammer ſei, ſelbſt 
einen ſolchen die Verfaſſung im Sinne des Willens Europas und der 
Intereſſen des Landes modificirenden Geſetzentwurf auszuarbeiten. 

Die egyptiſche Affaire ſcheint denn doch nicht ſo glatt gelöſt zu werden, 
als es bisher den Anſchein hatte. Der Khedive ſoll ſich nach den neueſten 
Depeſchen weigern, abzudanken. Ob dieſe Weigerung angeſichts einer ein⸗ 
müthigen Haltung der Großmächte Beſtand haben wird, iſt freilich unwahr⸗ 
ſcheinlich; vielleicht rechnet der Khedive nicht mit Unrecht darauf, daß ſich 
zwiſchen den Mächten bald Meinungsverſchiedenheiten geltend machen 
dürften, was weiter geſchehen ſoll. 

In der Schweiz iſt von einer Herſtellung des kirchlichen Friedens, 
wenigſtens ſo weit es die Geiſtlichkeit im Jura betrifft, noch keineswegs die 
Rede. Bekanntlich, jo ſchreibt man der „K. Z.“, darüber unter dem 19ten 
d. M. aus Bern, wurden auch in vierzehn römiſch⸗katholiſchen Gemeinden 
des Juras Abgeordnete zur chriſtkatholiſchen Nationalſynode gewählt. Die⸗ 
ſelben haben ſeither ein Schreiben an dieſelbe gerichtet, in welchem ſie ihr 
Nichtkommen erklären, weil fie eben „röͤmiſch⸗katholiſch und darum in Ehr⸗ 
furcht der oberſten Autorität des Papſtes, ſowie ihres rechtmäßigen Biſchofs 
und ihrer nach den canoniſchen Beſtimmungen eingeſetzten Geiſtlichen ſeien.“ 
Zu dieſer Erklärung bemerkt der „Katbolik“ ſehr richtig: „Der rechtmäßige 
Biſchof der Römiſch⸗Katholiſchen iſt Lachat und die canoniſchen Beſtim⸗ 
mungen ſchließen die Wahl der Geiſtlichen durch die Gemeinden und ihre 
Beſtätigung durch die Regierung aus. Die Vertteter von 14 Gemeinden 
ſagen ſomit ganz deutlich, es ſei eine Komödie, wenn ſie jetzt ihre Geiſtlichen 
ſelbſt wählen, ebenſo wie ihre eigene Wahl als Delegirte zur Nationalſynode 
eine Komödie war.“ BR 

In Frankreich hat natürlich die Nachricht vom Tode des kaiserlichen 
Prinzen alle übrigen politiſchen Angelegenheiten vor der Hand in den 
Hintergrund gedrängt. Den Prinzen Napoleon Jerome, der jetzt wieder 
nachdem er Jahre lang wie verſchollen war, eine wichtige Figur geworden 
iſt, traf die Trauerbotſchaft in Trouville, und er telegraphirte ſofort nach 
Paris, daß er dort zu Nacht eintreffen werde. Sein alteſter Sohn Victor, 
ein ſiebzehnjähriger Jüngling, iſt Zögling einer höheren Schule in Paris. 
Was das Verhältniß des Prinzen Napoleon Jerome zu Herrn Rouher be⸗ 
trifft, fo haßt der Erſtere den Letzteren noch jetzt wie den Unheilſtifter der 
Napoleoniden und mit der Kaiſerin Eugenie ſtand er vom erſten Tage an 
auf dem Kriegsfuße. Jetzt, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, 
würden deſe ſich ihm fügen müſſen; aber das wird ſchwer fein; den Rouher 
iſt zwar kein Mann von Ueberzeugung und längft gebrochen, aber eitel auf 
die Führung der Partei und eiferſüchtig iſt er noch immer; die 
Kaiſerin Eugenie aber iſt vom Prinzen Napoleon Jerome durch den 
doppelten Gegenſatz der politiſchen und religiöſen Richtung geſchieden. 
Der Prinz iſt liberal, die Wittwe Napoleons III. bigott. Aber eine Brücke 
über die Kluft könnte von der aufrichtig frommen Tochter Victor Emanuel's 


geſchlagen werden, der Prinzeſſin Clotilde, und wäre einmal eine Ver⸗ 


ſtändigung erzielt, ſo iſt auch der Fall möglich, daß in Folge eines Com: 


promiſſes Prinz Victor als Victor Napoleon die Partei um die bonapar⸗ 


tiſtiſche Fahne ſammelte. Immerhin werden die Republikaner wohl thnn, 
eine ſolche Möglichkeit nicht ganz aus ihren Berechnungen zu ſtreichen. 

Was die Urtheile betrifft, welche von der Pariſer Preſſe bisher über 
das Ereigniß des Tages gefällt worden ſind, ſo zeichnet ſich unter den 
bonapartiſtiſchen Blättern vor Allem das „Pays“ durch ſeine Artikel voll 
des heftigſten Schmerzes aus. „Unſere Feinde ſelbſt — ſo ſchließt dieſes 
Blatt ſeinen Leitartikel vom 20. d. — werden, wenn ſie nur ein wenig 
Herz haben, den brennenden Schmerz begreifen, dem wir heute mit Leib 
und Seele verfallen ſind. Wir ſind noch ganz erſtarrt und verſchließen uns 
in unſere Trauer. Wir haben unſeren Führer verloren. Wir ſammeln uns 
und denken vor der Hand nur an das Grab und nicht an den Thron. 
Der Wille Gottes geſchehe! Wenn er uns ſo grauſam ſchlägt, ſo hat er 
damit einen unerforſchlichen Plan, vor dem mein chriſtlicher Glaube ſich 
ohne Murren und auch der wüthendſten Empörung meiner Seele Schweigen 
gebietend verneigt.“ Es folgt eine Beileidsnote der Redaction an die 
Adreſſe der unglücklichen Mutter, worauf ſich Granier de Caſſag nac 
der Aeltere, wie folgt, vernehmen läßt: 

„Nachdem wir unſere von untröſtlichem Schmerz erfüllten Herzen zu 
der Kaiſerin Eugenie emporgehoben haben, müſſen wir ohne Verzug 
auch an Frankreich denken. Der Schlag, welchen die Vorſehung 
über die Bonapartiſten verhängt hat, iſt furchtbar, aber nicht 
tödtlich. Es bleibt Dreierlei, woran alle entſchloſſenen Geiſter ſich 
anklammern müſſen. Das Andenken und die Wohltbaten der 
napoleoniſchen Inſtitutionen, ein Andenken, welches niemals aus 
unſerem Herzen en wird; das allgemeine Stimmrecht, welches 
wiederholt die kaiſerliche Dynaſtie geweiht hat und nach wie vor Herr 
ſeiner Entſchli eßungen bleibt; endlich die Mitglieder der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie, unter denen der unglückliche Prinz ſchon ſeinen Nachfolger gewählt 
batte. Wir haben das Vertrauen, daß ſeine Wahl von dem Prinzen 
Victor gerechtfertigt und von Frankreich beſtätigt werden wird.“ 

Da übrigens unter dem 21. d. auch der Tod des Prinzen Peter Napo⸗ 
leon (geb. 11. October 1815, Sohn aus zweiter Ehe des Prinzen Lucian, 
Fürſten von Canino, mit Alexandra de Blescha mp) gemeldet wird, fo hal⸗ 
ten wir es für beinahe unumgänglich, in Folgendem eine kurze Liſte, welche 
den gegenwärtigen Beſtand des Hauſes Bonaparte am deutlichſten erkennen 
läßt, hier folgen zu laſſen: 

Nachdem Prinz Louis Napoleon im Kriege der Engländer gegen die 
Zuge gefallen, iſt Prinz Napoleon Joſeph Carl Paul, geboren am 

September 1822 als Sohn des Hieronymus Napoleon Bonaparte, 

Königs von Weſtfalen, und der Prinzeſſin Katharine von Würtemberg, 

das Haupt der Kaiserlichen Linie bon Frankreich geworden. Derſelbe it 

vermählt ſeit dem 2. März 1843 mit der Prinzeſſin Clotilde Marie 

Tbereſe Luiſe, des Königs Victor Emanuel von Italien Tochter. Dieſer 

Ehe entſtammen drei Kinder, nämlich: 1) Pr. Napoleon Victor Hierony: 

mus Friedrich, geboren zu Paris 18. Juli 1862. 2) Pr. Napoleon Lud⸗ 

wig Joſeph Hieronymus, geb. zu Schloß Meudon 16. Juli 1864. 

3) Prinzeſſin Marie Lätitia Eugenie Katharina Adelheid, geb. zu Paris 

20. December 1866. Außer den Genannten wird noch die kaiserliche 
Linie durch die Kaiſerin Eugenie repräſentirt. (Marie Eugenie de 
Guzmann und Porto Carrero, Gräfin von Teba, Marquiſe von Moya, 
des Grafen Manuel von Montijo und Herzogs bon Peneranda Tochter, 
geb, 5. Mai 1826; verm. mit dem Kaiſer Napoleon III. 29. Januar 
853; Wittwe 9. Januar 1873.) Neben dieſer kaiſerlichen Linie der 
Bonapartes exiſtirt der ältere Zweig des Hauſes, hervorgegangen aus 
der Verſchmelzung der beiden Linien Lucian und Joſeph, Brüder des 
es erg I. Die Prinzen dieſer Linie führen den Titel „Alteſſe“. 
Zu ihr gehören: ; 

Lucian Ludwig Joſeph Napoleon Prinz Bonaparte, ge zu Rom 
15. Nov. 1828, S In des Prinzen Carl Julius Lorenz Lucian Bona⸗ 
parte (geb. 24. Mai 1803, + 29. Juli 1857) und der Prinzeſſin Zenaide 
Charlotte Julie (geb. 8. Juli 1801, + 8. Auguſt 1854, des + Jofeph 
Napoleon Bonaparte, vormaligen Königs von Neapel und Spanien, 
Tochter); Cardinal⸗Prieſter ſeit 13. März 1868. 

Geſchwiſter. a 

1. Prinzeſſin Julia Charlotte Zenaide Pauline Lätitia Deſirse Bar: 
tholomäg, geb. 6. Juni 1830; verm. 30. Auguſt 1847 mit Alexander Del 
Gallo, Marquis von Roccagiovine. 5 

2. Prinzeſſin Charlotte Honorine Joſephine, geb. 4. März 1832; verm. 
4. Oct. 1848 mit Peter Grafen Primoli. 

3. Prinzeſſin Maria Deſirce Eugenie Joſephine Philomene, geb. 18 ten 

ärz 1835; derm. 2. März 1851 mit Paul Grafen von Campello. 

4. Prinzeſſin Auguſta Amalie Maximiliane yacabing geb. 9. Nopbr. 
1836; derm. 2. Febr. 1856 mit Placido Prinzen Gabrielli. 

5. Prinz Napoleon⸗Carl Gregor Jacob Philipp, geb. 5. Febr. 1839; 
verm. 26. Nov. 1859 mit Prinzeſſin Marie Chriſtine, geb. 25. Juli 1842, 
des Fürſten Johann Nepomuk Ruspoli Tochter. 

Töchter: 1. Prinzeſſin Marie, geb. 10. Dec. 1870. 

2. Prinzeſſin Marie Leonie Eugenie Bathilde Caroline Johanne Julie 
Benaide, geb. zu Rom 10. Dec. 1871. f 

3. Prinzeſſin Eugenie Lätitia Barbe Caroline Lucienne Marie Jobanne, 
geb. zu Grotta Fenata 6. Sept. 1872. 

e e br > , s 
aus zweiter Ehe des Prinzen Lucian, Fürſten von Canino, mit Alexandrine 
Laurance de Bleschamp (+ 12. Juli 1855): 

4 2 Ludwig Lucian, geb. 4. Jan. 1813, Senator. 

2. Prinz Peter Napoleon, geb. 11. Oct. 1815; verm. 1869, jetzt eben 
geſtorben. i N 0 

3. Prinz Anton, geb. 31. Oct. 1816; verm. 9. Juli 1839 mit Prin⸗ 
zeſſin Marie⸗Anna Caroline, geb. 24. Febr. 1823, des Advocaten Car⸗ 
dinali zu Lucca Tochter. a er 

4. Prinzeſſin Conſtanze, geb. 30. Jan. 1823, im Kloſter vom heiligen 
Herzen Jeſu zu Rom. 

Daß an eine baldige Einigung der Vonapartiſten über den Nachfolger 
des Prinzen Louis Napoleon in feinem angeblichen Anrecht auf den fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſerthron nicht zu denken iſt, unterliegt keinem Zweifel. Schon 
jetzt verſichert man, daß ein Theil der Bonapartiſten den Prinzen Charles 
Bonaparte, älteſten Sohn des Prinzen Lucian, zum Nachfolger des „Prince 
impérial“ ausrufen will. Wie man allgemein glaubt, wird die bonapar⸗ 
tiſtiſche Partei ſich in verſchiedene Bruchtheile ſpalten. An der Spitze der 
einen wird der Prinz Napoleon ſtehen, zu dem die ſocialiſtiſchen Bonapar⸗ 
tiſten halten werden. Einige werden mit Charles Bonaparte gehen, da⸗ 
gegen ſich viele den Clericalen, den Noyaliften oder Orleaniſten anſchließen 
und der Reſt, wie Haußmann, Dugue de la Fauconnerie u. ſ. w. endgiltig 
zur Republik übertreten. Selbſtverſtändlich rückt kein einziges Blatt offen 
mit der Sprache heraus. 

In den engliſchen Blättern laufen jetzt, was die näheren Umſtände 
betrifft, unter denen der Tod des kaiſerlichen Prinzen erfolgte, noch ver⸗ 
ſchiedene, ja, ſogar einander geradezu widerſprechende Angaben um. Feſt⸗ 
zuſtehen ſcheint, daß der Prinz am 1. oder der amtlichen Meldung 
zufolge, am 2. Juni, nachdem er eben von einem dreitägigen Re⸗ 
cognoscirungsritt mit dem Oberſt Butler in das Lager des Generals 
Wood zurückgekehrt war, in Begleitung mehrerer Offiziere und einer 


an 


Dinstag, den 24. Juni 1879. 


Abtheilung Soldaten einen neuen Recognoscirungsritt unternahm. 
Auf der früheren Recognoscirung war kein Feind zu ſehen gewefen. 
Die Reiter bielten in einem Maisfelde — die Ernte iſt jetzt vorbei 
— nabe dem Hyoetoziſtrom und ſtiegen ab. Eine Schaar Zulus brach zwiſchen 
den Maisſtöcken unbemerkt hervor und ſtürzte ſich plötzlich auf den Prinzen 
und die ihm Zunächſtſtehenden. Der Prinz und zwei Reiter wurden auf 
der Stelle getödtet. Die Engländer haben die Leiche gerettet. In feiner 
amtlichen Depeſche ſetzt Lord Chelmsford hinzu, daß der Prinz auf Anz ai 
weiſung des zweiten Generalquartiermeiſters und in Begleitung von defien 
Stellvertreter, Lieutenant Carey, den verhangnißvollen Ritt unternahm. Err 
war alſo ganz und gar „im Dienſt.“ Lord Chelmsford war über den er 
theilten Befehl nicht unterrichtet und wußte nicht, daß er mitgeritten war. Br 
Der Angriff der Zulus erfolgte in dem Augenblicke, als der Prinz feinem 2 
Zuge „Auſſitzen“ commandirte. Dem Berichte Chelmford's zufolge geſchah 
die Tödtung durch Flintenſchüſſe, die aus dem hohen Graſe gefeuert wurden. 
Die Nachrichten, welche den Tod durch Affagais melden, find indeſſen ſpäteren 
Datums und Chelmsford depeſchirte zugeſtandenermaßen in der Eile. Die 
Leiche wurde zuerſt auf dem Felde gelaſſen, bald indeſſen wurde ein Zug 3 
vom 117. Ulanen⸗Regiment zur Einbringung derſelben ausgefandt. Der 
Körper iſt darauf einbalſamirt worden und nunmehr nach England unter⸗ 
wegs, um in Chiſelhurſt an der Seite des Vaters beſtattet zu werden. 1 
— ... ͤçſ— — ͤ—— . 
Deut ſchland. a 
Berlin, 22. Juni. [Die Bundesregieungen zum 
Eiſenbahntarifgeſetzeniwurf. — Die Reichstagsverhand⸗ 
über die Währungsfrage. — Deutſche Rhederei. — Ber 
liner Amtsrichter.] Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß des Bundesraths 
wird über die Frage, ob der Eiſenbahntarif⸗Geſetzentwurf eine Aenderung 
der Reichsverfaſſung enthält, bereits in den nächſten Tagen in Be⸗ 
rathung treten, weil der Reichskanzler auf die größtmöglichſte Be⸗ 
ſchleunigung der Erledigung Werth legt. Gleichwohl iſt man im 
Bundesrath wie in Reichstagskreiſen überzeugt, daß die Berathungen 
des Bundesraths für dieſe Reichstagsſeſſton vergeblich fein werden. 
Der Reichstag iſt trotz der Verſchiedenartigkeit feiner Elemente in der 
gegenwärtigen Conſtellation der feſten Abſicht, ſich bei der vorgerückten 
Zeit der Seſſion nicht mehr durch Fragen von ſo großer Tragweite 
überraſchen zu laſſen. Die Begründung des Geſetzentwurfs durch die 
Nothwendigkeit, den ſogenannten Particularismus zu ſchwächen, als 
deſſen weſentliches Bollwerk das Eiſenbahnweſen der Mittelſtaaten ſich 
darftellt, wirkt heute nicht mehr mit gleicher Stärke auf die liberalen 
Parteien, die noch heute, wie je den natlonalen Gedanken hoch 
halten. Man iſt auch in dieſen Kreiſen durch die wiederholten 
Erörterungen über das Eiſenbahnbahnweſen zu der Ueberzeugung ger 
langt, daß das deutſche Eiſenbahnweſen nicht aus dem Rahmen der 1 
deutſchen Wirthſchaft und Macht heraustreten kann, daß aber eine 
Schwächung der wirthſchaftlichen Kraft der Mittelſtaateu, die durch 
unüberlegte techniſche geſetzliche, wenn auch politiſch wirkſame, Fordee 
rungen erreicht werden wird, das ganze Reich ſchädigt. Uebrigens? 
find einzelnen Staaten bei der Begründung des Reichs Zuſicherungen 
dahin ertheilt worden, daß die Einwirkung des Reichs auf ihre Eifen 
bahnen nicht über das in der Verfaſſung wörtlich enthaltene geſetzliche 
Maß hinausgehen ſoll. Wie wir von zuverläßiger Seite hören, hat 
einer der Leiter der ſüddeutſchen Staaten in einer Unterredung mit 
einer hochgeſtellten Perſon darauf hingedeutet, daß fein Souveraln 
ſich an Opferwilligkeit für die nationalen deutſchen Intereſſen von 
Niemand übertreffen laſſe, daß berfelbe, aber erklärt habe, in dm 
Eiſenbahnweſen, welches ebenſo mit den finanziellen Verhältniſſe 
ſeines Landes, als deſſen ſouveräner Stellung im Deutſchen Reiche 
untrennbar zuſammenhänge, nicht über die ſchon früher von ihm weit 
geſteckte Grenzlinie für die Aenderung der beſtehenden geſetzlichen Zu⸗ 
fände hinausgehen wolle und könne. Dieſe Thatſachen in Verbin⸗ 
dung mit uns ſonſt zugehendenf Mittheilungen über die Haltung 
einiger anderer Bundesregierungen laſſen mit Sicherheit darauf 
ſchließen, daß die Bundesregierungen, auch wenn die gegen die Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit erhobenen Bedenken nach dem Wunſche des Reichs - 
kanzlers jetzt erledigt werden, keineswegs alles Widerſtreben gegen 
das Geſetz bei den weiteren Stadien aufgeben werden, welche er noch 
zu durchlaufen hat, bevor er Geſetz wird. — Die Reichstagsverhand? 
lungen über die Währungsfzage werden in der deutſchen Preſſe noch 
immer lebhaft discutirt. In den Organen der liberalen Parteien. 
wird hauptſächlich die gereizte Stimmung kritiſirt, welche Fürſt Bls⸗ 
marck anläßlich der Delbrückſchen Interpellation in einer Weiſe zum 
Ausdruck brachte, daß es ſchien, als wolle derſelbe überhaupt Inter⸗ 
pellationen aus ſeinem parlamentariſchen Lexikon ſtreichen, es ſei denn, 
daß er ſelber ſie aus dem einen oder anderen Grunde wünſche und 
vorher verabrede. Man fragt ſich demgegenüber, und wohl mit 
Recht, wohin denn unſere parlamentariſchen Verhältniſſe gelangen 
ſollen, wenn die Reizbarkeit des Reichskanzlers in dem Maße weiter 
wächſt, wie ſie in den letzten beiden Jahren zugenommen hat. Schon 
jetzt erträgt Fürſt Bismarck keinen Widerſpruch mehr und mag er 
noch ſo ſachlich gehalten ſein. Das Siegel drückt jedenfalls die 
„Nordd. Allg. 3.“ auf die Art und Weiſe, wie Fürſt Bismarck die 4 
Delbrüͤckſche Interpellation im Reichstage zu behandeln für angemeffen 
erachtete, indem fie ihren Leitartikel folgendermaßen ſchließt: Der ein- 
zige Nutzen dieſer höchſt überflüſſigen Interpellation iſt der 
geweſen, daß Herr Bamberger eine Rede über ein Lieblingsthema 
hat halten können, und daß die Zarifverhandlungen um eine 
Sitzung verzögert worden find. Wir halten dergleichen Interpella⸗ 
tionen für ein frivoles Spiel mit der Zeit des Reichstags und den 
Intereſſen des Landes.“ Ganz abgeſehen davon, daß das freiwilllg 
gouvernementale Organ feiner eigenen Partei einen Schlag ins Geſicht 
giebt, indem die Interpellation auch von Mitgliedern der deutſchronſen⸗ 
vativen Partei Unterſtützung gefunden hat, heißt es, die Dreijiigkeit 
doch etwas zu weit treiben, den Staatsminiſter Delbrück, den die 
deutſche Nation, Fürſt Bismarck nicht ausgeſchloſſen, für einen ihrer 
verdienſtvollſten Männer hielt, als einen Politiker zu denunclren, der 
„frivoles Spiel“ mit den Intereſſen des Vaterlandes treibt. Aller⸗ 
dings hat der Bankpräſident v. Dechend in der Donnerstagſizung 
bei Gelegenheit der Beantwortung der Delbrückſchen Intervellation die 
Verluſte, welche Deutſchland bisher an dem Silberverfauf erlitten, 
auf die hohe Summe von 170 Millionen Mark angegeben. Das 
ſind aber Zahlen, welche nur allzu leicht der großen Menge impo⸗ 
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Alen, und ſelbſt bei einem minder flüchtig uriheilenden Hörer den 
Glauben erwecken können, Deutſchland habe feine Münzreform „viel 
zu theuer“ erkauft. An den Vätern und Freunden der letzteren, an 
Delbrück ſelbſt, an Otto Michaelis, Bamberger und Genoſſen wäre 
es nun, in einer Gegenaufſtellung zu zeigen, was wir bei einem Be⸗ 
harren auf der Silberwährung, die faſt ſchon auf dem Sprunge 
ſtand, in eine factiſche Papierwährung überzugehen, mit größter Wahr⸗ 
2 ſcheinlichkeit oder ſelbſt mit Gewißheit verloren haben würden, und 
1 ferner nachzuweiſen, aus welchen Einzelziffern die Zahl ſich zuſammen⸗ 
ſetzt, durch deren Höhe der Bankpräſident zu erſchrecken weiß. Mit 
ſolchem Vorgehen würde unzweifelhaft klärend und befreiend auf die 
öffentliche Meinung gewirkt werden, die jetzt mit anſcheinend ſyſte⸗ 
matiſcher Berechnung gegen die Goldwährung und die ganze deutſche 
Münzreform aufgehetzt wird. — Wie wenig der Rhederei durch den 
ihr angebotenen Schutz gedient worden wäre, geht u. A. aus den 
Geſchäftsergebniſſen der deutſchen und auswärtigen Schifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften hervor. Vor uns liegt der Bericht der in Paris domicilirten 
. Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Compagnie Generale Trans- 
atlantique“ über das Geſchäftsjahr 1878. Eine nähere Prüfung 
dDieſer Schriſtſtücke ergiebt fo erſtaunliche Reſultate, daß es von Inter⸗ 
eeſeſe fein dürfte, an dieſer Stelle einige Mittheilungen darüber zu 
bringen. Unſere Leſer werden ſich bei der Lectüre der Ueberraſchung 
nicht erwehren können, die gewiß völlig berechtigt iſt, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, daß die „Compagnie Générale Trausatlautique“ 
* die directeſte Concurrentin der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
* Aetiengeſellſchaft iſt, welche letztere keinerlei Staatsſubvention genießt, 
wwuährend die franzoͤſiſche Geſellſchaft alljährlich die enorme Summe von 
ca. 10 Millionen Fred. als Staatszuſchuß bezieht. Trotz dieſes 
N Staatlichen, aus der Taſche der franzoͤſiſchen Steuerzahler fließenden 
. jährlichen Zuſchuſſes hat die Geſellſchaft nicht vermocht, im Jahre 1878 
mehr als 2,400,000 Fres. = 6 pCt. vom Actiencapital als Nein: 
gewinn zu erübrigen (pro 1877 nur 1,800,000 Fres. oder 44 pCt.), 
danach alſo effektiv im Jahre 1878 mit ca. 8,000,000 Fres. 
5 (= 20 pCt. des Actiencapitals) Betriebsverluſt gefahren, während die 
Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft auf dem gleichen 
* Gebiete es ermöglicht hat, in demſelben Jahre einen Reingewinn von 
ca. 1,312,000 Fres. (1,050,000 M.) = 7 pCt. des Actiencapitals, 
aan ihre Actionäre zu vertheilen. — Unter den hieſigen älteren Rich⸗ 
. tern, welche zum guten Theil bei keinem Landgerichte eine Stelle ge— 
funden haben, vielmehr als Amtsrichter fortarbeiten werden, herrſcht 
eine leicht erklärliche Mißſtimmung, welche durch die anſcheinend off: 
ceibſe Verſicherung, daß zur Beſetzung der Amtsgerichte Männer hätten 
genommen werden müſſen, die durch ihre frühere Thätigkeit das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung beſäßen, keineswegs verbeſſert wird. 

[Ein nachträglicher Brief Nobilings.] Man wird ſich erinnern, 
daß einige Tage nach dem Nobiling'ſchen Attentate ein Brief des Ber: 
brechers an einen angeblich in London weilenden Bekannten in Seyd's 
Hotel, Finsbury Square 39, daſelbſt angehalten und durch die deutſche 
5 Botſchaft in London beſchlagnahmt wurde. Ueber dieſes Schreiben ſind 
I ſeiner Zeit die abenteuerlichſten Dinge in Umlauf geſetzt worden, die ſich 
freilich durch die allgemeine Erregung jener Tage erklären. Der Brief 

liegt jetzt der „Köln. Ztg.“ vor. Derſelbe iſt am 30. Mai geſchrieben und 

am ſelben Tage zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags, alſo 71 Stunden vor 

der ruchloſen That, zur Poſt gegeben. Dieſes Schriftſtück dürfte ein be⸗ 

ſonderes Intereſſe in Anſpruch nehmen: es liefert wohl den faſt erſchöpfen⸗ 
* den Beweis (wenn das nicht ſchon längſt durch die Unterſuchung feftgeitellt 
wäre), daß der Mörder nicht nur ohne Mitwiſſenſchaft, ſondern auch ohne 
einen lange vorausgeſchmiedeten Plan gehandelt habe. Hier, nach Weg⸗ 
laſſung der betheiligten Namen, der Wortlaut: 


„Berlin, Unter den Linden Nr. 18 II., den 30. 5. 78. Mein lieber &. 
Heute erhielt ich eine Karte von unſerem Freunde Y, aus welcher ich 


u. A. erſah, daß Du einen recht guten Treffer“) in der Leipziger Lotterie 


N . ) Diefe Geſchichte beruht auf einer Finte. Man hatte dem leidenſchaft⸗ 
lichen Lotterieſpieler Nobiling aufgebunden, fein Freund K. habe das 
. 
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Am Johannes⸗Abend.“) 
Eine Erinnerung aus den Studienjahren. 

„Ei der tauſend, der Herr Vetter! hätt' ihm ſchon bald unrecht 

gethan. Na, iſt aber auch recht ſchön, daß er über ſeinem Studiren 
nicht ſtolz geworden iſt und auf die alten Vettersleut' im Pillmeshof 
nicht vergeſſen hat. Heda! Mutter! Nest!" 

„Was iſt denn gar ſo preſſant, daß Du's ganze Haus rebelliſch 
machſt! Ich kann ja doch das Feuer nicht allein laſſen!“ tönte es 
nun auf den wiederholten Alarmruf des alten Pillmesbauern aus der 
Küche zurück, deren Nähe ſich ſchon durch das Brodeln und Ziſchen 
kochender Butter in vielverheißender Weiſe bemerkbar machte. — 
„Richtig — lachte der Alte — hätte bald darauf vergeſſen, daß wir 

Johannes⸗Abend und die Weiber alle Hände voll zu thun haben, um 
das Haus mit Butterſtrietzeln zu verſorgen!“ Doch ſchon im nächſten 

Moment erſchien die alte Pillmesbäuerin in der offnen Thür, ein 

würdiges Seitenſtück zu ihrem Gatten, der trotz feiner ſechzig Jahre 

den eisgrauen Kopf noch hoch und ſtolz trug wie irgend ein junger 

Burſch im Dorfe. 

„Da ſchau nur her, was für raren Gaſt wir bekommen haben. 
Kennſt Du ihn denn nimmer?“ 

Ar „El du meine Güte, wie ſollt' ich ihn nicht kennen. Iſt er ja 
bdioch feinem Vater wie aus dem Geſicht geſchnitten!“ Sie fuhr mit 
dem weißen Fürtuch über das hitzegeröthete Antlitz, aus deſſen Falten 
And Fältchen ein paar dunkle, bewegliche Augen noch gar munter und 
lebensluſtig in die Welt hinaus blickten, zupfte die bauſchigen Hemd: 
ärmel zurecht und bot mir nun die ſchwielige Rechte zum herzlichen 
Willkomm. 
3 „Du lieber Himmel, wie der Herr Vetter aber groß und ſtark ge⸗ 
worden iſt! Wie die Zeiten vergehen! Damals war er kaum vier 
Jahre alt, wie er das erſtemal mit ſeiner Frau Mutter bei uns au 
Beſuch war und unſer Reſerl war grad' erſt auf die Welt gekommen 
und jetzt könnten Beide ſchon heirathen.“ 

„„Der Herr Vetter wird ſich auch ſchon eine Braut ausgeſucht 
haben, und für unſere Resl brauchen wir uns wohl auch nicht zu 
ſorgen, daß ſie ſitzen bleibt. Sie gleicht ja meiner Alten und unſerm 
Sepp auf's Haar, und ihre Mutter, Gott hab' fie ſelig, war ja auch 
ein bildſaubres Weibsbild.“ 
8 „Ei freilich“, fügte die Pillmesbäuerin mit großmütterlichem 
Stolze hinzu, „Art hält Art. Unſer Reſerl braucht ſich vor keinem 
Mädl im ganzen Dorf zu verſtecken, fo nett if fie geworden und fo 
brav.“ — Es hätte übrigens dieſer beſonderen Anempfehlung nicht 
bedurft, denn die jugendliche Geſtalt, welche eben jetzt vom Garten 

her dem Hauſe zuſchritt, war in der That vollig darnach geſchaffen, 
um ſelbſt die hoͤchſten Anſprüche auf ländliche Schönheit zu befriedigen. 

Die reichen, hellblonden Haare auf dem Hinterhaupte zu einem 

Knoten geſchlungen, bot das kräftig und doch dabei ſchlank gewachſene 
Mädchen mit dem zart gerundeten friſchen Antlitz, wie es, das 
Körbchen mit friſch gebrocktem Salat am Arme, aus dem vollen 

Licht des ſonnenhellen Gartens in das Halbdunkel des Hausflurs trat 

) Nachdruck verboten. 
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gemacht baſt, was mich recht nefreut bat und wozu ich Dir hiermit noch 
beſtens graftilire. Meinen letzten Brief, den ich nach Paris richtete, wirſt 
Du wohl richtig erhalten haben, ich hatte gleich nach Em | 
gen, worin Du mir Deine Ueberfievelung nach P. arenen geſchrieben. 
Heute Vormittag um 10 Uhr habe ich an Dich nach London telegraphirt 
und hoffe jetzt, wo ich an Dich ſchreibe, daß ich noch beute Nachmittag 
Deine telegraphiſche Antwort erbalten werde. Ich möchte nämlich gern in 
etwa 14 Tagen nach Paris kommen, und boffe ſehr darauf, Dich dann 
dort auch ſprechen zu können. Augenblicklich habe ich zu dieſer Reiſe nicht 
das nölbige Geld flüſſig, und möchte zugleich hiermit bei Dir anfragen, ob 
Du mir zu dieſem Zwecke 300 Thaler ſchicken kannſt. Ich würde ſie Dir 
in nicht zu ungen Zeit gern wieder zurückgeben. Am 13. Juni Vormittags 
habe ich hierſelbſt einem Termine als Zeuge beizuwohnen, und würde noch 
an demſelben Tage über Hannover, Köln, Metz u. |. w. nach Paris ab⸗ 
reiſen. Ich hoffe, daß Du auf meinen Vorſchlag eingehen wirſt. Bevor 
ich abreiſen kann, müßte ich aber auf die genannte Juſchicung warten. 
Wenn ich für Dich etwa in Leipzig oder anderwärts etwas beſorgen oder 
beſtellen ſoll, ſo bin ich ſehr gern hierzu bereit. Nach London möchte ich 


nicht gern kommen, ſondern direct nach Paris fahren. Wenn Du in 
14 Tagen noch nicht wieder nach P. zurückgekehrt ſein ſollteſt, was ich aber 


wohl kaum annehmen darf, ſo würde ich dann Deine Ankunft in Paris 
abwarten. „Auf umgehende Antwort hofft Dein Freund C. Nobiling.“ 

Das vorſtehend erwähnte Telegramm hat folgenden Wortlaut: 
Berlin 166 30. 5. 10. 38 M. X. London 39 Finsbury Square Seyd's 
Hotel. Gratulire (zum großen Looſel). Wie lange bleibſt London? Draht⸗ 
antwort. Brief folgt. Nobiling. Linden 18.“ 

Als auf dieſe beiden Mittheilungen keinerlei Antwort erfolgte, da der 
Adreſſat bereits London verlaſſen hatte, telegraphirte Nobiling noch einmal 
am nächſten Tage, und zwar etwa 50 Stunden vor dem Attentate, an 
einen anderen in Paris weilenden Bekannten Nachſtehendes: * 

„Berlin, den 31. 5. 11 Uhr 42 Min. — — & noch bei Seyd's? 
Drahtantwort. Nobiling.“ 

Die hierauf erfolgte nicht telegraphiſche, ſondern briefliche Antwort 
wurde am 1. Juni, Abends, von Paris aus abgeſandt und traf, ſo viel 
wir wiſſen, am Beſtimmungsorte ein, nachdem ſchon ein paar Stunden 
vorher das Furchtbare geſchehen war. 


DER E66 

„ „ Wien, 22. Juni. [Der Wahlaufruf der Staats⸗ 
rechtspartei in Prag und Herbſt's Wahlrede.] Darüber iſt 
leider keine Täuſchung mehr möglich, daß Rieger und die eigentlichen 
Führer der „Nationalen“ in Böhmen auch heute noch auf ihrer alten 
Prätenſion beharren, nicht eher in den Reichoͤrath zu kommen, als 
bis ſie eine ſo klaffende Breſche in die Verfaſſung gelegt haben, daß 
ihr Eintritt in das Parlament nur noch das Signal ſein würde, die 
Staatsgrundgeſetze vollends in die Luft zu ſprengen. Gewiß, der 
Wahlaufruf der Staatsrechtspartei ſchlägt einen ganz anderen, um: 
gleich verſöhnlicheren Ton an, als den Herren Rieger und Genoſſen 
zu Hohenwart's Zeiten beliebte: ſo klug ſind ſie ſchon geworden. 
Auch iſt das Meritoriſche ihrer Forderungen dem Anſcheine nach un⸗ 
gleich befcheidener formulirt: dennoch iſt es genau dieſelbe Pandora: 
büchſe; und wenn die Deutſchen die Köpfe und Nacken nicht ſteif 
halten, ſo werden ihr binnen kürzeſter Friſt wieder ganz dieſelben 
Fundamentalartikel und Nationalitätengeſetze als greifbare Spuk⸗ 
geſtalten entſteigen. Die Hauptſache iſt, der Wahlaufruf verlangt 
immer noch ein beſonderes Ausgleichsminiſterium und beſondere Aus⸗ 
gleichsverhandlungen mit den Czechen. Nur eine ſolche Verſtändigung 
mit den deutſchen Landsleuten und Verbürgung eines „Kronrathes“ 
für die Nealifivung dieſer Abmachungen kann „die unerläßliche 
Garantie dafür bieten, daß die Czechen durch ihr Erſcheinen im Par⸗ 
lamente ſich auf Gnade und Ungnade ausliefern.“ Da hätten wir 
alſo wieder die Ausgleichs⸗Campagne genau ſo wie unter Hohen: 
wart! Was von den Deutſchböhmen allein abhängt, alſo namentlich 
die Errichtung von nationalen Curlen im böhmiſchen Landtage, ſoll 
von dieſen allein bewilligt werden; was nur vom Reichsrathe ge: 
währt werden kann, dafür ſoll ſich die Regierung engagiren, ehe 
die Czechen in das Abgeorenetenhaus kommen. Natürlich würden 
wir dann auch, genau ſo wie 1871, bald genug inne werden, daß 
ſie überhaupt nur kommen, weil ſie nunmehr ſicher wären, dem gan⸗ 


und, die braunen Rehaugen ſchüchtern zutraulich auf die ihnen un⸗ 
bekannte Erſcheinung des Fremdlings gerichtet, nur zögernd ſich uns 
näherte, ein reizendes Bild. 

„Thu' nur nicht ſo ſcheu“, mahnte die Großmutter, als ihre 
hübſche Enkelin mir mit einem freundlich ſchüchternen „Grüß' Gott!“ 
die Hand bot, „Ihr ſeid ja Vettersleut', und da braucht's keine 
Sprödigkeit“, und ich muß wirklich eingeſtehen, daß ich mir in An⸗ 
betracht der kirſchrothen Lippen, die mir fo reizend entgegen lachten, 
durchaus nichts daraus gemacht hätte, wäre Reschen mir ſofort wie 
einem guten, altbekannten Freunde um den Hals gefallen. 

„Der Vetter darf nicht bös ſein, wenn ich ihn jetzt mit unſerem 
Mädel und der Mutter auf ein Stündchen allein laſſe, denn ich 
muß doch einmal nachſchauen, wie weit es der Sepp auf der langen 
Wieſe hat.“ 

„Ja, ich kann auch nicht da ſtehen bleiben, ſonſt werden die 
Johannisſtrietzeln wohl erſt am Sanct Nimmertag fertig!“ ergänzte 
die Pillmeshofbäuerin. 

„Na, die beiden jungen Leute werden ſich die Zeit ſchon zu ver⸗ 
treiben wiſſen. Draußen im Garten iſt's ſchön und ſchatlig, und an 
Geſchichten, die ſie ſich erzählen können, wird's auch nicht fehlen.“ — 

Ich und das einzige Toͤchterchen des Hauſes ſtanden uns nun in dem 
halbdunklen Hausflur allein gegenüber, und noch heute weiß ich mir 
nicht zu erklären, wie es kam, daß ich kein Wort fand, um das 
beiderſeitige Schweigen zu brechen, bis endlich Reſerl ſelbſt den Bann 
löſte und mich mit leiſer Stimme, der man die Verlegenheit wohl 
auch anmerkte, einlud, den Garten zu beſuchen, deſſen Himbeeren und 
Johannisbeeren mir noch aus den Tagen meiner Kindheit wohl im 
Gedächtniß waren. Gern folgte ich der Einladung, und als wir uns 
nun Beide an die Zeiten erinnerten, in denen wir hinter den Stauden 
der Wegeinfaſſung Verſtecken geſpielt, da ſchwand gar bald das be⸗ 
engte Gefühl, das uns noch kurz vorher die Zunge gefeſſelt. Ja, ich 
wurde ſchließlich fo galant, die Roſenknospe an meines Bäschens 
Mieder für ſchöner zu erklaren, als alle anderen Blüthen des Gartens 
und mit beweglicher Stimme meine hübſche Nachbarin um dieſes An⸗ 
denken zu bitten. 

„Ja, der Vetter kriegt die Roſen“, entſchied dieſe nach längerem 
Nachſinnen, „aber ich hätt' halt auch eine Bitte, um deren Erfüllung 
ich den Vetter ſchon recht ſchoͤn bitten thät.“ 

Was hätte ich in dieſem Augenblick nicht Alles zugeſagt, zumal 
Reschen, wie mit Purpur übergoſſen, ein ſo reizendes Bild unſchul⸗ 
diger Verlegenheit bot, daß ich mich an ihrer Taille halten mußte, 
um nicht ſofort zu Bäschens Füßen niederzuſinken. 

„Sehen Sie, Vetter, heute Abend wird das Johannesfeuer an: 
gezündet, und da moͤcht' ich gar ſo gerne dabei ſein; — wenn — 
wenn der Vetter nur jetzt ſo gut wär', den Vater um die Erlaubniß 
zu bitten, daß ich mit ihm zum Johannesfeuer gehen darf, fo wäre 
ich gewiß recht dankbar.“ 

Freudig erklärte ich mich bereit, den Ritterdienſt an der Seite 
meines Bäschens zu übernehmen, und kaum nahm ich mir die Zeit, 
die Lage der Wieſe auszukundſchaften, wo Reschens Vater beſchäftigt 
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zen „Schmerlingtheater“ ein jähes Ende zu bereiten. Daß fie vor 

der Hand 17 5 ei gar unſcheinbare Forderungen aufſtellen, ändert 
daran nicht das Mindeſte: Aenderung des Artikels 11, der die Befug⸗ 
niſſe des Reichsrathes und der Landtage feſtſtellt, und wirkliche Aus⸗ 
führung des Artikels 19 über die Gleichſtellung der Nationalitäten, 
natürlich in czechiſchem Sinne! Genau fo fing auch Hohenwart an! 
Erſt die Vorlage zur Nevifion des Artikels 11, dann die Sonder⸗ 
vorlage über die Stellung Galiziens im Sinne der Lemberger Reſo⸗ 
lutionz endlich die Erklärung, daß man den Czechen noch mehr werde 
bewilligen müſſen, als den Polen ... und bei den Fundamentalartikeln 
waren wir! Seitdem in der Decemberverfaſſung — umgekehrt wie 
in Schmerlings Februarſtatute — die Competenzen des Reichsrathes 
taxativ aufgezählt und alle anderen Dinge dem Landtage vorbehalten 
ſind, kann und darf dem Parlamente, will man es nicht zum Ge⸗ 
fpötte machen, nichts mehr entzogen werden. Was den Schutz der 
Nationalitäten anbelangt, ſo iſt es um den im Reichsrath am beſten 
beſtellt: wie die „autonomen“ Landtage mit den Minoritäten um⸗ 
gehen, das erfahren die Ruthenen in Galizien, die Italiener in Dal⸗ 
matien, die Slovenen im Litorale, die Deutſchen in Krain u. ſ. w. 
Herbſt hat denn auch ſchon in ſeiner geſtrigen Wahlrede, obwohl die⸗ 
ſelbe mit aller Energie und Wärme der Verſtändigung zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Czechen das Wort redete, um durch ihre Einigkeit einen 
parlamentariſchen Einfluß auf die Rückkehr zu einer verſtändigen aus⸗ 
wärtigen und Wirthſchaftspolitik zu üben, doch hinzugefügt: von der 
Verfaſſung darf kein Jota geopfert werden“. Das beſte war 
Schmeykals Ausſpruch: „ob die Gehen in den Reichsrath gehen, iſt 
ihre ganz interne Angelegenheit, die uns gar nichts angeht.“ 


Frankreich. 


O Paris, 21. Juni. [Der Tod des kaiſerlichen Prinzen. 
— Adreſſe und Proclamation der Bonapartiſten. — 
Prinz Jerome Napoleon. — Stimmen der Preſſe über 
den Tod des jungen Napoleon. — Parlamentariſches.] 
Die letzten parlamentariſchen Ereigniſſe, insbeſondere der Beſchluß des 
Congreſſes, find durch den Tod des kalſerlichen Prinzen faſt ganz in 
Vergeſſenheit gebracht worden. Die für geſtern Abend angekündigte 
Illumination zur Feier des Congreßbeſchluſſes iſt unterblieben. Aller⸗ 
dings hatte nur ein kleiner Theil der Pariſer zu derſelben Anſtalten 
gemacht. Die „France“ und das „Petit Journal“, welche die Initiative 
zur Illumination ergriffen hatten, beeilten ſich ihre Fahnen und 
venetlaniſchen Laternen wieder einzuziehen. Auf den Boulevards 
commentirte man das Ereigniß bis zum ſpäten Abend mit großer 
Lebhaftigkeit, aber es war von unziemlichen Demonſtrationen nichts 
zu bemerken. Rouher iſt erſt heute früh nach Chiſelhurſt abgereift. 
Er führte geſtern den Vorſitz in einer Doppelverſammlung der 
imperialiſtiſchen Senatoren und Deputirten. In der erſten Zuſammen⸗ 
kunft am Nachmittag kam man zu keinem Entſchluſſe. Es ging in 
Rouher's Hotel ſehr unruhig zu. Die Beſucher ſtroͤmten aus und 
ein, überdies waren die Mitglieder des Senats und der Kammer 
nicht alle zugegen. Man gab ſich daher Stelldichein zu einer zweiten 
Berathung um 9 Uhr Abends. Diesmal war die Verſammlung voll⸗ 
zählig. Außer den Deputirten und Senatoren wurden nur die ehe⸗ 
maligen Miniſter und Senatoren des Kalſerreichs in das Berathungs⸗ 
zimmer zugelaſſen. Rouher eröffnete die Sitzung mit einer Rede, 
welche der „Gaulois“ ſo reſumirt: Der Redner forderte ſeine Partei⸗ 
genoſſen dringend zur Verſoͤhnung und Eintracht auf. Er leugnete 
entſchieden, daß er ein Teſtament des kaiſerlichen Prinzen in Händen 
habe, worin dieſer ſeinen Nachfolger bezeichne. Es exiſtirt wohl ein 
Teſtament, ſagte er, aber ich weiß nicht, was es in Bezug auf dieſen 
Punkt enthält. Eher wäre ich geneigt, zu glauben, daß ſich nichts 
Derartiges darin vorfindet. Aber man wird hierüber bald ins Klare 
kommen. Ich werde Dinstag mit dem Teſtament nach Paris zurück⸗ 
kehren und Sie werden alsdann den Inhalt kennen lernen. Es wäre 
alſo klug, nicht voreilig einen Namen auszuſprechen oder per⸗ 
ſönliche Streitfragen zu erheben. Die ſpäter etwa erforderlichen 
war, fo eilte ich ſchon das Dorf hinaus, die erforderliche Einwilligung 
des Familienoberhauptes einzuholen. Der Weg kam mir kurz vor; 
tauſenderlei Gedanken ließen eben keine Langeweile aufkommen. 
Reschen hat noch keinen Schatz, ſonſt wäre ſie mit dieſem gewiß zum 
Johannesfeuer gegangen. Das Johannesfeuer iſt eine chriſtliche Ummode⸗ 
lung der alten Sonnenwendfeuer, es iſt eine Reminiscenz an die uralte 
Verehrung des Erntegottes Frigg, der Regen und Sonnenſchein beherrſcht 
und der Erde Fruchtbarkeit und Frieden verleiht, ſo wie an die ſeiner 
Schweſter Freya, der lichten Wanengdttin, von welcher die Edda ſagt, 
daß ſie den Minnegeſang liebe und daß es gut ſei, ſie in Liebesſachen 
anzurufen. — Welch herrliche Vorbedeutung für mich, der ich mich 
nun ganz als alter Germane fühlte und der herrlichen Freya eine 
Hekatombe gelobte, wenn ſie mich in ihren Schutz nehmen wollte. 
Ich fand Sepp, den jungen Pillmesbauern, beim Heuladen, und er 
war nicht wenig verwundert, als ich, ſtatt auf ſeine Begrüßung und 
auf ſeine Erkundigungen über meine Angehörigen zu antworten, ſo⸗ 
fort meine Bitte vorbrachte und dann ſchnurſtracks wieder dem Dorfe 
zueilte, wo mich der alten Großmutter freundliche Nöthigung, der in⸗ 
zwiſchen zubereiteten Jauſe zuzuſprechen, für einige Zeit dem poetiſchen 
Fluge meiner Gedanken entriß und in die mit Kaffee, Butter, Honig, 
und Strietzeln reich ausgeſtattete Proſa des Alltagslebens zurück⸗ 
verſetzte. Großmütterchen mochte bemerken, daß meine Blicke Je⸗ 
manden ſuchten: 

„Unſere Reſel wird ſchon ein Blöchen auf ſich warten laſſen. 
Denn eh' ſich ſo ein junges Leut in Staat wirft, da könnt' man 
derweil drei Kapuzinerpredigten anhören. Und heut' gar! Was nur 
dem Mädel in den Kopf geſchoſſen iſt. Gar meine Granaten hab' 
ich ihr leihen müſſen, ſo putzt ſie ſich heraus, um dem Herrn Vetter 
Abends keine Schand' zu machen!“ 

Ich hätte über dieſe Mittheilung der gar pfifſig mit den Augen 
blinzelnden Pillmesbäuerin um den Hals fallen mögen. Ha, ich 
wußte ja, was meinem hübſchen Baͤschen durch den Kopf geſchoſſen 
war, ich wußte ja, für wen ſie ſich ſchmückte! Ich hielt es vor innerer 
Erregung nicht lange in der dunſtigen Stube aus. Draußen auf der 
Bank vor dem Thore war es luftiger und regte es fi) auch ſchon 
allenthalben, um die Vorbereitungen zum Johannesfeuer zu treffen. 
Eine Schaar Knaben zog von Hof zu Hof, von Thür zu Thür, 
allenthalben ihr Sprüchlein: 

„Jedes Jahr ein gutes End', 
Wenn's Johannesfeuer brennt 
anbringend und um einen Beitrag für das Johannesſeuer bittend- 
Und Jedermann gab. Holzſcheite, Reiſigbüſchel und alte Beſen, die 
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heiteren Leben zu und dachte wohl auch der Zeiten, in denen er, gleich, I 
jungen Burſchen drüben am Gartenzaune, am Johannesabende zeitig Ra 
gemacht hatte, um ſeine nunmehr ſchon heimgegangene Alte zum 
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Uunterhandlungen konnten durch ſolche verfrühte Discuſſtonen erſchwert 
werden. So weit Rouher. Nach ihm ſprachen Robert Mitchell und 
Paul de Caſſagnac und die Verſammlung nahm eine Adreſſe an die 
Kaiſerin Eugenie und eine Proclamation an. Die Adreſſe lautet: 
„Madame. Wir legen den Ausdruck unſeres tiefen unermeßlichen 
Schmerzes zu Füßen Eurer Majeftät nieder. Der Schlag, welcher 
Sie ſo grauſam getroffen hat, trifft auch Frankreich in ſeinen theuerſten 
Erinnerungen und feinen höͤchſten Hoffnungen. Gott hat nicht er: 
laubt, daß dieſer junge Prinz, welcher ſchon alle Eigenſchaften eines 
Fürſten beſaß, Ihrer Liebe, dem Dienſte Frankreichs und unſerer zärt⸗ 
lichen und ganzen Hingebung erhalten werde. Der Tod raubt ihn 
uns im Augenblicke, wo wir das Recht hatten zu hoffen, daß Frank⸗ 
reich ihn bald zurückberufen werde. Wir vergleichen nicht unſeren 
Schmerz dem Ihrigen, obgleich der unſrige grenzenlos iſt. Wir bitten 
blos Eure Majfeſtaͤt, das ehrfürchtige Zeugniß dieſes Schmerzes anzu⸗ 
nehmen, welchen Frankreich theilt und deſſen Ausdruck wir Ihnen 
alle überbringen werden.“ Die Proclamation oder „Reſolutlon“ 
lautet: „Die Senatoren und Deputirten des Anrufs ans Volk haben 
ſich heute verſammelt. So tief auch ihr Schmerz iſt, haben fie doch 
die Pflicht vor dem Lande zu erklären, daß, wenn der kaiſerliche Prinz 
geſtorben, ſeine Sache ihn überlebt. Der Nachlaß der Napoleons 
geht nicht verloren. Die imperialiſtiſche Partei, Vertreterin eines un⸗ 
vergänglichen Princips, bleibt aufrecht, geſchloſen und treu. Das 
Kaiſerreich wird leben.“ Der Prinz Jérôme Napoleon hat an der 
Verſammlung der Bonapartiſten nicht Theil genommen. Er iſt in 
der verfloſſenen Nacht von Trouville hier angekommen. Auch in 
ſeiner Wohnung hatten ſich geſtern viele Bonapartiſten einſchreiben 
laſſen; desgleichen fanden ſich daſelbſt mehrere Diplomaten ein, ſo der 
engliſche Botſchafter Lord Lyons und der ruſſiſche Botſchafter Fürſt 
Orloff. Am nächſten Donnerstag werden die Bonapartiſten in der 
St. Auguſtinkirche eine Seelenmeſſe für den kaiſerlichen Prinzen 
leſen laſſen. Bei der Beſtattung in England werden alle 
Senatoren und Deputirten der Partel zugegen fein. Dieſelben 
haben ebenfalls beſchloſſen, heute zum Zeichen der Trauer nicht 
an der Sitzung in Verſailles theilzunehmen. — Aus den Be⸗ 
trachtungen der Blätter über das Ereigniß wollen wir nur das wir: 
lich charakteriſtiſche hervorheben. Die eigentlich bonapartiſchen Jour⸗ 
nale beſchränken ſich fürs Erſte darauf, ihren Schmerz auszuſprechen, 
ohne noch die Conſequenzen aus dem Trauerfall zu ziehen. Die le⸗ 
gitimiſtiſchen und orleaniſtiſchen Organe ſprechen ihr Beileid aus, in⸗ 


dem fie jedoch theilweiſe gegen die ſonderbare Idee proteſtiren, daß es 
dem unglücklichen jungen Prinzen eingefallen ſein könnte, ſeinen 
Wie in der That reimt ſich das mit dem 


Nachfolger zu bezeichnen. 
Princip der napoleoniſchen Dynaſtie, welches auf dem Plebiscit beruht. 
Der „Figaro“ meint, daß ein Schisma innerhalb der bonapartiſtiſchen 


Partei unvermeidlich iſt, daß die einen zu dem Prinzen Victor, die 
andern zu dem Prinzen Jerome halten, noch andere zur Republik 
übertreten werden, daß alſo für die wahren Conſervativen mehr als 
je die Verpflichtung entſteht, ſich um den Grafen von Chambord und 


feinen Erben, den Grafen von Paris zu ſchaaren. Die radicalen 


und intranſigenten Blätter erklären faſt alle, daß der Tod des jungen 


Mannes, der Frankreich nichts zu Leide gethan, aus dem ſeine Um⸗ 
gebung aber einen Feind Frankreichs machen wollte, ſie ziemlich gleich⸗ 
giltig laſſe. Die gemäßigt republikaniſchen Blätter finden einige 
Worte des Bedauerns für das traurige Ende des jungen Prinzen. 


„Wir verneigen uns achtungsvoll vor dieſem Tode, ſagen die 


„Débats“, wie wir es thun würden, vor dem Tode jedes franzoͤ⸗ 


ſiſchen Kindes, das im Kampfe für eine befreundete Nation gefallen. 
Und wir können nicht umhin zu denken, daß dieſe afrikaniſche Erde 
denjenigen verhängnißvoll iſt, welche den Namen Napoleon tragen. Der 
erſte Napoleon ſtarb in St. Helena unter der Aufſicht eines engliſchen 
Kerkermeiſters und dieſer ſtirbt, 23 Jahre alt, im Dienſte Englands 


durch die Grauſamkeit eines Zulu. Es iſt unmoglich, ſich eines 
ſchmerzlichen Eindruck? zu erwehren bel dem Gedanken an 


Johannes⸗Feuer abzuholen. Feſttäglich herausgeputzte Dirnen, Arm 
in Arm zu einer den ganzen Weg verſperrenden Kette geſchloſſen, 
ziehen ſingend und plaudernd die Straße entlang. Doch ob auch hie 
und da ein Seitenblick auf die befremdliche Erſcheinung des jungen 
Städters mit der bunten Studentenkappe fiel — was galten mir 
heute alle Dorf⸗Nymphen meinem Bäschen gegenüber, das nun freude: 
ſtrahlenden Antlitzes im größten Putze vor die Thüre trat. Ich bot 
ihr den Arm. Es war ein ſonderbarer Spaziergang. Bald im 
heiter neckenden Geſpräch, bald wieder ernſt und ſtill, wanderten wir 
dem Erlenbach entlang. Aufmerkſam lauſchte Reschen meinen Worten, 
als ich der Bedeutung des Freyafeſtes für liebende Herzen gedachte, 
und als das liebe Mädchen, bis zur Stine erröthend, mir für dieſe 
Mittheilung dankte, konnte ich nicht umhin, dem nur ſchwach ab⸗ 
wehrenden Bäschen einen Kuß auf die Lippen zu drücken. Nun 
war's aber mit dem Plaudern zu Ende. Schweigend und überglück⸗ 
lich ſchloß die Wonne Freya's mir den Mund. Ich mußte geſtehen, 
meine Begleiterin hatte nicht Unrecht, als ſie am Ziele unſerer Wan⸗ 
derung mir treuherzig in das, Geſicht ſagte: „Der Veiter war aber 
zuletzt recht langweilig.“ Freilich, nun hätte ich den Fehler gerne 
wieder gut gemacht, aber es war zu ſpät. Vor uns prangte nun 
ſchon der zu ſtattlicher Höhe gediehene Holzſtoß, von Neugierigen 
umſtanden und die Dirnen flüſterten ſich leiſe Bemerkungen ins Ohr, 
deren Gegenſtand nach ihren auf uns gerichteten Blicken jedenfalls 
nur wir ſein konnten. 

Ich ſtellte ärgerlich Betrachtungen darüber an über den Neid der 
Menſchen und Götter und war nur herzlich froh, daß wir keine An⸗ 
ſprache fanden, bis endlich ein ſauberer, ſtrammer Burſche ſich näherte 
und mit linkiſcher Verbeugung meinem Bäschen einen Blumen⸗ 
ſtrauß bot. 

„Siehſt Du, Michel, das iſt mein Herr Vetter, von dem ich Dir 
ſchon öfters erzählt.“ 


Der Dorf⸗Adonis, der mich bisher kaum einer Beachtung gewür⸗ 
digt, ſchüttelte mir nun derb die Hand und pflanzte ſich ſchweigend 
an unſerer Seite auf, gleich uns die letzten Vorbereitungen zum 

Feuerfeſte aufmerkſamen Auges verfolgend. Es war dunkel geworden. 
Der Sohn Mundilfari's, der nach alter Mythe zur Strafe für feinen 
Stolz den Sonnenwagen am Himmel führen muß, hatte ſeine Roſſe 
ſchon heimwärts gelenkt, und druͤben, jenſelts des Thales fuhr die 
Lohe ſchon flackernd den Holzſtoß empor, den die Burſchen des Nach⸗ 
bardorfes errichtet. Raſch mehrten ſich die Feuer längs den Berg⸗ 
lehnen, und als nun auch unſer, von erfahrner Hand kunſtvoll er⸗ 
bauter Scheiterhaufen feine gewaltige Flamme blitzſchnell und grade 
in die Höhe ſchießen ließ, antwortete ein langgedehnter Jubelruf auf 
das von ferne herübertönende Jauchzen, mit welchem die junge Welt 
eines jeden Dorfes das ſchoͤne Aufflackern ihres Johannesfeuers be⸗ 
grüßte. g 
„ Ricel, ich mein', wir bekommen ein gutes Jahr!“ 
„Glaub' auch, Reſel, der Rauch ſteigt bolzengerade.“ 
Alſo doch eine Reminiscenz an die alte Bedeutung des Sonnwend⸗ 
und Erntefeuers! Ueberglücklich benüpte ich die gebotene Gelegenheit, 
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dies tragiſche Geſchick, welches in 

auf afrikaniſchem Boden, in einem Kampfe, der nicht einmal 
einen Namen hat, zu enden.“ Die „République frangaiſe“ glaubt, 
daß die abſolute Befeſtigung der Republik den Republikanern geftattet, 
in aller Unparteilichkeit über das tragiſche und unglückliche Ende des 
Sohnes Napoleons III. zu urtheilen. Die Geſchichte werde nicht 
ſtrenge fein für dieſen jungen Mann, deſſen krankliche und freudenloſe 
Jungend Alles in Allem nur eine beſtändige geſchmackloſe Maskerade 
geweſen. Wer weiß, meint die „République“, ob nicht der kaiſerliche 
Prinz, ſchwächlich und kränklich, wie er immer geweſen, bei ſeiner 
Abreiſe von England die Ueberzeugung gehegt hat, daß er aus dem 
mörderiſchen Klima von Südafrika nicht zurückkehren werde. In dem 
freien Lande, wohin ihn das Exil geworfen, iſt möglicherweiſe die 
Wahrheit über die Menſchen und Dinge bis zu ihm gedrungen. 
Wer weiß, ob nicht die doppelte Schmach des 2. December und 
Sedans ihm als eine zu ſchwere Laſt erſchienen iſt? Wit einem 
Worte, das Gambetta'ſche Blatt entwickelt den Gedanken, daß der 
kaiſerliche Prinz den Tod vielleicht geſucht habe, um nicht von ſeinen 
Anhängern zu einer verbrecheriſchen Unternehmung gegen ſein Land 
verleitet zu werden. Mit dieſer Auffaſſung ſteht freilich die „Répu⸗ 
blique frangaiſe“ allein. — In der Kammer wird heute die Berathung 
über das Ferry'ſche Geſetz wieder aufgenommen. Sie war bekanntlich 
durch die Berufung des Congreſſes unterbrochen worden. 


Großbritannien. 


A. C. London, 20. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes] macht der Kriegsminiſter, Oberſt Stanley, antwortlich einer 
Anfrage des Deputirten Suleſton dem Hauſe folgende Mittheilung: 

„Ich erhebe mich mit Gefühlen tiefen Bedauerns, die ſicherlich von dem 
geſammten Hauſe getheilt werden dürften, um ein Telegramm zu verleſen, 
welches ich ſoeben vom General Lord Chelmstord erhalten habe und das 
beute via Madeira angekommen iſt. Es iſt aus dem 7 Meilen jenſeits 
des Blutfluſſes am Keletzi⸗Berge ſituirten Lager vom 2. Juni datirt und 
lautet wie folgt: . g , 

„Der kaiſerliche Prinz nahm in Gemäßbeit von Befehlen des Hilfs: 
Generalquartiermeiſters am 1. Juni eine Recognoseirung vor und ritt am 
2. Juni, begleitet von Lieutenant Carey vom 98. Regiment, ſechs Weißen. 
und einem friedlich geſinnten Zulu nach dem Lager zurück. Sämmtliche 
Berittene machten ungefähr 10 Meilen von dieſem Lager entfernt auf der 
Straße Halt und ſaßen ab. In dem Augenblick, wo der Prinz den Befehl 
zum Wiederauſſizen gab, wurde aus dem langen Graſe zwiſchen den Kraals 
eine Salve abgefeuert. Der Prinz und zwei Reiter wurden vermißt. Lieut. 
Carey entlam indeß und langte im Lager nach Einbruch der Dunkelheit an. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Prinz getödtet wurde. Die 17. Lan⸗ 
ciers und die Ambulanz geben jetzt ab, um die Leiche zu bergen. Ich 
ſelber wußte nicht, daß der Prinz für dieſen Dienſt commandirt worden.“ 

Ich babe die traurige Genugthuung — fährt der Kriegsminiſter fort — 
binzufügen zu können, daß ein ſpäteres Telegramm, welches mein ſehr 
ehrenwerther Freund, der Colonialminiſter, ſeitdem empfangen bat, die 
Meldung macht, daß die Leiche des gefallenen Prinzen gefunden worden 
iſt. Ich glaube, es iſt kaum nothwendig für mich, bier in dieſem Haufe 
dem tiefen Bedauern Ausdruck zu geben, daß ein aner Mann, auf den 
wir ſtolz waren, daß er zum wenigſten einen Theil ſeiner militäriſchen Er⸗ 
ziehung in unſerer eigenen Militär⸗Akademie genoſſen, der mit uns durch 
die zarteſten Bande der Kameradſchaft verknüpft war, und der freudig aus: 
zog, um ſeinen früheren Kameraden in einer Zeit der Schwierigkeit und 
Gefahr beizuſtehen, das Schickſal fand, das, obwobl es das eines Soldaten 
ift, ihn doch vorzeitig dem Leben entriß. (Sympatbiſche Zurufe von allen 
Theilen des Hauſes.) Wir alle müſſen die tiefſte Spmpathie für jene er⸗ 
lauchte Frau empfinden, die ſomit der einzigen Stütze beraubt worden, auf 
welche fie in ſpäteren Tagen gerechnet haben durfte.“ 


A. C. London, 21. Juni. [Ueber den Tod des Prinzen 
Louis Napoleon] bringt die „Daily News“ folgende Telegramme 


von ihrem Special⸗Correſpondenten am Cap (Archibald Forbes): 


Capitän 
weißen 


dem Edutu⸗Kraal, der für verlaſſen galt, 


Zulu war. Nihtbar. Carey meldet, daß die Escorte ſich im Galopp zer⸗ 


meinem bäuerlichen Gefährten ſein glücklich erhaltenes Reſtchen ger⸗ 
maniſchen Heidenthums ins Bewußtſein zu bringen. 


„Wird ſchon ſo ſein“, meinte der pietätsloſe Barbar, ſeinen 


. im Munde herumwerfend, „wir heißen's halt Johannes⸗ 
euer!“ 

Ich ärgerte mich über dieſen Verſtändnißmangel, noch mehr dar⸗ 
über, daß mein Bäschen dieſe Antwort zur Anknüpfung eines etwas 
ee geführten und für mich daher unverſtändlichen Geſpräches be⸗ 

e. — — 

Inzwiſchen flogen die brennenden Beſen, von kundiger Hand ge⸗ 
ſchleudert, funkenſprühend weit im Bogen durch die Luft und kollerten, 
gleich geſpenſtigen, feurigen Dämonen, von allen Anhöhen ringsum 
in die Tiefe, um unten im Thale zu verglimmen. Wie tanzende 
Kobolde umkreiſten die jungen Burſchen, kniſternde Brände ſchwingend, 
den allmälig zuſammenſinkenden Holzſtoß, in deſſen Gluth nun eine 
Garbe junger Aehren fiel, ein Opfer dem ſegenſpendenden Erntegotte. 
Nur wenige Minuten und der Scheiterhaufen lag vor uns nahezu 
zuſammengebrannt, ein Haufen glühender Kohlen, aus dem nur hie 
und da eine Flamme mit bläulichem Lichte emporloderte. Da trat 
plotzlich aus dem Kreiſe der Umſtehenden ein prachtvoll gebauter Burſche, 
ein dralles Mädchen an der Hand. Ein kurzer Anlauf, und von 
hundertſtimmigem Jubel begleitet flog das jugendfrifhe Paar über die 
Gluth. Michel ſteckte feine Pfeife in feine Jacke. Er ſchien mit 
einem Entſchluſſe zu ringen. Nun trat er vor mein Bäschen hin, 
ihm die Hand bietend: 

„Res'l, magſt mit mir ſpringen?“ f i 

Res'l ſchlug ein, und ehe ich noch Zeit fand, dagegen Einſprache 
zu thun, ſchwangen ſie ſich ſchon über die Lohe, und ich konnte nur 
ſehen, daß Burſchen und Mädchen ſich um die Beiden drängten, ihnen 
herzlich die Hände zu ſchütteln. 

„Na, endlich haben es die Zwei auch gewiß gemacht“, ſagte ein 
älteres Mütterchen neben mir, „das wird ein hübſches Brautpaar geben.“ 

Ich war wie aus dem Himmel gefallen. Doch faßte ich mich 
raſch und als nun mein Bäschen und Michel Arm in Arm wieder 
zu mir traten mit der Bitte, ich ſolle auf Res'l bei der alten Dorf: 
linde warten und das Bäschen mir ins Ohr flüſterte: „Vetter, ich 
kanns ihm für heut nicht genug danken!“ war alle Enttäuſchung 
vergeſſen. 

Ich wartete, bis der letzte Funken erloſch und als ich dann dem 
Erlenbach entlang dem Dorfe zuſchlenderte und es hinter den Büſchen 
hervor wie leiſes Flüftern und Seufzen klang, war ich ordentlich ſelbſt 
zufrieden, der leuchtenden Freya Handlangerdienſte erwieſen zu haben, 
von der die Edda ſagt, es ſei gut, ſie in Liebesſachen anzurufen. 

Hans Kraas. 


Die Erreichung des Nordpols mit Hilfe des Luftballons. 
Den Leſern wird noch erinnerlich ſoin, daß die letzte vor einigen Jahren 
von England aus mit dem Aufwande ganz beſonderer Kräfte und der ſorg⸗ 
fältigften Vorbereitung unternommene Expedition zur Erreichung des Nord⸗ 
pols mit der Ueberzeugung von der Unmöglichkeit, den Nordpol 150 erreichen, 
zurückgekehrt war, weil die in unabſehbarer Entfernung vom höchſten don 
der Expedition aus erreichten Punkte ans dem Auge ſich darbietenden Eis⸗ 


ſtreute, als die Salbe ab 


Hauptquartier, Lager Itelezi, 1. Juni. Ich babe fürchterliche 
Neuigkeiten zu melden. Prinz Napoleon marſchirte heute Morgen mit 
Carey vom Intelligenz⸗Departement und einer Escorte von ſechs 
Freiwilligen von Beddington 's Corps acht Meilen im Voraus, um 
den Plaz für das nächſte Lager zu ſkizziren. Nach einer kurzen Raſt unweit 
Ss 0 batte der Prinz ſoeben den Be⸗ 
fehl zum Wiederaufſitzen gegeben, als innerhalb 30 Ellen aus dem langen 
Graſe eine Salve auf die Escorte abgefeuert wurde. Nicht ein einziger 


— 


en re . = 


N 0 efeuert wurde. Er und ein Mann der Escorte 
ritten ihres Schutzes halber nach der etwa 200 Ellen entfernten Schlucht; 
fie entkamen glücklich, und es ſchloſſen ſich ihnen ſpäter vier Mann der 
Escorte an. Der Prinz und die anderen zwei wurden niemals wieder⸗ 
eſeben. Es blieb keine Alternative als der Glaube, daß der Prinz umge⸗ 
ommen ſei. Sein Pferd ſprengte reiterlos daber und ſchloß ſich auf 
dem „Rückwege der BegleitungCareys an. Der Prinz war ſtets äußerſt 
wagbalſig. Carey begegnete Buller und Wood mit einer Escorte von drei 
Mann, die ſich nach demſelben Orte begeben wollten und veranlaßte ſie 
zur Umkehr, denn ſonſt würden fie wahrſcheinlich ebenfalls Opfer des Feindes 
Fal ſein. Die ganze Colonne iſt äußerſt betrübt über den traurigen 
orfall. 

2. Juni. Sechs Mann von der Cavallerie des Generals Marſhall 
ingen heute Morgen ab, um Prinz Napoleons Leiche aufzuſuchen. Sie 
enden dieſelbe in Donga, 150 Ellen von dem Kraal entfernt. Sie lag 
gänzlich entblößt auf dem Rücken. Eine Kugelwunde war nicht vorhanden, 
aber man zählte 18 Stichwunden. Zwei Aſſagaiſtiche hatten den Körper von 
der Bruſt nach dem Rücken durchbohrt, zwei die Hüfte verletzt und einer 
das rechte Auge zerſtört. Den Hals umſchloß eine Kette mit einem 


— , 7 


Medaillon. Das Geſicht trug einen rubigen Ausdruck. Er batte augen⸗ 


ſcheinlich erfolglos verſucht, fein Pferd zu beſteigen, dann muß er längs 
des Fußpfades nach Donga N ſein, wo ſeine Leiche gefunden wurde. 
In ſeiner Nahe lagen zwei Reiter, beide erſtochen. Die Leiche wurde, in 
eine Kafferndecke bann nach dem Lager gebracht, und um 5 Uhr wurden 
die Ueberreſte in Gegenwart der ganzen Diviſion in einer Ambulanz unter 
entſprechender Escorte nach Capetown geſandt, um von dort nach England 


befördert zu werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. Junl. [Tagesbericht.] 


—r. [Auf der Tagesordnung] für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, Donnerstag, den 26. Juni, ſtehen 
unter Anderem folgende Vorlagen: ß 

Commiffiong » Outadhten_ über die Umwandelung einer zweiten Raths⸗ 
Bauaufſeherſtelle in eine Stelle mit bagrem Einkommen von 2100 Mark. 
— Commiſſions⸗Gutachten über Vertheilung der Zinſen⸗ Ueberſchüſſe der 
Sparkaſſe für die Zeit vom 1. April 1878 bis 31. März 1879 im Betrage 
von 195,852 M. 56 Pf. — Commiſſions⸗ Gutachten über die Bebauungs⸗ 
pläne von dem ſüdlichen Theile der Schweidnitzer Vorſtadt, von dem öͤſt⸗ 
lichen Theile der Sandvorſtadt und von dem nordöſtlichen Theile der Sand⸗ 
und Odervorſtadt. — Commiſſions⸗ Gutachten über die Uebergabe des als 
Wochenmarkt für Fleiſchwaaren ꝛc. benutzten Platzes an der Zwingerſtraße 
an die Promenaden⸗Verwaltung zur Schaffung eines Spielplatzes für Kinder. 
— Commiſſions⸗Vorſchlag für die Wahl eines beſoldeten Stadtraths. 

Außer den genannten Gegenſtänden ſteht noch auf der Tages⸗ 
ordnung das Commiſſions⸗Gutachten über Genehmigung des Ver⸗ 
gleiches mit der Straßen⸗-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft behufs 
künftiger Berechnung des der Stadtgemeinde aus dem Unternehmen 


der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft contractlich gebührenden jährlichen 2 


Gewinnantheils. 
Die Finanz⸗ und Steuercommiſſion empfiehlt, dem in der Verhandlung 
vom 26. April cr. ſeitens der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft offerirten und 


von der Commiſſion acceptirten Vergleiche behufs künftiger Berechnung des 


der Stadtgemeinde aus dem Unternehmen der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft contractlich gebührenden jährlichen Gewinnantheiles ihre Zuſtimmung 
geben zu wollen. t 

Den Motiven entnehmen wir Folgendes: Die Breslauer Straßen⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft hatte in Erfüllung der ihr nach 8 9 
gemeinde geſchloſſenen Vertrages vom 5. Auguſt 1876 unterm 15. Februar c. 
folgende Schriftſtücke, nämlich; a. die Bilan 
b. das Gewinn: und Verluſt⸗Conto pro 1878; c. den Rechnungsabſchluß 


pro 1878 überreicht, in welchem letzteren der der ee gebührende 
pCt. des emittirten 


Gewinnantbeil unter Vorabzug von 90,000 Mark als 
Actiencapitals von 1,800. M. auf 7489,26 M. berechnet war. 

Prüfung der Bücher der Geſellſchaft erſtatteten Berichte konnte jedoch die 
Commiſſion die Ueberzeugung nicht gewinnen, daß das in den Paſſivis der 
Bilanz figurirende Actiencapital in ſeinem vollen 


gerechtfertigt ſei; insbeſondere ermangelten die in dem Activpoſten der 
Bilanz von 1,475,000 Mark enthaltenen Summen für „Vorarbeiten, Con⸗ 
ceſſionserwerbung, Intercalarzinſen ꝛc.“ im Geſammtbetrage von 400,000 
Mark der für die Beantwortung jener Vorfrage erforderlichen 


maſſen ein mit gewöhnlichen menſchlichen Mitteln nicht zu überwindendes a 


Hinderniß darböten. In der ae die ſich damals unter den für 
die Erreichung des Nordpols auf das ebhafteſte intereſſirten fachmänniſchen 
Kreiſen geltend machte, war der Vorſchlag, die Luftballons zur Ueberſteigung 


aber unausführbarer Vorſchlag aufgenommen worden. Indeſſen hat die 
inzwiſchen erzielte größere Vervollkommnung der Luftſchifffahrt doch wieder 
De Gedanken der Löſung jenes Problems näher treten laſſen. Und fo 
iſt es 


D 


wecke eine neue Expedition auszurüſten, in praktiſche Geſtalt zu bringen 
bemüht iſt. Er hat deshalb unternommen, zur Bildung von Lokalcomites 


aufzufordern, zu dem Zwecke, die dazu bendthigten ſechs Millionen Mark 


(dreißigtauſend Pfund Sterling) zuſammen zu bringen. Sein Plan, den er 
dabei zur Ausführung zu bringen gedenkt, iſt in kurzen Zügen folgender: 
Dieſe neue Expedition ſoll zunächſt, ſoweit ihr dies irgend zu erzielen gelin⸗ 
gen will, fo boch nach Norden berauf wie nur irgend moglich mit Hilfe 
von Dampfſchiff und Schlitten vorzudringen ſuchen, und wenn dann aber⸗ 
mals nach beendeter Durchwinterung die Frühjahrs⸗Schlittenfahrten ſich als 


erfolglos zu gefährlich herausſtellen ſollten, dann würde in der Zeit zu An⸗ 
lonat3 - 


fang des Monats Juni und ſpeciell in der erſten Woche dieſes 
der richtige Zeitpunkt für die Luftſchifffahrt fein. Commodore Cheyne ver: 
ſichert dabei als das Ergebniß ſeiner langjährigen Erfabrungen und 
Beobachtungen ausdrücklich, daß pero dies der geeigneiſte Moment 
der jo wichtigen Windſtrömung halber ſei. Danach würden alſo drei 
Luftballons aus unmittelbarſter Nähe vom Schiffe ab in die Höhe 
u laſſen fein, welche ſieben Paſſagiere aufzunehmen hätten und 
überdies den für die Erreichung des Zieles unerläßlichen Apparat von 
Hunden und dem Mundvorrath auf einundfünfzig Tage, welches Zeitmaß 
er als den 1 dafür vorausſetzt, mit enthalten müßten. Das ge⸗ 
95 5 55 Gewicht des Balaſtes berechnet er auf etwa drei Tonnen, alſo 60 

er. 
Nordpol in dreißig bis vierzig Stunden erreichen laſſen, und nachdem die 
ſieben Polfahrer dort die benoͤthigte Zeit zugebracht haben würden, um ihre 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen an dieſem heißerſehnten Ziele durchzufüh⸗ 
ren, würde danach die Rückreiſe den Umſtänden entſprechend von ihnen an⸗ 
Bee werden. Dem kühnen Seehelden ift es dabei gelungen der ſchlimm⸗ 
ten Schwierigkeit in Betreff des Luftſchiff⸗Unternehmens, nämlich den ohne 
Verluſt von Gas von der Höhe berabzuſteigen, dadurch vorzubeugen, daß 
er ſich eines Apparates dabei zu bedienen gedenkt, der es ermöglicht das 
Gas ganz nach Belieben ſich ausdehnen zu laſſen und wieder zu compri⸗ 
miren. Durch eine ſolche Handtirung mit dem Gas glaubt er dann aber 
alle Höhen, die ſich auf der Fahrt zum Nordpol etwa entgegenſtellen möch⸗ 
ten, zu überwinden und in der Lage zu ſein, jederzeit die gewünſchte oder 
benötbigte Lufthöbe für eine günftige atmofphäriihe Strömung inne halten 
u können. Nachdem dann alſo dieſes hocherſehnte Ziel erteicht und dieſe 
Ühmierigfte Aufgabe überwunden fein würde, gedenkt er daun aber noch⸗ 
weiter den Verſuch zu machen, mit feiner Expedition die Küſtenfabrt rings 
um das nördliche Grönland herum auszuführen, wobei aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach noch ein zweiter Winter im hoͤchſten Norden würde verbracht 
werden müſſen, und die Rückfahrt gedenkt er ſchließlich daun über Spig⸗ 
bergen auszuführen. Dies iſt in kurzen Zügen der großartige Plan, den 
ſich Commodore Cheyne vorgeſetzt hat, und wozu es ſonach nur an den bes 
nötbigten Geldmitteln gebrechen würde. Die Erfahrung wird aber lehren, 
ob dieſes kühne Project ſich als ausführbar erweiſen oder das Unternehmen 
nicht vielmehr ein trübes Ende nehmen möchte. 

Schließlich ſei noch angeführt, da nun doch einmal die arttiſchen Er⸗ 
forſchungsreiſen den Gegenſtand dieſer Mittheilung bilden, daß die ſchwe⸗ 
diſche Nordoſt⸗Expedition fi gegenwärtig außer Gefahr befindet, indem das 
Expeditionsſchiff, die „Vega“ wohlbehalten in der Behringsſtraße einge⸗ 
troffen iſt. Profeſſor Nordensliold beabſichtigt noch in dieſem Monat Juni 
nach Europa aufzubrechen. Dr. H. Jante. 


per 31. December 1878; 


Nach dem durch die Commiſſarien auf Grund der erfolgten Einſicht und 


Betrage für das gemein⸗ 
ſchaftliche Unternehmen als ſolches zur Verwendung gelangt und hierdurch 
der in dem Rechnungsabſchluſſe gemachte Vorabzug in ſeiner vollen Höhe 


Specialiſirung. 


jener Eisgrenze zu Hilfe zu nehmen, wie ein mehr kühner, iin Wirklichkeit 


gegenwärtig der Commodore Cheyne, der dieſen Vorſchlag, mit 
uhilfenahme von Luftballons den Nordpol zu erreichen und zu dieſem 


des mit der Stadt 9 


A 


Nach feinem Dafürhalten würde ſich mit dieſen Ballons der 


großen Widerſtand geſtoßen. 


men wurde. — Herr 3 


iſt voll und kräftig; reicher Beifall ward ihm zu T 


Schluß bildende Aufführung von „Zehn M 


geſungenen 


Mark zubilligen zu können, Kodurch ſich der Au vertheilende Ueberſchu 


drucker“ geſtern im Volksgarten bei einer Betheillgung von etwa 250 Herren 


Dic Commiſſion eiklärte desb⸗ Ab, den Vorabzug nur in Höhe von 4 00 = [Das e feietle die „Verelnigung Breslauer Buch⸗ 
» * 


Au 
42,467,79 M. und der Geroinnantbeil der Stadtgemeinde auf 1718808 M. 
erhohte: gleihieit beazaſpruche die Commiſſion, die Berechtigung zur Ab⸗ 
ſetzung jener 400,000 Mark generell für alle künftigen Bilanzen. 8 

Nachdem hiergelf ſeitens der Geſellſchaft die vermißte Specialiſtrung des 
urſprünglichen Conceſſionairs, Herrn Johannes Büſing, gegeben worden 
war, erklärte ſich die Commiſſion zwar bereit, in Würdigung des Umſtandes, 
daß für die Ausführnug eines derartigen Unternehmens gewiſſe techniſche 
Vorarbeiten ſtets erforderlich find, daß ferner die während der Bauzeit all⸗ 
mälig in daſſelbe verwandten Capitalien bis zum Betriebsbeginne zinslos 
liegen bleiben, ein weiterer Capitalbetrag aber zur Verwendung für die 
Bauausführung ſtets disponivel gehalten werden muß, von den ſtreitigen 
400,000 M. einen der Summe jener Aufwendungen und dieſer Zinsverluſte 
entſprechenden Betrag anzuerkennen, lehnte jedoch die Anerkennung der 
ferneren für die Koſten der „Conceſſionserlangung“ und der „Geld: 
beſchaffung“ arbitrirten Beträge, als das zwiſchen der Stadtgemeinde und 
der Geſellſchaft beſtehende Societätsverhältniß nicht berührend ab. 

Nachdem ſich die Geſellſchaft darauf zunächſt bereit erklärt hatte, für 

das Geſchäftsjahr 1878 den Gewinnantheil in Höhe von 14,155,93 Mark 
unverkürzt als „im Vergleichswege feitgeitellt" an die Stadtgemeinde ab: 
uführen, und dieſer Erklärung auch Folge gegeben hatte, iſt für die 
igen Bilanzen der von den ſtreitigen 400,000 M. anzuerkennende Be⸗ 
trag zwiſchen der Commiſſion und der Geſellſchaft vergleichsweiſe auf 
100,000 M. vereinbart worden; hiernach verringert ſich das in dem Rec: 
nungs⸗Abſchluſſe don 1878 figurirende Anlage⸗Capital von 1,800,000 M. 
auf 1,500,000 M., der Sprocentige Vorabzug mithin von 90,000 auf 75,000 
Mark, d. i. um 15,000 M., während der Gewinnantkeil der Stadtgemeinde 
um 33% pCt. dieſer 15,000 M., d. i. um 5000 M. jährlich, ſich ſteigert. 

Der Inhalt dieſer Vereinbarung iſt in die Form eines Vergleiches ge⸗ 

bracht worden; nach demſelben ſoll zwar das Anlage⸗ bezw. Actien⸗Capital 
auch fernerhin in der Höhe ſeines Nominalbetrages von 1,800,9.0 M. in 
den Bilanzen figuriren, die Stadtgemeinde jeboch für den ihr durch den 
entſprechenden vollen Betrag des äprocentigen Vorabzuges entgebenden 
Gewinn durch jedesmalige beſondere Zahlung der vorberechneten 5000 M. 
ſchadlos gehalten werden. 1 
Wie wir hören, iſt übrigens die Vorlage ſchon im Magiſtrate auf 
Die Finanz⸗Commiſſton ſoll beſonders 
zwei Gründe gegen die Vorlage geltend gemacht haben: einmal, daß 
durch die Annahme des Vorſchlages und durch die Anerkennung des 
Actiencapitals das Publikum, welches die Actien kaufen ſoll, zur An⸗ 
nahme verleitet werden könnte, der Magiſtrat habe ſich wirklich von 
der richtigen Verwendung der Summe überzeugt; weiters aber wurde 
geltend gemacht, daß die Stadt nach 30 Jahren die Straßenbahn zu 
dem Werthe, wie ſie im Buche ſteht, übernimmt. Wenn ſie daher 
jetzt zu einem höheren Betrage aufgenommen wird, als es der Wirk⸗ 
lichkeit entſpricht, ſo muß dieſer Gewinn, der dem Unternehmen ja zu 
gönnen iſt, ſchließlich aus dem Stadtſäckel bezahlt werden. Wird die 
Geſellſchaft erſt wirklich Rechnung legen, ſo wird es ſich zeigen, ob 
die Differenz zwiſchen den factiſch verausgabten und den verrechneten 
Geldern nicht eine noch größere iſt, als 300,000 M. Nicht uninter⸗ 
eſſant iſt in der erwähnten Specialiſirung z. B. die Poſition „Reiſe⸗ 
koſten“, welche lautet: „62 Reiſen durchſchnittlich d 675 Mark 
(225 Thlr.) = 41,850 M.“ . 
[Perſonal⸗ Nachrichten.] Beſtätigt: die Vocation für den bisherigen 
Lehrer Fiſcher in Schmiedeberg zum Lehrer an der epangeliſchen Bürger⸗ 
ſchule in Bunzlau, für den bisherigen Hilfslehrer Ulbrich in Giersdorf, 
Kreis Löwenberg, zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Bo ckwitz, Kr. 
Sprottau, die erfolgte Wiederwahl] des Bürgermeiſters Wels in Wittichenau, 
die Wahl des Kaufmann Lucas in Liegnitz zum unbeſoldeten Stadtrath, die 
Wiederwahl des Pr. med. Glotz und des Rentier Hollender, ſowie die Wahl 
die en Bauer, ſämmtlich in Lüben, zu unbeſoldeten Rathsherren 
dieſer Stadt. 8 
bl. [Preisausſchreiben für ein Oder⸗Transportſchiff.]! Durch einen 
Erlaß der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und für Handel und Gewerbe 
vom Januar v. J. wurde die Veiheſſerung der Bauart der Flußſchiffe durch 
Eröffnung einer Concurrenz zur Beſchaffung bezüglicher Projecte angeregt. 
Trotzdem ſich aus den über den Gegenſtand ſeitens der Minifter erforderten 
Berichten der betheiligten Regierungen ergab, daß zur Zeit ein ſolches 
Verfahren hinſichtlich der Mehrzahl der Ströme erhebliche Erfolge kaum 
bieten dürfte, weil bei den meiſten, ſo beiſpielsweiſe namentlich auch bei 
der Oder die auf Herſtellung einer guten Fahrweite gerichteten Arbeiten 
noch nicht hinreichend fortgeſchritten find, jo bält es das Miniſterium doch 
für empfehlenswerth, einen entſprechenden Verſuch zu machen, zumal man 
annehmen müſſe, daß derſelbe, ſelbſt wenn ein vollſtändiger Erfolg ſich nicht 
erzielen laſſe, immerhin zur Vervollkommnung der Schiffsbauer beitragen 
werde, welcher unſtreitig gerade an der Oder verhältnißmäßig zurückgeblieben. 
Anſtatt wieder eine Concurrenz für Projecte auszuſchreiben, welche immer: 
Hin nur eine unſichere Unterlage für die Beurtheilung bieten, haben die 
Miniſter einen Preis für ein vollſtändiges Fahrzeug ausgeſetzt, welches 
durch Ausführung einer Fahrt den Nachweis der Erfüllung der vorge⸗ 
ſchriebenen Bedingungen erbracht hat. Was die näheren Bedingungen des 
Preisausſchreibens anlangt, ſo beträgt der ausgeſetzte Preis 3000 Mark. 
Derſelbe wird für das beitconitruirte, zum Befahren der Oderſtromſtrecke 
Breslau⸗Stettin am meiſten geeignete Transportſchiff gezahlt. Erforderniß 
für das concurirende Schiff iſt eine Minimal⸗Tragfähigkeit von 5000 Ctr. 
Es kommt weſentlich darauf an, die bisberige Länge der Schiffe zu ver⸗ 
rößern und deren Tiefgang durch Verwendung von Eiſen an Stelle des 
Holzes, bezw. durch Verbeſſerung der gegenwärtig üblichen Takelage zu ver⸗ 
ringern, während eine weſentliche Vergrößerung der Schiffsbreite des halb 
nicht angeſtrebt werden kann, weil die Breite der Fahrrinne auf der Oder 
bei dem leicht beweglichen Material ihres Bettes an manchen Stellen nur 
für Schiffe von höchſtens 5 Meter Breite ohne Schwierigkeit geſtattet iſt. 
Concurenzfähig find ſowohl Segel-, als auch Schleppſchiffe (obne Segel), 
jedoch erhalten Segelſchiffe bei der Prämiirung unter ſonſt gleichen Ver⸗ 
hatten den Vorzug. Zeichnungen und Beſchreibungen der zur Concurrenz 
eſtimmten Schiffe müſſen bis 1. April 1880 bei dem königlichen Ober⸗ 
an zu Breslau eingereicht fein. Demnächſt müſſen die Schiffe die 
derſtromſtrecke Breslau ⸗ Stettin hin und zurück wenigſtens einmal mit 
5000 Ctr. Ladung in ununterbrochener Fahrt, ohne Schaden genommen zu 
haben, zurücklegen und zu dieſer Fahrt bis zum 1. April 1880 bereit ge⸗ 
ſtellt werden. Das Bir We tritt um die Mitte des Jahres 1880 in 
Breslau zuſammen. Die Mitglieder, fowie der Zeitpunkt des Zuſammen⸗ 
tritts werden ſeiner Zeit zur Kenntniß des Publikums gebracht werden. 
Die letzte Beſtimmung über die Bewilligung des Preiſes ſteht der Staats⸗ 
regierung zu, welche mit Bewilligung des reifes das Recht erwirbt, Zeichnung 
und Beſchreibung des betreffenden Fahrzeuges mit der Wirkung zu ver⸗ 
öffentlichen, daß Jedermann befugt iſt, ohne Erlaubniß des Prämiirten 
Aanern darnach herzuſtellen, in Verkehr zu bringen, feilzuhalten und zu 
gebrauchen. e A 5 

—r. [Bon der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
der philoſophiſchen Facultät wird Herr cand. chem. Alexander Adler aus 
Gleiwitz Donnerstag, den 26. Juni, nr 12 Uhr, in der Aula Leo⸗ 
poldina feine Inaugural⸗Diſſerkation: „Ueber die Rectificationsrückſtände 
der Braunkohlentheer⸗Deſtillation und einige Verbindungen des Chryſens“ 
ig Wan Die officiellen Opponenten werden die Herren cand. 
chem. Rudolph Müller und cand. chem. Paul Richter fein. 

—d. [Der Breslauer Gewerbeverein] wird Mittwoch, den 25. d. M., 
eine Excurſion nach dem ſchönen und ſeiner Ausſicht wegen bekannten 
Rummelsberge bei Strehlen unternehmen, an der auch die Familien der 
Gewerbevereins mitglieder, ſowie durch dieſelben eingeführten Gaſte theil⸗ 
nehmen können. Fur Wagen zur Fahrt von Streblen nach dem Rummels⸗ 
berge iſt Seitens des Vereins geſorgt worden; eine Muſilcapelle wird den 
Verein begleiten. Der Tretterihe Garten wird den Mittelpunkt für die 
geſelligen Unterhaltungen bieten. , 

* [Saifon-Theater.] Am Sonntage war das Theater vollſtändig 
ausverkauft. Die Benedir ſchen „Banditen“ brachten das Publikum bereits 
in eine ſehr animirte Stimmung, worauf die hier ſehr beliebte Operette: 
„Das Herrgöttl hat's gebracht“ vom Publikum äußerſt beifällig aufgenom⸗ 
immermann, bei ſeinem Auftreten ſchon mit Bei⸗ 
fall begrüßt, rechtfertigte den ihm vorangegangenen guten Ruf, ſein Tenor 
) ih eil, an dem Fräulein 
Schlosza (Amalie) perdientermaßen participirte. Ebenſo kam die treffliche 
Leiſtung des Herrn Huhn (Spindelbein) zur vollſten Geltung. — Die den 
. i ädchen und kein Mann“ er⸗ 
freute ſich gleichfalls eines ſehr guten Erfolges. Den von Frl. Schleiffer 

Citronen⸗Walzer, den Vortrag auf den Holzinſtrumenten, ee 
9 5 auf Mirletons geblaſenen Fatinitza⸗Marſch verlangte das Publikum 
0 Capo. 


und Damen. Das 1 um 4 Uhr Nachmittags mit einem Concert 
vor. der Capelle des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter 
Leitung ihres Capellmeiſters Herrn Theubert. Für die Mitglieder fand 
im Laufe des Nachmittags ein Prämien⸗Bolzenſchießen ſtatt. Um 9 Uhr 
begann die Tafel in dem für die Geſellſchaft reſervirten, von Herrn 
Tapezierer Roſemann der Feier entſprechend decorirten Saale. Während 
der Tafel gelangte ein von dem Vorſitzenden der „Vereinigung“, Herrn 
Dittrich, für die Johannisfeier geſchriebenes Feſtſpiel zur Aufführung, 
welches mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurde. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Tafel hielt Herr Dittrich eine kurze Anſprache, mit einem Toaſt 
auf die „Vereinigung“ ſchließend. Eine Verlooſung an die Damen trug 
viel zur Erheiterung der Tiſchgeſellſchaft bei. Zwei von Mitgliedern ge: 
dichtete Feſtlieder gaben der Stimmung einen würdigen Ausdruck. Nachdem 
des Leibes Nothdurft durch die Fürſorge des Reſtaurateurs Herrn Hütter 
in ganz vorzüglicher Weiſe genügt war, wurde ein von Herrn Kunſt⸗ 
Feuerwerker Göldner arrangirtes Feuerwerk abgebrannt, deſſen Glanz⸗ 
punkt ein Transparent: „Gutenberg“ in Brillantfeuer war. Ein Ball hielt 
die Tanzluſtigen bis Morgens 3 Uhr zuſammen. Auch die Wohlthätigkeit 
wurde bei dieſem Feſte nicht vergeſſen; während der Tafel wurde eine 
Sammlung für die Buchdrucker⸗Wittwen⸗Kaſſe veranſtaltet, welche mit einem 
brieflich eingeſandten Betrage eines früheren Buchdruckers von 15 Mark im 
1 42 Mark ergab. Ungetrübte Heiterkeit beſeelte das Feſt, deſſen 
Theilnehmer ſich gewiß immer gern an dieſer Feier erinnern werden. 


B. [Der Männergefangverein Liederhain“] machte feinen dies jäh! 
rigen Sommerausflug geſtern nach Trebnitz. Früh 4 Uhr fand die Abfahrt 
mit pier Omnibus ſtatt. Mittag⸗ und Abendtafel war in Nitſchkes Garten 
beſtellt und wurde zu allgemeiner Zufriedenheit ſervirt. Abends 10 Uhr 
langte die Geſellſchaft wohlbehalten wieder in Breslau an. 

* ae a de 20 Die mittleren Klaſſen der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule auf der Taſchenſtraße machten unter Leitung des Rectors, 
Herrn Dr. Gleim, der Klaſſenordinarien und ſämmtlichen Lehrerinnen 
am Sonnabend ihren Sommerausflug per Eiſenbahn nach Obernigk und 
den Sitten. Die Bahnverwaltung hatte die Preiſe für Hin⸗ und Rücktour 
nicht nur für die Lehrer und Schülerinnen, ſondern auch für die Angebörigen 
der Letzteren auf 80 Pf. pro Perſon ermäßigt. Die Betheiligung an der 
Fahrt war eine ſehr rege. — Da die Witterung für den Spaziergang eine 
überaus günſtige war, ſo konnten in den ſchön gelegenen Waldbergen ver⸗ 
ſchiedene Ausſichtspunkte unter Leitung der Lehrer aufgeſucht werden. — 
Mit dem Abendzuge kehrte die Geſellſchaft in der fröhlichen Stimmung 
nach Breslau zurück. j 

B-ch,. [Letztwillige Zuwendung an die Stadt.] Der im Herbſt ver⸗ 
gangenen Jahres bierſelbſt verſtorbene Zahnarzt Herr Wardein, ein 
eifriger Verfechter der Beſtattungsmethode durch Verbrennung, welcher 
ſeine Ueberzeugung dadurch beſiegelte, daß er die Feuerbeſtattung feiner 
ſterblichen Hülle letztwillig angeordnet hat, die auch in Gotha vollzogen 
wurde, hat der Stadt Breslau die Summe von 12,000 Mark zum Zweck 
der Anſchaffung eines Leichenverbrennungs⸗ Apparates teſtamentariſch 
zugewendet. Bekanntlich iſt Coburg⸗Gotha bisher der einzige deutſche 
Staat, der die Leichenverbrennung geſtattet, man erwartet daher mit 
Spannung, ob die vom Magiſtrat nachgeſuchte Beſtätigung des Legat⸗ 
titels an der dafür competenten Stelle erihellt werden wird. 

B-ch. [Starker Tabak.] Die Anſchlagtafeln ae Placate folgenden 
Wortlauts: Havannah⸗Cigarren, Ambalema, Sudleef, Eſtremadura, New⸗ 
Orleans, Caſſilda, Landres, Echt inländiſche Tabake und guten Varinas, 
Echte Schnupf⸗ und Kau⸗Tabake, Regalia⸗Cigarretten zur beliebigen Aus 
Wahl empfoblen durch Kräcker's Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung, Alt: 
büßerſtraße 35. Die fettgedruckten Initialen geben den Namen Hafen: 
clever; der Tabak⸗Offerte kurzer Sinn: Haſenclever zur Wahl 
empfohlen durch Kräcker. 

—1i.— [Die Mühlbrücke] iſt, nachdem fie Sonnabend und Sonntag 
ſtundenweiſe dem Perſonen⸗Verkehr freigegeben war, ſeit heute Morgen für 
denſelben vollſtändig geöffnet, weh einem wirklichen Uebelſtande Ab: 
hilfe geſchaffen iſt. Das darunter befindliche Wehr, welches durch den Eis⸗ 
gang ſchon erheblichen Schaden gelitten hatte, iſt durch das letzte Hochwaſſer 
noch bedeutender beſchädigt worden. Die gefährdete Seitenſpundwand des 
Wehres iſt durch eiſerne Klammern und Ketten vorläufig vor dem Ein⸗ 
ſtürzen geſchützt. 

— d. [Verpachtung.] Der große, ſchöne, dem Hoſpital zu St. Bern⸗ 
hardin gehörige Baurath Knorr'ſche Garten an der Promenade, an den 
Geſellſchafts⸗ Garten des St. Vincenzbauſes grenzend, wird nebſt Villa und 
Glas⸗Salon im hieſigen Rathbaufe am Sonnabend, den 5. Juli, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, laut öffentlicher Bekanntmachung auf 6% Uhr vom 
1. October c. ab meiſtbietend verpachtet werden. Gaxtenliebhabern wird 
bierdurch Gelegenheit geboten, ſich auf eine Reihe von Jahren eine ſchöne 
Gartenwohnung mitten in der Stadt ſichern zu können. 


+ (Eine ſehr intereſſante Ermittelung] Am 6. März 1878 ver⸗ 
ſchwand plötzlich die auf der Ohlauerſtraße Nr. 29 als Ladenverkäuferin 
beim Seifenſiedermeiſter Wecker in Dienſten ſtehende unverehelichte Marie 
Tannhäufer aus Breslau. Dieſelbe hatte in ihrem Wohnzimmer einen 
Brief des Inhalts zurückgelaſſen, daß fie auf ein halbes Jahr verreiſen 
und Niemand fie auffinden würde. Der Polizeibehörde ging damals über 
das räthſelhafte Verſchwinden der Genannten von ihrem Brotherrn eine 
Anzeige zu. Die ſofort angeſtellten Recherchen ergaben, daß die Vermißte 
am Nachmittag deſſelben Tages auf dem Oderdamme am Zoologiſchen 
Garten zuletzt geleben worden war. Es lag ſomit die Vermuthung nahe, 
daß ſich die T. in der Oder das Leben genommen haben könnte. Seit 
dieſer Zeit iſt nichts weiter ermittelt worden, und galt daher die Marie 
Tannbäuſer für verſchollen. Am vorigen Mittwoch, den 18. Juni, wurde 
in der alten Oder, in der Nähe der Brücke auf der Hundsfelder Chauſſee, 
beim en von Sand durch einen der dort beſchäftigten Sand: 
ſchiffer fein Menſchenſchädel aufgefunden und zu Tage gefördert. Durch 
den betreffenden Revier⸗Commiſſarius, dem hiervon ſchleunige Anzeige ge: 
macht worden war, wurde dieſer Schädel nach dem k. Anatomiegebäude ab⸗ 
geliefert, und von den 9 15 Aerzten feſtgeſtellt, daß derſelbe einer weiblichen 
Perſon angehört hatte; gleichzeitig fand ſich aber auch im Oberkiefer noch 
ein vollſtändiges Zahngebiß vor, welches vermittelſt einer Kautſchuk⸗Vor⸗ 
richtung in der Mundhöhle befeſtigt war. Dieſes Gebiß Ä 
hieſigen Criminalpolizei zur weiteren we übergeben, und durch einen 
Beamten ermittelt, daß daſſelbe durch den ahntechniker Feller, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 42, im Monat Juli 1877 für Fräulein Marie Tannhäuſer an⸗ 
5760 t worden war. Bei dem e Dentiſten wurde ſogar noch der 

ipsabdruck der Mundhöhle der Beſtellerin mit genauer Namensbezeichnun 
vorgefunden, in welchen das aufgefundene Zahngebiß genau paßte. Dur 
dieſe Thatſache iſt die Identität des Schädels der Marie Tannhäuſer aufs 
Evidenteſte feſtgeſtellt. Die anderen Knochentheile des Skeletts werden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach im Sande der Alten Oder ruhen, da der betreffende 
Sandſchiffer mit feiner eiſernen Basgerſchaufel jedenfalls wohl nur den 
Schädel E her N bat. Bei eingetretenem niederen Waſſerſtande werden 
von Seiten der Polizeibehoͤrde die eifrigſten Nachforſchungen nach dem 
Skelett veranlaßt werden. 

59 Nunmehr Kind.] In der Nähe des Laurentiuskirchhofes in 
einem Kornſelde wurde geſtern Abend von einigen Vorübergehenden ein 
circa 4 Wochen altes Kind männlichen Geſchlechts 1 welches 
von ſeiner unnatürlichen Mutter ausgeſetzt worden iſt. Das kleine Weſen 
iſt mit einem gehälelten Mützchen mit rothen Bändern und mit einem 
weißleinenen, „B. 5“ bezeichneten Hemdchen bekleidet. Außerdem war das 
Kind in einem weißen mit grün und ſchwarzen Punkten verſehenen Trage⸗ 
bettchen und blau carrirten Windeln eingewickelt. Ueber den gerötheten 
und triefenden Augen des Kindes lag ein Parchentfleck ausgebreitet. — 
Wer irgend welche Auskunft über die Herkunft des Kindes anzugeben ver⸗ 
mag, wird erſucht, ſich im hieſigen Polizei⸗Präſidium zu melden. 


＋ Verirrtes Mädchen.] Zu der Frau Wildhändler Schwarz, 
Gartenſtraße Nr. 21, hat ſich geſtern ein circa 3 Jahre altes Mädchen ein⸗ 
gefunden, welches weder den Namen ſeiner Eltern noch deren Wohnung 
anzugeben vermag. Die Kleine, die ſich verirrt hat, hat hellblondes Haar 
und es ein ſchwarz und weiß geſtreiftes Röckchen und eine braun ger 
ſtreifte Schürze. 

—e [Tod in Folge Verletzung durch Meſſerſtiche.] Im hieſigen 
Krankenhoſpital der barmherzigen Brüder perſtarb geſtern Nachmittag der 
Kutſcher Johann Gernoth aus Cawallen bei Breslau. Derſelbe war am 
3. d. M. Abends von Hundsfeld nach Cawallen gegangen. In der Nähe 
des Dorfes Friedewalde begegneten ihm mehrere junge Leute, von denen 
der eine plötzlich ohne vorherigen Wortwechſel ein Meſſer zog und damit 
dem nichts ahnenden Gernoth eine etwa zwei Zoll lange und tiefe Stich⸗ 
wunde auf der rechten Stirnſeite beibrachte. Wie der vor ſeinem Tode 
amtlich vernommene Kutſcher ausgeſagt hat, iſt ihm weder der Meſſerſtecher 
noch einer der Begleiter deſſelben bekannt geweſen, es hat ſich alſo wahr⸗ 


ſcheinlich um einen Racheact gehandelt, deſſen Opfer der Kutſcher G. in Folge 


nun wurde der]; 


einer Verwechſelung geworden iſt. Den amtlich angeſtellten Recherchen ll 
es bereits gelungen fein, den Thäter in der Perſon eines Arbeiters aus 
Friedewalde zu ermitteln. Der Schwerverletzte ließ ſich erſt einige Tage 
nach der Verwundung im hieſigen Krankenhoſpital der barmherzigen Brüder 
aufnehmen, wo ſich trotz ſorgfältigſter Pflege in Folge der Verletzung Me⸗ 
ningitis (Hirnhautentzündung) einſtellte, die den Tod des Miß handelten 
herbeiführte. 

—. [Aufnahme Verunglückter.] Dem am verfloſſenen Dinstag 
Abend in der achten Stunde von der Straßeneiſenbahn in der Nähe des 
Maxgartens überfahrenen Bureaubeamten von C., der im Kloſter der barm⸗ 
berzigen Brüder Aufnahme gefunden, hat am Mittwoch, da die große Schwache 
des Verunglückten einen chirurgiſchen Eingriff nicht an demſelben Tage ge⸗ 
ſtattete, der ſchwerverletzte linke Unterſchenkel dicht unter dem Knie amputirt 
werden müſſen; der Zuſtand des Verunglückten iſt beſorgnißerregend. — 
Geſtern Nachittag ſtürzte der in dem nahe gelegenen Klettendorf beſchäftigte 
Dienſtbote Joſeph R. beim Mähen des Graſes auf einer Wieſe in eine am 
Boden liegende Senſe und ſchnitt ſich bei dem Falle die Weichtheile des 
rechten Fußrückens von den Knochen nee — Der ſechsjährige Knabe 
Max M. von hier ſchlug beim Spiel mit anderen Kindern ſo unglückli 
auf das Straßenpflaſter, daß er das linke Bein im Unterſchenkel brach. — 
Beide Verunglückten fanden hilfreiche Aufnahme im hieſigen Kranken hoſpütal 
der e Brüder. 

=pp= l[Gotteskaſten erbrogen.] In den letzten Tagen wurde der 
Gotteskaſten in der Kreuzkirche gewaltſam erbrochen, und der Inhalt des⸗ 
ſelben, welcher für die Stadt⸗Armen beſtimmt iſt, bis auf einige Pfennige, 
welche die Diebe verſchmähten, geſtohlen. 

+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurde einem Federviehhändler von feinem 
Standplatze auf dem Neumarkt ein Handkorb mit 10 Pfund Butter im 
Werthe von 18 Mark; einer Arbeitersfran auf der Friedrichſtraße ein 
Kopfliſſen mit braunem Ueberzuge und rothgeſtreiften Inletten, einem Guts⸗ 
beſitzer in Rothfürben aus verſchloſſenem Ställe 6 Stück Enten, einem 
Kutſcher von der Heilige Geiſtſtraße don feinem unbeaufſichtigten Wagen, 
der an der Ecke der Zwinger⸗ und Weidenſtraße hielt, ein Kupferballon, ge⸗ 
zeichnet H. P. 10, im Werthe von 60 M.; einem Fleiſchermeiſter aus dem 
Görlitzer Kreiſe von ſeinem Geſellen, dem er Geld zum Einkauf von Vieh 
übergeben hatte, die Summe von 180 M. Der erwähnte Geſelle hat ſich mit dem 
Gelde entfernt Der beſtohlene Meiſter weiß jedoch nicht einmal den Namen des 
Diebes anzugeben; derſelbe ſoll aus Ratibor gebürtig ſein. — Zugeflogen 
ſind dem Beltauraleur auf drr Liebichshöhe 2 Piaubähne. — Abhanden 
gekommen iſt einer Frau auf dem Wege vom Weidendamme nach der Pa⸗ 
radiesſtraße ein Portemonnaie mit 20 M. Inhalt. — Verhaftet wurde die 
verehelichte Maurer Louiſe S. wegen Wafer de 

[Von der 1 Das Waſſer der Oder fällt weiter. Seit 
Sonnabend iſt daſſelbe am Oberpegel um 78 Centimeter, am Unterpegel 
1,48 Meter gefallen. Die Oder iſt faſt überall in ihre Ufer zurückgetreten. 
Die Schützen der Fluthrinnen ſind geſchloſſen. Da das Waſſer wieder ſo 
gefallen iſt, daß die Dampfſchiffe die Brücken paſſiren können, befindet ſich 
die Landungsſtelle der Schiffe im Oberwaſſer wieder an der Promenade in 
der Nähe der Sandbrücke. Am geſtrigen Tage war der Verkehr bei den 
Dampfſchiffen im Oberwaſſer ein ſehr flauer, muthmaßlich in Folge des am 
Sonnabend verbreitet geweſenen durchaus falſchen Gerüchtes von dem Ver⸗ 
unglüden eines Dampfers. Die Herren Krauſe u. Nagel haben ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, eine Prämie von 100 Mark Demjenigen zuzuſichern, welcher 
den Erfinder dieſes böswilligen Gerüchtes jo nachweiſen kann, daß er der 
gerichtlichen Beſtrafung übergeben werden kann. — Im Unterwaſſer hatten 
die Dampfſchiffe, welche in Maſſelwig ebenfalls wieder an der gewohnten 
Stelle anlegen können, reichlichen Zuſpruch. — Die Sandbaggerungen haben 
begonnen, ſo daß neues Material bereits am Schlunge lagert. — Der 
Dampfer „Prinz Karl“ iſt heut Morgen mit 2 Schleppkähnen, die haupt⸗ 
ſächlich Brodzucker geladen haben, nach Stettin a lagen der Dampfer 
„Küſtrin“ wird für die nächſten Tage erwartet. — Das Hochwaſſer hat nicht 
allein außerhalb der Deiche großen Schaden angerichtet, ſondern auch durch 
das auf die innerhalb der Deiche gelegenen Aecker eingedrungene Grund⸗ 
waſſer Verwüſtungen herbeigeführt. 

bl. [Zum ochwaſferſchaden im Kreiſe Breslau.] Der Schaden, 
den das Hochwaſſer in Oberſchleſien angerichtet, ſtellt ſich leider als immer 
bedeutender heraus, als die urſprünglichen Berichte vermuthen ließen. Auch 
die Verwüſtungen, welche die ausgetretenen Fluthen der Oder in der nächſten 
Nähe Breslaus hervorgerufen, ſind von ſehr erheblichem Umfange und 
eben die Zuſtände, namentlich in den Gemeinden Pirſcham, Pleiſchwitz, 

ltbofnaß, Zedlitz, Tſchirne und Kottwitz, denen wie ſie im Kreiſe Ratibor 
errſchen, wenig nach. Die biesjährige Kartoffel⸗ und Getreideernte iſt voll⸗ 
tändig vernichtet, die Felder find mit Sand überfluthet, jo daß auch die 
Ernteausſichten für die nächſten Jahre mehr oder weniger geſchwunden jind. 
Die Heuernte iſt in jenen Dörfern total zu Grunde gerichtet und das Vieh 
leidet in Folge des Futtermangels die empfindlichſte Noth. Wie man ſich 
durch den Augenſchein überzeugen kann, hat in einzelnen Wirthſchaften der 
Nothſtand eine Höhe erreicht, daß ſchleunigſte Hilfe dringend noth thut, um 
das äußerſte Elend zu verhüten. Während in den oberhalb Breslaus an 
der Oder gelegenen Ortſchaften das Waſſer Verheerungen angerichtet hat, 
deren Folgen das Schlimmſte befürchten laſſen, ſind die unterhalb gelegenen 
Gemeinden Maſſelwitz und Oswitz weniger in Mitleidenſchaft gezogen wor⸗ 
den; hier haben ſich die Wirkungen des Hochwaſſers auf Uferbeſchädigungen 
beſchränkt, deren Umfang ſich erſt bei dem Eintritt des normalen Waſſer⸗ 
ſtandes wird überſehen laſſen, von denen man allerdings ſchon jetzt anzu⸗ 
nehmen berechtigt iſt, daß die Uferabſpülungen ſehr bedeutend ſind und daß 
die Wiederinſtandſetzung den verpflichteten Gemeinden ſehr erbebliche Geld⸗ 
opfer auferlegen wird. Die Stadtgemeinde Breslau wird dabei, als Be⸗ 
ſitzerin von Oswitz, wohl ebenfalls das Capital der unvorhergeſehenen 
u in unliebſamer Weiſe ln ſehen. 

. T. IFochfeuer.] Geſtern Abends gegen 9% Uhr machte ſich ein 
ungeheurer Feuerſchein am Himmel bemerkbar. Nach der Richtung deſſelben 
m urtheilen, ſchien in dem circa 1 Meile von Breslau gelegenen Dorfe 

eulirch Feuer ausgebrochen zu fein. Leider fachte der um die erwähnte 
Zeit ziemlich heftig wehende Wind das Feuer augenſcheinlich zu immer 
. Stärke an, und zuletzt ſchienen mehrere Gebäude ein Raub der 

lammen geworden zu ſein. Die Spritzen der benachbarten Dörfer eilten 
zahlreich dem bedrohten Orte zu Hilfe. 


= Grünberg, 22. Juni. [Lehrerwahl. — Sitzung des freien 
Lehrervereins. — Schwurgerichts⸗Verhandlung.] Zu den beiden 
im October d. J. hier neu zu beſetzenden Lehrerſtellen an der hieſigen 
Volksſchule hatten ſich 18 Bewerber gemeldet. Gewählt wurden geſtern 
nach abgelegten Probelectionen die Herren Eckert aus Tillendorf bei 
Bunzlau und Haſſel aus Greiffenberg. — Geſtern hielt der hieſige „freie 
Lehrerverein“ feine Juni⸗Sitzung in dem benachbarten Dorfe Schweinitz ab- 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des Vereins, 
err Feller⸗Grünberg, in kurzen Worten ehrend des am 4. d. Mts. in 
uirl bei Hirſchberg verſtorbenen Lehrers Herrn Wander. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Andenken des verſtorbenen Ehrenmannes durch Erheben 
von den Plätzen, und Herr Buckenauer⸗Grünberg verlas aus dem 
Schmiedeberger Sprecher“ (deſſen Mitarbeiter W. war) den Nekrolog des 
Verſtorbenen. Nach dem Vortrage mehrerer vierſtimmiger Männergeſänge 
verlas Herr Weigel⸗Grünberg eine ſehr gediegene Arbeit über: „Einige 
Winke über Verhütung und Behandlung des Eigenſinnes.“ — Bei der 
morgen (Montag) beginnenden zweiten diesjährigen Schwurgerichtsperiode 
gelangen zur 8. wegen Urkundenfälſchung zwei Fälle, desgleichen 
zwei wegen ſchweren Diebſtahls; wegen Kindesmord, wegen Unterſchlagung 
und Anleitung zum Meineid, wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Ausgang, wegen Kuppelei, wegen verſuchter Nothzucht und wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit je ein Fall. 


7. Neuſalz, 22. Juni. [Communales. — Amtsrichter. — Hoch? 
waſſer.] In der am 20. d. M. ſtattgefundenen Sitzung der Stadt 
verordneten wurde ein Schreiben des Herrn Fabrikbeſizers Süsmann 
verleſen, in welchem er mittheilt, daß er das ehemalige Münzer'ſche Grund“ 
ftüd der Stadt zur Gründung eines Hoſpitals als Andenken an die goldene 
Hochzeitsfeier unſeres Kaiſerpaares ſchenkt, und die Bedingung ſtellt, dan 


Die Eröffnung des 


e 
Nachricht, daß er als Amtsrichter an unſerem Orte verbleibt. — er 
geſtern beginnt die Oder rapide zu ſteigen und bat die Höhe von 3,8 Me 
am Pegel erreicht. Zum Gluck aber wird ein W wie man 0 
anfangs fürchtete, nicht eintreten. Der Schaden, welchen die anliegen 
Grundbeſitzer erleiden, iſt immerhin bedeutend. Sie hatten zum g ſo 
Theil bereits das zweite Mal angebaut, und, da die Jahreszeit on | 
fortgeſchritten ift, fo kann man auf eine erfolgreiche Ausnützung u er ha 


nicht mehr rechnen. — 
Mit zwei Beilagen. 


| 


Erſte Beilage zu Kr. 287 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 2 


—r— Wüſtewaltersdorf, 22. Juni. [Antwort. — Aus der Natur.] — Bei Gelegenheit des während der Zeit vom 20. Auguſt bis 4. September 


Auf die bei dem ar Sa Hofmarſchallamte erfolgte Anzeige von der hier⸗ 
elbſt gegründeten „Kaiſer Wilhelms⸗Ebejubilaums⸗Stiftung“ iſt von dem: 
elben folgende Antwort eingegangen. „Berlin, den 15. Juni 1879. Auf 
die an das königliche Hofmarſchall⸗Amt Mie des von dieſem reſſortmaß g 
an mich abgegebene Anzeige vom 1. d. Mts. benachrichtige ich das Comite 
ergebenſt, daß ich nicht ermangelt habe, Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König von der mit einem Capital von 2100 Mark unter dem Namen 
„Raifer Wilhelm⸗Ehejubiläums⸗Stiftung zum Beſten armer Kranker in 
Wüſtewaltersdorf“ Mittheilung zu machen. Seine Majeſtät haben von 
dieſem Unternehmen, in welchem Allerhöchſtdieſelben den Ausdruck der 
Theilnahme an der am 11. d. Mts. ſtattgebabten Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit Ihrer Majeſtäten gern erkennen, mit Freuden Kenntniß genommen 
und wünſchen der neuen Stiftung den beiten Erfolg. — Der Geheime 
Cabinets⸗Rath, Wirkliche Gebeime Rath von Wilmowski.“ — Die wolken⸗ 
brucharigen Regengüſſe haben in bieſiger Gegend verbältnißmäßig und nur 
ſtellenweiſe geringen Schaden angerichtet. Die Vegetation hat ſich vielmehr 
u großer Fülle und Ueppigkeit entfaltet. Das Anfangs ſehr dürftig 
Hebende Getreide ſteht fait Wa * und verheißt eine geſegnete Ernte. 
Die Wieſen und Kleefelder zeigen faſt überall einen ganz beſonders reich⸗ 
lichen und üppigen Wuchs und können die Leute mit der Heuernte, die bei 
dem überaus günftigen Wetter raſch vorwärts ſchreitet, recht wohl zufrieden 
fein. Während die Kirſch⸗ und Aepfel⸗, beſonders aber die Birnbäume ſehr 
reichlich Früchte angeſetzt haben, ſcheinen die Pflaumenbäume uns dieſes 
Jahr im Stich laſſen zu wollen. Dagegen zeigen unter den Waldbeeren 
die Preißel⸗ und die Blaubeeren recht reichlichen Fruchtanſatz. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 22. Juni. [Beihilfe für Hinter⸗ 
bliebene von Veteranen. — Dauer von Tanzluſtbarkeiten. — 
Schwurgericht] Durch ein Erkenntniß des königlichen Ober⸗Tribunals 
iſt den Hinterbliebenen von Militärperſonen der Feldarmee, auch wenn deren 

amilienzugehörigleit zu letzterer erſt nach Beendigung des de dom 
870/71 entitanden, ein Necht auf den Bezug der in dem Geſetze vom 
27. Juni 1871 normirten Beihilfen wuerden worden. Es werden daher 
von jetzt an ſolchen Hinterbliebenen die fraglichen geſetzlichen Beihilfen an⸗ 
gewieſen werden, wenn der ſtricte Nachweis erbracht worden, daß der Tod 
des n Mitgliedes der Feldarmee in Folge ſeiner im Kriege er⸗ 
9 55 unden eingetreten iſt. Gemäß einer n 8 dem 

eichskanzler und den Miniſtern ſoll 1 5 fraglichen Erkenntniſſe des 
königlichen Ober⸗Tribunals bezüglich der Beurtheilung von Geſuchen um 
Gewährung entſprechender e e br aus dem Allerhöchſten 
Dispoſitionsfonds bei der Reichshauptkaſſe ein Einfluß nicht eingeräumt, in 
diefer Beziehung vielmehr die bisherige Praxis beibehalten werden. — Es 
ſind a werden darüber geführt worden, daß Tanzmuſiken länger als bis 
12 Uhr Nachts geſtattet werden. Der Landrath des Neuroder Kreiſes bringt 
deshalb die Kreis⸗Polizei⸗Verordnung vom 14. Juli 1874 in Erinnerung, 
nach welcher Tanzluſtbarkeiten niemals länger als bis 12 Uhr Nachts, mit 
Ausnahme der im § 2 gedachter Verordnung genannten Veranlaſſungen, 
ausgedehnt werden dürfen. — Die dritte diesjährige Sitzungs⸗Periode des 
Glatzer Schwurgerichts, welche den 7. Juli beginnt, ſoll zwar nicht wieder 
— wie die vorige — 14 Sitzungstage umfaſſen, We E länger als 
acht Tage dauern. Dagegen wird die vierte Sitzungs⸗Periode ſchon den 
15. September beginnen, um noch ſo viel Sachen wie möglich vor der 
Reorganiſation der Gerichte zu erledigen. Zum Präſidenten für die nächſte 
Periode iſt wieder der königl. Kreisgerichtsrath Herr Ritter in Neumarkt 
ernannt worden. 


abelſchwerdt, 21. Juni. [Vom Gewerbe⸗Verein. — Beſuch 
e eee — Kaiſer Wilhelm: und Au⸗ 


uſta⸗Stiftung. — Sammlung für Schwetz. — Haupt⸗Lehrer⸗ 
en — Ne Fernſphech⸗Apparat] N der letzten Sitzung 
des hieſigen Gewerbe⸗Vereins hielt der Vorſitzende, Rector Scholz, einen 


ortrag „über die Zünfte im Mittelalter, welchem die Anweſenden mit 
5 feigen, Hierauf wurde beſchloſſen, im Laufe des Som⸗ 
mers einen gemeinſchaftlichen Ausflug nach Grulich in Böhmen zum Be⸗ 
ſuch der dortigen Holzinduſtrieſchule und Lehrwerkſtätte zu unternehmen. 
Dieſe unter der Oberaufſicht des k. k. Handelsminiſteriums und der polizei⸗ 
lichen Landes⸗ und Bezirksbehörde ſtehende, vom Staate ſubventionirte 
achſchule hat die Aufgabe, junge Leute in der Kunſttiſchlerei, Holz⸗ 
chnitzerei und Drechslerei auszubilden. Der Beſuch vieler Anſtalt von 
Seiten des Gewerbe⸗Vereins wird für die Mitglieder deſſelben gewiß ein 
lohnender ſein. — Vor Kurzem war der Regierungs⸗Präſident Juncker 
von Ober⸗Conraid hier anweſend und reiſte mit dem königl. Landrath 
von Hochberg nach Mittelwalde, um den in der dortigen Gegend dur 
den Wolkenbruch verurſachten Schaden in Augenſchein zu nebmen. — Für 
das unter dem Namen „Kaiſer Wilhelm: und . under de hierſelbſt 
zu errichtende Aſyl für Waiſen und verwahrloſte Kinder ſind bei den ein⸗ 
zelnen Sammelſtellen der Stadt zuſammen 161 M. eingegangen, welcher 
Betrag mit der vom Verein der „Reichsfreunde“ für die qu. Stiftung über⸗ 
ebenen Summe von 300 M. bis auf Weiteres bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
aſſe angelegt worden iſt. Der Magiſtrat bringt dies zur Kenntniß der 
Einwohnerſchaft und erſucht letztere zugleich, dieſer jungen Stiftung ein 
dauerndes Wohlwollen zu bewahren und durch weitere Zuwendungen aller 
Art kräftigen zu helfen. — Für die durch Waſſerſchaden verunglückten De 
wohner von Schwetz find in Folge eines Aufrufs des hieſ. Magiſtrats 33 
Mark eingegangen und am 20. d. M. dorthin abgeſandt worden. — Die 
königl. Regierung zu Breslau hat den 4 daß e n beaſ ihres Bezirks 
durch Verfügung vom 10. Juni c. eröffnet, daß fie nicht beabfichtige, für die 
diesjährigen General⸗Lehrer⸗Conferenzen ihrerſeits Themata aufzuſtellen, 
ſondern die 1 8 N der zu behandelnden Gegenſtände für diesmal den 
königl. Kreisſchulinſpectoren uüberlaſſe. Unter Bezugnahme bierauf it 
Seitens des Herrn Kreisſchulinſpectors Jeron „der ſprachliche Unterricht im 
erſten Schuljahre” als Thema für die General⸗Conferenz im bieſigen Kreiſe 
beſtimmt worden. Der Kreisſchulinſpector hat gleichzeitig alle W 
Lehrer, welche die zweite Prüfung noch nicht beſtanden haben, aufgefordert, 
bis zum 1. September eine mit möglihiter Sorgfalt gefertigte Ab andlung 
über qu. Thema an denſelben einzureichen. In den im Monat Juli ab⸗ 
uhaltenden Bezirks⸗Conferenzen ſoll dieſer Gegenſtand zur ausführlichen 
Behandlung kommen und das Unterrichtsverfahren ſowohl bei den An: 
ſchauungsübungen, als auch beim Leſen und Schreiben dargelegt werden. 
Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, eine telephoniſche Leitung 
zwiſchen Habelſchwerdt und Langenbrück herzustellen. Dieſelbe ſoll bis zum 
1. Juli vollendet fein, mit welchem Tage der neue Fernſprech⸗Apparat in 
Thaͤtigkeit treten wird. 


D. J. Brieg, 22. Juni. [Sängertag. — Berufung.] Am 29. d. M. 
findet hierſelbſt ein Sängertag, reſp. eine Delegirten⸗Verſammlung der zum 
Schleſiſchen Sängerbunde gehörenden 67 Geſangvereine Ober⸗ und 
Mittelſchleſiens ſtatt. Am Vorabend veranſtaltet der Männergeſang⸗ 
verein ein Gartenfeſt. 1 0 früh von 7—9 Uhr iſt eine gemeinſame 
Dampfer ⸗Spazierfahrt auf der Oder in Ausſicht genommen. Die General: 
verſammlung beginnt um 10 Uhr im „Bergel“. An dieſelbe ſchließt ſich 
ein gemeinſames Mittagbrot und ſodann freier gemüthlicher Verkehr der 
Sangesbrüder während des von der bieſigen Regimentscapelle gegebenen 
Concerts. Herr Gewerbeſchullebhrer Deditius iſt zum ordentlichen 
Lehrer an die Gewerbeſchule in Hildesbeim berufen worden. 


— 

r. Namslau, 22. Juni. [Abbruch alter Gebäude. — Nach⸗ 
trags⸗Etat. — Promenaden: Verſchönerung. — Das Cavallerie⸗ 
Diviſions⸗Manöver.] Auf den Antrag des Magiſtrats hat die Stadt: 
verordneten⸗Verfammlung in Berückſichtigung, daß der am öſtlichen Giebel 
unſeres alten Rathhauſes befindliche, gegenwärtig einer umfaſſenden koſt⸗ 
ſpieligen Reparatur bedürftige Anbau, in welchem bisber die Stadtwaage 
und einige Haug Spritzen untergebracht waren, unſerem ſchönen und 
eräumigen Marktplage nicht zur Zierde gereichen, den Abbruch dieſes An⸗ 
aues genehmigt und überläßt es dem Magiſtrat, reſp. der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, die vor dieſem Anbau befindlichen, erſt zu Ende des dorigen Jahr⸗ 
bunderts angebauten und den Marktplatz verunſtaltenden Buden unter 
allen Umſtänden, erſorderlichen aich die Beſitzer der beiden Buden zu 
einer Ueberlaſſung derſelben auf gütlichem Wege nicht geneigt ſind, im 
Erpropriationsverfahren durchzuführen. — Verſchiedene, im letzten Stadt⸗ 
bauspaltgelat noch nicht berückſichtigten Einnahmen im Geſammtbetrage 
von 2500 M. haben es ermöglicht, einen Nachtragsetat pro 1879/80 von 
gleicher Höde aufzuſtellen. Magiſtrat und Stadtverordnete haben beſchloſſen, 
dieſe unvorhergeſehene Mehreinnahme aus der Communalſteuer und der 
Verpachtung des Marktſtandgeldes dazu zu verwenden, den vom a 
bis an das Breslauer Thor, rechts von unſerer hühſchen Promenade, hin⸗ 
fließenden Graben, der zur Sommerszeit dich ſehr üblen Geruch ver⸗ 
breitet, zu übermauern, wie dies mit der öſtlichen Seite des Grabens ſchon 
längit geſchehen iſt. Durch die Beſeitigung dieſes Grabens wird unſere 
Promenade auch an dieſer Seite bedeutend gewinnen und verſchönert werden. 


auf dem Wilhelmsplatze zum Feſtzuge. Der Feſtzu 
& brichsplabe, wöſelhſ 


in hieſiger Gegend ſtattfindenden Cavallerie⸗Diviſions⸗Mandvers wird unfere 
Stadt mit nachſtehend bezeichneten Truppen⸗Abtheilungen belegt werden: 
1) Stab der Cavallerie⸗Brigade: 2) Stab und 2 Escadronen des 1. Ulanen⸗ 

egiments; 3) 2 Escadrons des 2. Ulanen⸗Regiments; 8 Stab und 1. Bat⸗ 
terie der reitenden Feld⸗Artillerie. Es werden circa 30 Offiziere, 300 Mann 
und 250 Pferde in Bürger⸗Quartieren untergebracht werden müſſen. 


L Neiſſe, 22. Juni. [(Zur Amneſtie. — Gemeiner Scandal. — 
Unglücksfall. — Deutſcher Kriegerverein. — Vom Amtsgericht.] 
Durch die Begnadigungen am Jubelhochzeitstage Ihrer Majeſtäten wurden 
auch drei im 1 efängniß Inhaftirte beglückt und noch am 11. d. M. 
in Freiheit geſetzt. — Vorigen Mittwoch erregten zwei Weibsperſonen, welche 
aus dem Gerichtsgebäude kamen und auf der Biſchofs⸗Straße eine erbitterte 
Rauferei mit einander anfingen, den Ekel der Vorübergehenden, ſoweit dieſe 
nicht denjenigen Elementen angehörten, welchen auch ſo widerliche Scenen 
ein ſebenswerthes Schauſpiel find. — Am 17, d. M. ſtürzte ein Arbeiter 
mit einem vollen Kalkſchaffe von dem Baugerüſte der neuen Kaſerne in der 
Königsſtraße und zog ſich ſchwere Verletzungen zu. Auch früher ſchon ſind 
bei demſelben Bau einige Bauleute verunglückt. — Seitens des Herrn 
Reichsgrafen von Oppers dorf jun. auf Schloß Ober⸗Glogau iſt dem 
hieſigen deutſchen Krieger⸗Verein ſchriftlich eröffnet worden, daß er feinen 
Beitrag zu der von ihm angeregten „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung“ auf 10,000 
Mark erböht und dieſe Summe bereits bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
in Breslau deponirt habe. — Vor einigen Tagen war im Auftrage des 
Herrn Juſtizminiſters der Herr Geb. Ober⸗Juſtizrath Starck bier anweſend, 
um die Amtslokale des königl. Kreisgerichts lin der ehemaligen Biſchofs⸗ 
Reſidenz) zu beſichtigen. Da ein ſehr großer Theil dieſes ſchönen Gebäudes 
an einen General biefiger Garnifon gegen einen auffallend unbedeutenden 
Miethszins abgegeben iſt, ſo hat ſich das Kreisgericht ſchon immer ſehr be⸗ 
ſchränken müſſen, während das Amtsgericht bei vermehrtem Richterperſonal 
natürlich nicht unterzubringen iſt. Man iſt daher mit hieſigen Hausbeſitzern 
wegen miethsweiſer Ueberlaſſung der erforderlichen Lokalitäten in Verbindung 
getreten. 


$ Natibor, 22. Juni. [Verfügungen. — Pocken und 1 
Canaliſation. — Concert.] Der bieſige Magiſtrat hat auf Verfügung 
der Königlichen Regierung denjenigen auswärtigen Händlern und Hand⸗ 
werkern, welche bisher an Wochenmärkten ihre Waaren feilboten, dies 
für die Folge unterſagt. Dieſes Verbot war von den einheimiſchen Hand⸗ 
werkern mit Freuden begrüßt werden, da dieſelben die Ausſchließung 
auswärtiger Verkäufer vom Wochenmarkt ſchou zum Gegenſtande vieler 
bisher immer erfolgloſer Petitionen gemacht haben. Das Verbot tritt 
vom 1. Juli ab in Kraſt. — Neuerdings wird auch bier und zwar eben⸗ 
falls in Folge Regierungsverfügung gegen gewiſſe Locale mit Energie ein⸗ 
geſchritten werden. Es ſoll in der Abſicht der Behörde liegen, allen Gaſt⸗ 
wirthen und Reſtaurateuren, welche weibliche Bedienung haben, die Nacht⸗ 
conceſſion zu entziehen, und denſelben die Schließung ihrer Locale um 10 
Uhr Abends, aufzugeben. Hoffentlich wird allein ſchon dieſe Maßregel hin: 
reichen, um der in manchen dieſer Locale eingeriſſenen Unſittlichkeit zu 
ſteuern reſp. wird das Eingehen dieſer Locale zu erwarten ſein. — Die 
Pocken und der Typhus treten nur noch in ganz vereinzelten Fällen auf. 
Seit Ausbruch der Krankheiten Ende Jan d. Y find an Typhus etwa 
20, an Pocken 35 Perſonen erkrankt. Von dieſen ſind 5 Typhuskranke und 
1 Pockenkranker geſtorben und 3 reſp. 2 Kranke befinden ſich noch in Be⸗ 
1 Eine Miethskaſerne, die berüchtigten Fleiſchbänke, in welcher zu⸗ 
etzt mehrere Fälle von Typhus (Flecktyphus) conſtatirt worden ſind, iſt 
nunmehr polizeilich geſchloſſen worden und wird wobl hierdurch die Krank⸗ 
heit erſtickt werden. — Die Canaliſationsarbeiten ſchreiten rüftig vorwärts, 
auf der Oder⸗ und Bollwerkſtraße ſind bereits Röhren gelegt und der Ring 
wird in einigen Tagen ebenfalls canaliſirt ſein. Leider dauert das Abräu⸗ 
men und Inſtandſetzen der betreffenden Straßen unverhältnißmäßig lange 
und wäre hierbei im Intereſſe des Verkehrs eine Beſchleunigung ſehr wün⸗ 
ſchenswerth. Das geſtrige Concert zum Beſten der Ueberſchwemmten, aus⸗ 
geführt von der herzoglich Ratiborer Muſikſchule, war ſehr gut beſucht. Die 
Einnahme ſoll eine dem guten Zwecke entſprechende geweſen ſein. 


Kattowitz, 23. Juni. [Oberſchleſiſches Sängerfeſt.] Vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt, fand geſtern im Paul 'ſchen Garten das ober⸗ 
ſchleſiſche Sängerfeſt ſtatt, zu welchem ſich circa 400 Sänger aus den be⸗ 
nachbarten Ortſchaften eingefunden Hatten. Vormittags 11 Uhr begaben 
ſich ſämmtliche Sänger nach der Deutſchen Reichshalle, woſelbſt die General: 
probe abgehalten wurde. Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich die Sänger 
bewegte ſich durch die 
Grundmannſtraße nach dem Frie Begrüßung der Gäſte 
und Fahnenweihe des Morgenrother Geſangvereins ſtattfand. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Bürgermeiſter Rappel. Von hier aus bewegte ſich der 
Paul durch die Babnhofſtraße, Sedanſtraße und Friedrichſtraße nach dem 

aul'ſchen Garten, wo alsbald die Geſangsvorträge begannen. Eröffnet 
wurde die Feier mit einem Maſſenchore, don ſämmtlichen Sängern aus⸗ 
geführt; hieran ſchloſſen ſich die Einzelgeſänge des Tarnowitzer, Beuthener, 
Laurahütter, Königshütter, Kattowitzer, Nicolaier, Rosdziner, Morgenrotber 
und Antonienhütter Geſangpereins, welchen einige Muſikpiecen, ausgeführt 
von der Capelle des Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regtments Nr. 62, 
folgten. Auf allen Straßen, welche der Zug paſſirte, waren Ehrenpforten 
errichtet, von beiden Seiten der Straßen waren Bäume aufgeſtellt und die 
Häuſerfronten mit Fahnen und Laubgewinden geſchmückt. Der größte Theil 
der Feſttheilnehmer verließ noch geſtern Abend unſere Stadt, um nach 
ſeiner Heimath zurückzukehren. Allen auswärtigen Feſttheilnehmern wird 
hoffentlich dieſes Feſt eine freudige Erinnerung an Kattowitz ſein. 


* Myslowitz, 21. Juni. [Abſchiedsfe ier und Abſchieds⸗ 
predigt] Am heutigen Tage begaben ſich der Magiſtrat, die beiden 
Stadtwerordneien⸗Vorſteher, der Kreis⸗ und der Local⸗Schulen⸗Inſpector in 
die Aula der hieſigen höheren Töchterſchule, um der Vorſteherin derſelben, 
Fräulein Minna Riedel, welche den bieſigen Ort nach 23jähriger Wirk⸗ 
ſamkeit als Schulvorſteberin am 1. Juli verläßt, ein Dankſchreib en der hie⸗ 
figen Commune zu überreichen. Nachdem zunächſt der Herr Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpector einige Worte der Anerkennung gelpenen, übergab Herr Bürger⸗ 
meiſter Sklarzik der Gefeierten das qu. Dankſchreiben, indem er in län⸗ 
gerer Rede die Verdienſte derſelben um das Schulweſen im Allgemeinen 
und für den hieſigen Ort im ſpeciellen lobend bervorhob und lebhaft be⸗ 
dauerte, daß Kränklichkeit Fräul. Riedel veranlaſſe, die mit einem Pen⸗ 
ſionat verbundene Töchterſchule aufzugeben. Wir wollen hierbei bemerken, 
daß eine ehemalige Schülerin des Fräulein Riedel, Fräulein Martha 
Amende, Tochter des biefigen Sanitätsraths, Herrn Dr. Amende, welche 
vor circa 1 Jahre das Vorfteherinnen-Cramen beſtanden bat, die Schule 
übernimmt und hierzu bereits die Genehminung der kgl. Rrgierung erbal: 
ten hat. — Morgen, Sonntag, hält Herr Paſtor Suchner, welcher feit 
mehreren Jahren bierorts amtirte, ſeine 
ſein Amt als Hofprediger in Carlsruhe OS. anzutreten. Wir ſehen Herrn 
Paſtor Suchner, welcher ſich die Sympathien der Angehörigen aller Con⸗ 
feſſionen erworben hat, nur ungern ſcheiden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. a 

Poſen, 21. Juni. [Ueber den Muttergottes⸗Schwindel bei 
Goſtyn] werden der „Poſt“ folgende authentiſche Mittheilungen gemacht: 
Am Sonntag, den 8. d. Mts., zwiſchen 6 und 7 Uhr Abens wollten die 
zwei ſchulpflichtigen Mädchen Marianna Frydryczak, 11 Jahre alt, und Hed⸗ 
wig Gieslat, 9 Jahr alt, in der Nähe einer am Wege von Lafaſetowo nach 
Zaleſie befindlichen Heiligenfigur die Jungfrau Maria mit dem Kinde, in 
der auf Heiligendildern üblichen Erſcheinung, geſehen haben. Am folgenden 
Tage befanden ſich zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends die genannten beiden 
Mädchen und außerdem 3 andere Kinder wiederum in der Nähe der betref⸗ 
enden Heiligenfigur. Die p. Frydryczak erklärte den übrigen Kindern, „ſie 
ehe jebt die Erſcheinung vom vorigen Tage an einer an der Straße ſtehenden 
appel“. Da die anderen Kinder indeß die Erſcheinung nicht zu ſehen 
vermochten, ke eines der Kinder an den betreffenden Baum, an welchen 
ſie hingelaufen waren, mit dem Stock, worauf ſich die Erſcheinung nach 
der Erklärung der p. Frydryezak auf den Baum 10 77 flüchtete und zwar 
auf einen an dem Baum befindlichen pilzartigen Auswuchs; ſpäter wollte 
das Mädchen unter der Erſcheinung noch eine weiße Tafel mit der rothen 
Inſchrift ſehen: „Kto ‚nie wierzy, ten ma grzech popelniony.“ (Wer 
nicht glaubt, Die eine Sünde.) — Dieſen Angaben gegenüber hat die 
angeſtellte Unterſuchung bereits ergeben, daß die p. Fh at nicht im 
Stande ift, auch nur wenige Wörter zuſammenhängend zu en, dagegen 
wiederholt verſucht hat, die Cieslak und auch die übrigen Kinder bon 
der Wahrheit der von ihr eee Ericheinung zu überzeugen. 
Die p. Cieslak hat ſchließlich eıngeitanden, daß fie keinerlei Abernatürliche 
Erſcheinungen geſehen hätte und daß die von ihr verbreiteten Mittheilungen 
über ihre Wahrnehmungen lediglich auf den Mittheilungen der p. Frydryczak 


Abſchiedspredigt, um am 1. Juli c. f 


* 
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und auf ihrer eigenen Erfindung beruhen. Ebenſo hat die p. Frydryczak 
vor Zeugen eingeſtanden, keinerlei Erſcheinung geſehen, vielmehr je des⸗ 
fallſigen Angaben lediglich erfunden zu haben. Höchſt bedauerlich iſt es, 
daß auf Grund jener Gerüchte die Einwohner der Umgegend auf viele 
Meilen der Runde nach jenem angeblichen Wunderorte binzuſtrömen pflegen 
und ſo um einer Täuſchung willen Geld und Zeit verbringen, ſtatt den 
nothwendigen Feldarbeiten obzuliegen. Der Parochialpropſt und die Pröpfte 
der Nachbarſchaft haben ſich eindringlich gegen jenen krankhaften Aberglauben 
ausgeſprochen, und es wäre dringend zu wünſchen, daß ihre ehrenwerthen 
Bemühungen Erfolg hätten, bevor die Behörde im Intereſſe der öffentlichen 
Ordnung und zum Schutze der Feldmarken der benachbarten Eigentbümer 
gegen weitere Beſchädigungen ſeitens der ab: und zuſtrömendeu Menge ge⸗ 
zwungen iſt, jenem bedauerlichen Vorgange durch nachdrückliche Maßregeln 
ein Ende zu machen. f 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 20. Juni. [Criminaldeputation. — Vollendete 
und verſuchte Erpreſſung.] Eine Anklageſache, welche nicht blos in 
den betheiligten Kreiſen ein großes Intereſſe erregte, ſondern auch weit 
über dieſe Grenzen hinaus, zumal in der kaufmänniſchen Welt, berechtigtes 
Aufſehen machen wird, beſchaftigte heut die 2. Criminal⸗Deputation des 
Königl. Stadtgerichts, welche unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichtsrath. 
Heyer tagte. — Als er I erſchien der bisher am königl. Stadt⸗ 
gend: als vereideter Bücherreviſor angeftellt geweſene Kaufmann Wilhelm. 
Modlich von hier. M. iſt Soldat geweſen, beſitzt die Dienſtauszeichnungen 
bon 1866 und 1870/71 und iſt bisher unbeſtraft. Die Anklage wurde aus. 
§ 253 des Strafgeſetzes erhoben, welcher beſagt: „Wer, um ſich oder einem 

ritten einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, einen Anz 
deren durch Gewalt oder . zu einer Handlung, Duldung oder 
Unterlaſſung nöthigt, iſt wegen Erpreſſung mit Gefängniß nicht unter 
einem Monat zu beſtrafen. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ 

Wir geben zunächſt die Anklage pollinhaltlich wieder: 

Bis 1876 hat der Kaufmann Waldemar Jeg. .. ein Specereiwaaren⸗ 
Geſchäft bier betrieben. Im Januar 1876 mußte er ſeine Zahlungen ein⸗ 
ſtellen. Eine Concurs wurde nicht eröffnet. Die königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft veranlaßte jedoch eine Unterſuchung gegen Jeg... wegen Bankerutts. 
In Folge deſſen wurden im März 1876 die Geſchäftsbücher deſſelben an 
Vermittelung des hieſigen Polizei⸗Präſidiums abgeholt. Kurze Zeit darau 
machte der Angeſchuldigte dem Waldemar Jeg. ., mit welchem er von 
früher bekannt war, die Mittheilung, daß er als vereideter Bücherreviſor 
deſſen Geſchäftsbücher behufs Abgabe eines Gutachtens hinter ſich babe 
und forderte den J. auf, ihn in ſeiner bmg zu beſuchen. Dieſer Auf⸗ 
forderung gemäß begab ſich J. am nächſten Tage zum Angeſchuldigten. 
Dieſer äußerte zu J., daß es in ſeinen Büchern ſo ſchlecht ausſehe, daß er 
wohl wegen betrüglichen Bankerutts beſtraft werden würde. Außerdem 
Sin er dem J. vor, daß felbiger einen ſchlechten Lebenswandel geführt hätte. 


Im Laufe des Geſprächs theilte M. dem J. mit, er ſei Generalagent einer 
Lebensverſicherung und forderte ihn auf, ſeinen Bruder, den Zimmermſtr. 
I., zu veranlaſſen, fein Leben bei ihm mit 15,000 M. zu verſichern. Der 
Zimmermſtr. J. ging jedoch auf den Vorſchlag des M. nicht ein. Als nun 
Waldemar J. dies dem M. mittheilte, nahm dieſer die Nachricht ſehr miß⸗ 
liebig auf und äußerte im Laufe des Geſprächs: „Ihre Frau hat jetzt 
wieder ein Geſchäft, da können Sie mir Cigarren abkaufen. Ich habe ein 
roßes Commiſſionslager.“ — Hierbei zeigte er dem J. verſchiedene Sorten 

igarren unter Angabe der Preiſe vor. J. begab ſich an einem der nächſten 
Tage mit ſeiner Frau Albertine zu M, um das von dieſem projectirte 
Cigarrengeſchäft abzuſchließen. Sie trafen den M. aber nicht zu Haufe an. 
— Auf dem Rückwege begriffen, begegnete ſie dem Angeſchuldigten. Dieſer 
erzählte, daß er bei Ihnen geweſen ſei und eine Karte zurückgelaſſen habe. 
Hierbei erklärte M., „bis morgen müſſe die Sache geregelt ſein, da morgen 
die Geſchäftsbücher mit dem Berichte an das Gericht abgehen müßten.“ 
Zu Haufe fand J. wirklich die Viſitenkarte M. s vor. Auf der Karte war 
etwas Aehnliches, wie die letzte Aeußerung des Angeſchuldigten, geſchrieben. 

Als die Jeſchen Eheleute den M. kurze Zeit darauf wieder beſuchten, 
meinte dieſer, mit Bezug auf die ihm übertragene Reviſion, die Geſchäfts⸗ 
bücher ſeien ſehr unordentlich geführt, es ſehe aus, als ob betrüglicher 
Bankrutt vorliege, es ſtehe deshalb die Angelegenheit des J. ſehr ſchlecht 
und habe er 5 Jahre Zuchthaus zu gewärtigen. M. las ihnen auch die 
betreffenden Paragraphen des Strafgeſetzbuches vor. Auf die Erwiderung 
der Frau J., daß doch nur bei betrüglichem Bankerutt eine ſo hohe Strafe 
eintreten könne, meinte M., allerdings könne er die Bücher in Ordnung 
5 5 und dadurch eine mildere Strafe bewirken. Im Laufe des Geſprächs 
bot M. der Frau J. etwa 20 bis 25 Mille Cigarren, welche er bereits au 
eine Rechnung geſetzt hatte, zum Geſammtpreis von 1500 M. zum Kauf 
an. Die Cigarren waren von der Sorte, welche er früher dem J. gezeigt 
hatte, der Preis ſtellte ſich aber bedeutend höher als damals. Die J.ſchen 
Eheleute erklärten, ſie könnten ſo theure Cigarren und in ſolcher Menge 
nicht brauchen. Darauf erwiderte M., anders lönne er das Geſchäft nicht 
machen. M. wünſchte weiter die Hälfte des Kauſpreiſes baar, die andere 
Hälfte in einem Wechſel des Zimmermeiſters J. Auch hierauf gingen die 
J.ſchen Eheleute nicht ein, M. erneuerte nun das Angebot der Lebenzver⸗ 
ſicherung für den Zimmermeiſter J. — Endlich wünſchte M. nur, daß Frau 
J. für 900 M. Cigarren kaufen ſollte. Frau J. hatte aus allen Verhand⸗ 
lungen des M. den Eindruck gewonnen, derſelbe betrachte das Cigarren⸗ 
Geſchaͤft nur als eine Entſchädigung für ein ihrem Ehemann günſtiges 
Gutachten. Sie verſprach deshalb, daß 9 zu thun. Wenige Tage 
ſpäter verlangte Frau J. bei M. für 300 M. Cigarren. Weil M. nicht an⸗ 
weſend war, übergab ſie den Betrag nebſt einem Zettel ſeinem Commis. 
Später ließ M. ſie um ihren Beſuch bitten, las ein langes Gutachten vor 
und ſagte, es ſtebe mit ihrem Manne nicht ſchlecht. J. erhielt ſpäter wegen 
einfachen Bankrutts 3 Wochen Gefängniß. M. ſoll ſämmtliche Verhand⸗ 
lungen mit J. heimlich gepflogen haben. Er ſchloß ſtets fein Privatcabinet 
zu und ſprach ſehr leiſe. 

Bis Anfang September 1876 hat der Kaufmann Joſeph J. bierſelbſt 
ein Kurz⸗ und Galanterie⸗Wearengeſchäft betrieben. Am 18. September 
1876 wurde über ſein Vermögen der Concurs eröffnet und ſpäter eine Un⸗ 
jerſuchung wegen Bankerutts gegen ihn eingeleitet. Noch bevor Ja. von 
der Unterſuchung Kenntniß erlangte, kam eines Tages der Concursverwalter 
Ferdinand Landsberger in Geſellſchaft des M., der damals als vereideter 
Bacherreviſor fungirte, zu ihm. L. verlangte von Ja. einige Bücher älte⸗ 
ren Datums und theilte gleichzeitig mit, daß die neueren Bücher dem M. 
zur Rebifion übergeben worden ſeien. Ja. lieferte die gewünſchten Bücher 
an L. und ging zu M., um dieſem hiervon Nachricht zu geben. M. warf 
Ja ... große Unordnung in feinen Büchern vor. Als J. dieſe Behaup⸗ 
tung für unwahr erklärte, drohte ihm M. damit, daß er in das Zuchthaus 
kommen würde. M. ſoll ſchließlich geſagt haben: „Es koſtet Sie Cigarren 
ür 1000 M., welche ich Ihnen zuſchicken werde.“ I. bat ſich Bedenkzeit 
aus, M. ſtellte ihm eine kurze Friſt zur Antwortertheilung. Nach Ablauf 
dieſer Friſt theilte J. dem M. mit, er ſei außer Stande, das W dub lic 
Quantum Cigarren zu kauſen, da er kein Vermögen hätte. M. äußerte 4 
darauf ſehr unwillig gegen J. — Später bat J. den M. noch einmal, ſich 
die Sache zu überlegen, da doch feine Bücher gut geführt ſeien. M. folk 

eantwortet haben, er (J.) ſei doch ein reicher Mann, er könnte auf feine 
ropoſitionen ſchon eingehen, er hätte ja kurz vor dem Concurſe biel Silber 
verkauft. — Angeklagter beſtreitet bollftändig die Angaben der Anklage. 
Die Beweisaufnahme erſtreckt ſich auf 6 Ber und 3 Entlaſtungszeugen. 
Die Feſtſtellung der Vorſtrafen der Zeugen ergiebt das dem Angeklagten 
günftigefRefultat, daß Waldemar Je. . Hauplbelaſtungszeuge — obgleich 
erſt 32 Jahre alt, doch ſchon außer wegen Banlerutts, wegen wieverholten 
einfachen Diebſtahls und wiederholten Betruges mit 1 Jahr Gefäangniß, 
wegen Urkundenfälſchung mit 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrver⸗ 
luſt beſtraft ſei. Waldemar J., wie auch feine Ehefrau und der Kaufmann 
Nies Ja .. . wiederbolen lediglich die in der Anklage niedergelegten 
lomente. Der ee J. „, iſt gar nicht zu vernehmen noth⸗ 
wendig, da ſein Bruder erklärt, er habe demſelben nie etwas von der in 
Antrag gebrachten Lebensverſicherung geſagt. Ein Kaufmann Bruno Schwarz 
war für kurze Zeit, um Oſtern 1876, bei dem Angeklagten im Bureau 
beſchäftigt geweſen. Er erklärt, dem M. feindlich geſinnt zu ſein und dieſen 
wegen plötzlicher, unmotivirter Entlaſſung d Injurien abſichtlich 
verklagt zu haben. Seine Ausſagen ſind für die Beurtheilung der Sach⸗ 
lage ſehr unweſentlich. Er weiß nur, daß Herr und Frau J. . mehrere 
Male im Privatzimmer des M. geweſen find. Zeuge Buchhändler Paul 
Günther iſt in Dresden W und vernommen worden. Auch er con⸗ 
ditionirte feiner Zeit bei M. und iſt dieſe a feindlich geſinnt. Gäntber foll 
Derjenige fein, dem Frau J. das Geld gezahlt hat. Letzterer Umſtand, 
iſt von G. eidlich abgeleugnet worden. Dem Vorſitzenden erſcheint es merke 
würdig, daß Frau J. das Geld an einen ihr fremden Commis gezahlt. 
ohne Quittung zu verlangen, auch daß fie die angeblich bezahlten Cigarren 
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Geerichts⸗Collegium lehnt die Aufnahme jedes Enklaſtungsbewen 

4 eſchlagen waren die gerich lichen Sachverſtandigen, Kaufleute Zorn und 
Landsberger, weil dieſe ip. faſt allen von M. begutachteten Fällen gleiche 


Gutachten über die betreirenven Bankerotteure abgegeben hatten. — Der 
Vertreter der Staatsanr valticaft, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Struß, hält die Aus⸗ 
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kaufspreiſe, wie er von der Tbiele Wintlerſchen Geſammtverwaltung feſt⸗ 
. | gefeßt wird, berechnet werden ſollen. 


einiger Belaſtangszeugen in ſchärfſter Weiſe an und macht außerdem auf 
den Umſtand aufmerkſam, daß in allen Strafprozeſſen, in welchen ſein 
Client als Sachverſtändiger fungirte, mit Ausnahme von zwei Fällen, die 
Angeklagten immer verurtheilt worden ſind. Die Denunciationsſchrift gegen 
ihn ſei anonym, nur mit „Ein Unglücklicher“ unterzeichnet, eingegangen. 
s mühe angenommen werden, daß ein Conſortium von früher Der: 
urtheilten ſich an dem A Ri rächen wollte, weil ſie allein ſeinem 
Zeugniß die Schuld für ihre Beſtrafung beimeſſen. Im Uebrigen fehlen 
die Erforderniſſe der Erpreſſung. Denn ſelbſt wenn der Beweis für die 
Unſchuld ſeines Clienten nicht erbracht ſei, ſo fehle doch die vom Geſetz be⸗ 
dingte Bedrohung; denn der Angeklagte ſoll den Belaſtungszeugen nur 
Vortheile verſprochen haben. Ihm ſei aus allen vielen Gründen die Frei⸗ 
ſprechung des M. zweifellos. — Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Be⸗ 
rathung, „daß der Angeklagte in beiden Fällen freizuſprechen ſei, weil die 
Belaſtungszeugen mehr oder weniger unglaubwürdig erſcheinen.“ a 
Die Verhandlung batte erſt gegen 3 Uhr Nachmittags ihr Ende erreicht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 23. Juni. [Von der Börfe) Die Börſe war, an: 
ſchließend an die auswärtigen Notirungen, matt bei ſehr geringen Umſätzen. 
Erſt zum Schluſſe befeſtigte ſich die Stimmung auf beſſere Berliner Courſe. 
Creditactien ſetzten zu 452 ein, gingen auf 451,50 zurück und ſchloſſen 452. 
Größere Umſätze fanden in Oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien ſtatt, die per 
ult. Juli 144,75—144,50 gehandelt wurden. Ruſſiſche Valuta etwas 
ſchwächer. 


Breslau, 23. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gef. — — 
gungsſcheine —, der Juni 120,5—120 Mark bezahlt und Br., Jun Juli 
120 119,50 Mark bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 120—1 19,50 Mark bezahlt 
u. Br., September⸗October 126,50 — 5,50 Mark bezahlt, October⸗November —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Cix., per. lauf. Monat 178 Mart 
Br., Juni⸗Juli 178 Mark Br., September⸗Oktober —. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilegr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 116 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 116 Mark Br., Juli⸗Auguſt 116 Mark Br. 


Ctr., abgelaufene Kündi-] 7 


Breslauer Schlacht⸗Viehmarkt.] Marktbericht der Woche am 16. und 
19. Juni. Der Auftrieb betrug: 1) 404 Stück Nindvieh, darunter 257 
Ochſen, 147 Kühe. Der Verkehr verblieb in der vorwöchentlichen Stimmung. 
Export 165 Ochſen, 32 Kübe, 1158 Hammel. Man zahlte für 50 Kilogr. 
Fleiſchgewicht excl. Steuer Prima⸗Waare 54—56 Mark. II. Qual. 45 bis 
46 Mark, geringere 28—29 Mark. 2) 790 Stück Schweine. Man zahlte für 
50 Kilogramm Fleiſchgewicht beſte, feinſte Waare 50—51 M., mittlere Waare 
42—43 Mark. 3) 2180 Stück 8 22875 wurde für 20 Kilogr. 
Fleiſchgewicht ercl. Steuer Prima⸗Waare 19,50 — 20,50 Mark, geringſte Qua⸗ 
hät 8—9 M. pro Stück. 4) 726 Stück Kälber erzielten gute Preife. 


Königsberg i. Pr., 22. Juni. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm. Getreide-, Wolle u. Spiritus⸗Comm.⸗Geſchäft.] Spiritus 
hat ſich im Laufe dieſer Woche auf unverändertem Niveau behauptet. Die 
Zufuhren waren wieder nur gering, es wurden etwa 85,000 Liter gegen 
0,000 Liter in der Vorwoche und circa 125,000 Liter gleicher Zeit 1878 
hergebracht und ſchlank vom Conſum beſeitigt. Termine hielten ſich feſt, 
hatten aber nur geringen Verkehr. Spiritus pro 10,000 Liter⸗ ohne Ge: 
binde loco 55% M. Br., 54 M. Gd., 54% M. bez., Juni 55% M. Br., 
54% M. Gd., Juli 55% M. Br., 54% M. Gld., Auguſt 56 M. Br., 
55 M Gld., September 56% M. Br., 56 M. Gld., September⸗October 

. Br. 


Stettin, 21. Juni. [Das Waarengeſchäft!) der verfloſſenen Woche 


auch dem entſprechend; bezahlt wurde von 35—80 M. verſt. je nach Qualität. 


i ili 2 19. Mai. [Wollbericht von Ty. König u. Co.] 
en der Belaſtungs zeugen, welche ſämmtlich vereidet worden find, für jo |und wurde ca. 5 M. billiger als braunes abgegeben. — Schwarz gefärbte Buenod-Ayres, ) \ l 
dend, daß lar Grund ar die Verurtheilung erfolgen müfle-|päniihe Hoſenleder und deutſche ſchwarz gefärbte Hoj enleder Unſer voriger Bericht datirte vom n en 15 8 
# & beantragt eirte gmonatliche Gefängnißſtrafe. — Der Vertheidiger des | waren in geringer Zufuhr am Platze und wurden erſtere bei ſchwacher Nach⸗ hat auch während 83 DEINEN nats . e 0 0 ehr dhe 5 ee 
13 Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Lubdwski, greift die Glaubwürdigkeit] frage mit 2 „letztere mit 210 — pro Hundert verkauft. — mit noch größerer Animation als borber ge auft worden, veranla 


den feſteren Ton auf europäiſchen Märkten und durch die Wahrſcheinlichkeit, 
daß dieſe Schur ſchließlich ein ziemlich bedeutendes Deficit in den V 
ſchiffungen gegen voriges Jahr aufweiſen wird, was bei der Zunahme des 
Conſums von Buenos⸗Ayres Wolle in dieſer Saiſon vorausſichtlich nicht 
ohne Einfluß bleiben dürfte. Zufuhren von Draußen haben ſchon jetzt faſt 
aufgehört und Vorräthe in Depots find auf circa 9000 Ballen zuſammen⸗ 
Raten Wenn man die noch zu erwartenden Ankünfte auf ca. 10, 

rroben pr. Woche evaluirt, ein Quantum, welches vielleicht nicht einmal 
erreicht werden dürfte, ſo bleiben für den Reſt der Saiſon kaum noch 15,000 
Ballen zu verſchiffen. — Die noch anweſenden Käufer ſind denn auch eifrig 
bemüht geweſen, das Beſte, was in Depots noch zu finden war, aufzukaufen, 
und da Verkäufer ſolcher Nachfrage gegenüber häufig noch höhere Forderungen 
15 915 ſeither, ſo ſind in manchen Fällen außergewohnliche Preiſe be⸗ 
zahlt worden. 


O Paris, 21. Juni. [Börſenwoche.] Die Hauſſe hat auch in dieſer 
Woche keine bedeutenden Fortſchritte gemacht, aber ſie bleibt an der Tages⸗ 
ordnung. Dies gibt beſonders für die 3% ige Rente, die ihren am 16. d. 
abgelöſten Coupon bereits nahezu wiedergewonnen hat. Die Börſe hat fi 
durch die parlamentariſchen Vorgänge und ſonſtigen politiſchen Ereigniſſe 
nicht erſchrecken laſſen; weder die Vereinigung des Congreſſes, noch die 
ſtürmiſchen Scenen in der Kammer von Verſailles haben fie ſonderlich be⸗ 
ſchaftigt. Weniger feſt als die franzöſiſchen Renten waren die auswärtigen 
Fonds in Folze ſchlechter Haltung der fremden Märkte; doch find auch Ir 
Fonds in den letzten Tagen wieder geſtiegen. Namentlich die egyptiſchen Werthe 
waren feſt auf die Nachricht, daß England und Frankreich durch ihre Con⸗ 
ſulen den Vicekönig energiſch zur Abdankung gerathen haben. Man hat an 
der Börſe die Ueberzeugung, daß die Thronbeſteigung des älteſten Sohnes 
Ismael Paſchas, des Prinzen Tewfick Paſchas, das Signal zur Einführung 
einer ſollden europäiſchen Finanzverwaltung in Egypten geben werde. 

ranzöſiſche Creditactien waren nach wie vor ſehr beliebt, namentlich die 

ctien derjenigen Anſtalten, welche für die nächſte Zukunft neue Unter⸗ 
nehmungen vorbereiten, ſo namentlich Banque de Paris, Banque d'Escompte 
und Credit Fuclier. 


Vorträge und Vereine. 


G. Breslau, 23. Juni. [Schleſiſcher Provinzial⸗Verband 
der Gefellſchaft für Verbreitung von Volksbild ung.] In der 


4 Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br., ia. di : 5 i g i Vorſtandsſitzung vom 14. d. machte der Verbands⸗Kaſſirer Herr L Mugdan 
1 Auguſt⸗September 245 Mark Br., September October 250 Mark Br. a den ee eee die erfreuliche Mittheilung, daß der Vorſtand des Breslauer Vorſchußver⸗ 
* „ Rüböl (ver 100 Hiloar.) niedriger, gel. — Ctr. leco 58 Mart Br. pr. Juni] Verkehr bringen, iſt abzuwarten. Der Verſand war ſchleppend. eines auch in dieſem Jabre dem Verbande 100 M. zur Verwendung für 
1 ‚56 Mart Br., Juni⸗Juli 56 Mart Br., Juli⸗Auguſt — —. September) Petroleum. Von Amerika lauteten die Berichte der derfloſſenen Woche] Volksbildungszwecke überwiefen habe. Schon ſeit mehreren Jahren ger 
i Dctober 54,50 Marl bezahlt, October⸗November 55 Mark Br., November: wiederum weichend und haben die Preiſe an unſerem Markt je loco auch] währt der hieſige Vorſchußverein, wie auch eine ganze Zabl von Genoſſen⸗ 
2 December 55 Mark Br. 8 eine kleine Einbuße erlitten, 9,40 M. bez., Termine blieben behauptet. ſchaften in der Provinz, dem Schleſiſchen Provinzialverbande thatkräftige 
N Petroleum (ver 100 Kilogr. 20 % Tara), niedriger, loco 22 Marl Br., Kaffee. Die Zufuhr belief ſich auf 982 Cr. Vom Tranfitolager hatten | Unterſtützung, welche weſentlich eine Agitation ermöglicht. Herr Bergſchul⸗ 
* ver Juni 22 Mark Br., Juni⸗Juli 22 Mark Br. September October 23 Br. wir einen Wochenabzug von 53 Ctr. Das Geſchäft in Kaffee nahm in der] lebrer a. D. Grundmann, welcher durch ſeine Vorträge im ganzen Ver⸗ 
1 Spiritus (pr. 100 Liter a 100 &] geſchaftslos get. 100 witer, vr. Juni verfloſſenen Woche einen guten Verlauf und es zeigte ſich zu den beftehen: bande bekannt ift, bereiſt im Augenblick im Auftrage des Provinzialver⸗ 
Be 50,30 Mark Br. u. Gd., Juni⸗Juli 50,30 Mark Br. und Gd., Juli⸗Auguſt depri ; itig K A ; : bandes Oberſchleſien zur Gewinnung neuer Mitglieder und ſeine Thätigkeit 
8 2 den niedrigen Preiſen allſeitig Kaufluſt; namentlich war nach feinen gelben]! 1 Ä A 
. 50,30 Mark Gd. Auavſt⸗Sevtember 51,20 Mark Gd., September⸗ Oktober] und braunen Javas, welche ſichtlich knapp werden, vermehrte Frage und iſt von utem Erfolge begleitet. Der aufgelöſte Volksbildungsverein zu Neulals 
. 51 Mark Gd., October⸗November 49 Mark Gd. beliebte Nummern der letzten holländiſchen Auction wurden bereits mehr: d. O. uberſandte eine Anzahl von Büchern und einen Geldbetrag, welcher nach Ber 
Dr Zink Kramſtamarke auf Lieferung 13,70 Mark bezahlt. fach mit Avance geſucht. Die übrigen europälſchen Kaffeemärkte behaupten] ſchluß des Vorſtandes für Bibliothekszwecke und zwar für ärmere Vereine Ber? 
18) te Borien-Eommifiien. eine ruhige und feſte Haltung, während von Rio und Santos die letzten wendung finden ſoll. — Auf Antrag des Herrn Apotheker J. Müller 
13 Kündigungspreiſe für den 24. Juni. Depeſchen bei ſehr feſtem Markt eine Abnahme der Vorräthe und 1—200] wurde beſchloſſen, bald an die ſchwierige Aufgabe der Auswahl einer Bro⸗ 
. Roggen 120, 50 Mark, Weizen 178, 00, Gerne — —, Hafer 116, CO, gfeis höhere Preiſe aufzuweiſen haben. Unſer Markt ſchließt bei under⸗ ſchüre zu geben, welche der Portoerſparniß wegen zuſammen mit dem 
1 i Raps 250, 00, Rüböl 56. 00, Petroleum 22, 00, Spiritus 50, 30. änderten Preiſen feſt. Notirungen: Ceylon- Plantagen und Tellyſhery 105 ahne der Centralgeſellſchaft zur Verſendung kommen wird. 
Dr: Breslau, 23. Juni. Pretſe der Cerealien. bis 115 Pf., Java braun bis fein braun 140—150 Pf., gelb bis fein gelb eſonders zeitgemäß wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Rector Dr. Car 
* Feſtſezung der ſtädtiſchen Madlt⸗Depntation pro 200 Zolpfd. => 100 Klar. 100-115 Pf blank und blaß 90 —98 Pf., grün bis fein grun 82 —92 Pf. [ſtadt, als zu berückſichtigendes Gebiet die Verfalſchung der Nahrungs 
. b 11 20 fein Ri inos 78— i inos 70 bis] mittel vorgeſchlagen. — Zum Schluß gab der Vorſitzende einen ausführ⸗ 
U gute mittlere geringe Waare fein Rio und Campinos 78—85 Pf., gute reelle Rio und Campinos 70 bis] mittel v 2 . 9 N 
. — — ——— — — 75 Pf., ordinär Santos und Rio 50—60 Pf. tr. 5 lichen, intereſſanten Bericht über ſeine Theilnahme an der neunten ordent⸗ 
N böchſter niedrigſt. höchſter 2 boͤchſter 3 5 Reis find keine erheblichen Veränderungen zu melden. Zugefübrt lichen Generalverſammlung der Centralgeſellſchaft, welche am 8. 9. und 
. 8 * > 3 * * wurden uns 6038 Etr. Der Abzug vom Tranſitolager betrug 659 Gm. | 10. Juni c. in Danzig tagte, zu welcher er von Seiten des ſchleſiſchen Pro’ 
7 Weizen, weißer 18 70 18 30 17 20 16 90 16 10 15 20 Wir notiren: Carolina 36-37 M.. Java⸗Tafel 28—29 M., ulmaine vinzialverbandes deputirt worden war. 
* i np 60 16 70 16 00 15 00 5 
, 14716 be Sale 17-18 DL, Srtacan 13-15 
en ee 12 re ae = Mark, do. Vorlauf und Tafel: 16— Bruch- 11—12 M. tr. j f 
Me . 33 1190-116) 11% de ds 10 20 Hering. Der Import von neuem engl. Matjes hering berug in letzter Woche Brieflaſten der Redaction. 
7 Ber Srranea or ee 11 00 10 20 (4250 Te. und find uns im Ganzen bis jet 3263 To. zugeführt. Der nunmehr R. M., Rosdzin. Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet. 
2 rbſen .. . . . . 1 00 11 40 f reifere Hering hat lebhaftere Frage hervorgerufen und war das Geſchäft dann 
% > Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Seftftellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund = 180 Kilogramm. 


Crown und Fullbr. 50,50 M. bez., iſt geräumt, ebenfalls Ihlen. Von nor⸗ 


wegiſchem Feithering war keine Zufuhr und Lager räumten ſich, die No: 


Telegraphiſche e 


4 eine mittle or). Waare. tirungen ſind für Kaufmanns: 28—30 M., groß mittel 24—26 M., reell 1 . Def: n 
. % RN 4 7 7 mittel 17—19 M. Mit, den Eisenbahnen wurden vom 11. bis 18. Juni Berlin, 23. Juni. Reichstag. Der Geſetzentwurf, betreffend 
. * 8 3 1371 Tonnen verſandt, mithin beträgt der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar] die Sicherung der Zollgrenze in den vom Zollgebiete ausgeſchloſſenen 
Winter⸗Räbſen— — — — — — bis 18. Juni 66,469 To. gegen 79,738 To. in 1878, 53,654 To. in 1877, Bremiſchen Gebietstheilen wird in erſter und zweiter Berathung ohne 
eee 7 75 2 = . ge a 9 den . 70,345 To. in 1874 und 91,453 Pers 9 5 folgt 5 N; b bg 
IE ar ; 2 E X : & - 1876er 60 M. bez. 70 M. gef . giſchen Geſetzesz, wozu die Abgeordneten Grad, Windthorſt, Bezanſon, 
det 1 11 1 15 Garbeten höhe ie FSSDeE SD. Dr ieae Ti Era lelHRRE Kable und Schneegans verſchiedene Wünſche und Ausftellungen bei: 


S 


— 


ſſaat . 18 50 17 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei 9 à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2833,50 Mark, geringere 4,50 Mart, 
ver Neuſcheſfel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40 —1,75 Ml., geringere 1,25 Ml. 
ver 5 Liter 0.20 Mark. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Steinau a. O., 23. Juni, 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand 3,64 Meter. 
Glogau, 23. Juni, 8 Uhr Vorm. Waſſerſtand 3,95 Meter. 


[Zuckerberichte.] Magdeburg, 21. Juni. Rohzucker in Folge flauer 
ausländiſcher Berichte ruhiger und eher billiger. Umſatz 49,000 Ctr. Notirun⸗ 
gen: Melaſſe d M. excl. To., Kryſtallzucker I über 98% 6869,50, Kornzucker 
excl. von 97% 61,80 bis 62,40, do. 60,20 bis 60,80, do. 95 58,40 bis 
58,80 M., Rohzucker, blond, 94% 56,40 —57,40, Nachproducte excl. 89 bis 
94% 45 bis 53 M. pro 100 Kilo. — Raffinirte Zucker andauernd gut 
tendenzirt. Umſatz 20,000 Brode, 5000 Ctr. gemahlener Zucker. Notirungen: 
Raffinade ff. u. f. excl. Faß 75—75,50 Mark, Melis ff. do. 73—73,50 M., 


bringen. Auf Antrag Reichenſperger's wird über den Entwurf en bloc 
abgeſtimmt und der Entwurf hierbei angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Abänderungen des Reichshaushaltsetats und des Landeshaushaltsetats 
von Elſaß⸗Lothringen für 1879/80. Der Unterſtaatsſecretär Herzog 
erläutert den Entwurf. Guerber ſpricht gegen die Vorlage, bemän⸗ 


F. E. „25. Tg = . a do. mittel do. 72,50, do. ord. do. 71,50 bis 73, gem. Rafſinade IL incl. Faß gelt verſchtedene Gehaltsſätze und verlangt die vorherige Berathung 
Weſeullih Neues batte d ebe enn ee e ER 70,50—72 M., gem. Melis I do. 69 bis 70 N., do. II do. 67,50—68,50f und die Genehmigung durch den elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuß. 


zu Tage gefördert, der Geſchäftsgang kann weder matt noch ſonderlich belebt 

enannt werden. Von Zucker hat inſofern die Notiz wiederum eine lleine 

ufbeſſerung erfahren, als von Fabriken theils anläßlich wirklichen Mangels, 
theils aber auch in Erwartung weiter ſteigender Preiſe, beſonders gute ge: 
mahlene Zucker faſt gar nicht angeboten worden ſind und der vorgekommene 
Bedarf lediglich aus den Beſtänden in erſter Hand gedeckt werden mußte. 
Für Brodzucker machte ſich im Ganzen nicht ſo ſtarke Frage, doch hat ſich 
auch hierin die Notiz ſehr feſt behauptet und find ſogenannte Bruchzucker, 
die mehr geſuchtals angeboten waren, höher als Brode gehalten worden. Farbige 
raffinirte Farine haben ſich ſowohl in hellgelb wie hellbraun zu verhältniß⸗ 
mäßig guten Preiſen ſchlank begeben laſſen. — Der Kaffeehandel bewegte 


Mark, Farin do. 59,5067 M. Preiſe pro 100 Kilogramm bei Poſten aus 
erſter Hand. y 

Halle a. S., 21. Juni. Robzucker zu ungefähr letzten Preiſen mäßig 
begehrt. Umſatz 5000 Ctr. Notirungen: Kornzucker 96% 61 M., 95% 
59 M., Nachproducte 89—94% 44—53 M., Melaſſe ohne Tonne 8 M. — 
Naffinirte Zucker gleichfalls ſtiller. Umſatz 10,000 Brode, 800 Etr. gemabl. 
du er. Notirungen: Raffinade ff. ohne Faß 77—76,50 Mark, fein do. 
5,50 M., mittel do. 75 M., Melis do. 74,50 —74 M., gem. Raſſinade 
mit Faß 74—72, Melis I 71—70 Mark, Farin, blond, gelb do. 67,50 bis 
64 M. — Preiſe pr. 100 Klg. bei Poſten aus erſter Hand. 


Stettin, 21. Juni. Die Magdeburger Berichte lauten über 


Windthorſt findet die Gehaltsſätze der oberſten Beamten zu hoch be⸗ 
meſſen und wünſcht, daß man die Angelegenheit dem Landesausſchuſſe 
überlaſſe, einſtweilen aber ein Pauſchquantum auswerfe; er befür⸗ 
wortet ferner die Verweiſung der Vorlage an die Budget⸗Commiſſion. 
North findet die Gehälter nicht zu hoch und weiſt ihnen gegenüber 


auf die Beſoldungen der früheren franzöfifhen Oberbeamten hin. 


Simonis ſpricht ſich im Sinne Guerbers aus, v. Puttkamer (Frau? 
ſtadt) ſpricht für die Vorlage. Unterſtaatsſecretär Herzog widerfpricht 


| 


der Behauptung, daß die Steuerlaft der Reichslande mit den Gehaltd? | 


ſich größtentbeils in den gewöhnlichen Vedarfsgrenzen und bat bis jetzt die][Nobzucker⸗Preiſe fehr ſeſt bei einer Erhöbung von 2030 Pf. pr. Ci. dier ſaten nicht im Einklange flehe. Der Antrag auf Verweiſung der 
) i i 8 ; ; find die Läger geräumt. Raffinaden waren loco ſtill, während i 4 ; 
holländiſche Preiserhöhung noch nicht den erwarteten Einfluß geübt. Auch pr. Juli⸗Auguſt größere Abſchlüſſe zu Stande 8 auf Lieferung] Vorlage an die Budget⸗Commiſſion wird abgelehnt und es wird in 


in anderen Waarenartikeln war ſehr ruhiger Geſchäftsgang und ift Petro⸗ 
leum matt und preis rückgängig geweſen, während Schmalz ſich bei ebenfalls 
umfangloſem Geſchäft kaum in der Vorwochennotiz erhalten konnte. 


Breslau, 23. Juni. [Johan ni⸗Ledermarkt.] Der heutige in 
der ſtädtiſchen Turnhalle am Berliner Platze abgehaltene Jö een eder⸗ 
markt wurde diesmal ohne den ſonſt ihn begleitenden Jahrmarkt abgehal⸗ 
ten, ein Umſtand, der wohl dazu beigetragen haben dürfte, eine nzahl 
von Käufern vom Beſuch des Ledermarktes fernzuhalten. Namentlich fehl⸗ 
ten die bisher zum Jahrmarkt hier anweſenden fremden Schuhmacher. 
Hierzu tritt noch die Thatſache, daß viele Käufer trotz der erlaſſenen Be⸗ 
kanntmachung von Seiten des hieſigen Magiſtrats in Bezug auf Abhaltung 
des Johanni⸗Ledermarkts hiervon keine Kenntniß genommen hatten. Es 
wäre Sache der Gerber⸗Zeitung geweſen, die doch den Leder⸗Induſtriellen 
mehr zugänglich iſt, dieſe magiſtratualiſche Bekanntmachung zu reproduciren. 
Troß alledem nahm der Markt einen ſchnellen Verlauf, und wurden die 


unverkauſt vom Markte genommen werden mußte. Auf 
markte lagen ca. 400 Centner und auf dem Weiß 
aus, welche von 80 Rothgerbern und 55 Weißger 
Im Allgemeinen iſt daher der heutige Ledermarkt 
ee — ern erzielten 1. = 
gendermaßen notirt worden: Fahl⸗ und Schwarzleder 1 M. 30 

bis 1 M. 50 Pf. pro Pfund, Kipſe 1 M. 300 bis 1 5 
Pfund, ſchwarze 10 Pf. pro Pfund höher als braune Kipſe. 
lität entſprechend höher. Alaunleder 1 M. pro 
leder 1 M. 20 Pf. pro Pfund. Roß baute 15 bis 16% M 
und ſchwarze Kalbleder 2 M. bis 2 M. 20 Pf. pro 
lederausſchnitt! Vordertheile 34% M., Hintertbeiles 13 
21 M,, Beſätze 12 bis 15 M., Gamaſchen 27 M. pro 


erbermarkte ca. 250 


Pfund. 


Braune grube Stückkohlen zu 54 
Roß⸗Oberſt f 


% 
Zuhend, Schuh⸗ Tiefbau Stüdtoplen zu 45 P 


„Trautenau, 23. Juni. [Garnmarkt.] Anhaltend lebhafter Begehr 
bei anziehenden Breifen. [Zelegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.] 

§ Breslau, 23. Juni. [Kohlen⸗Submiſſion der Poſen⸗Creuz⸗ 
burger Eiſ 6 Die Lieferung des Stele tense genannter 
Eiſenbahn für den Zeitraum dom 1. Juli 1879 bis 30. Juni 1880, be⸗ 
ſtehend in 5,500,000 Kilogramm Stüdtoblen und 1,000,000 Kilogramm 
Nußkoblen ſtand bei der Direction in Poſen zur öffentlichen Submiſſion. 
Bis zum Termine offerirten per 100 Kilogramm: Gebrüder Steinitz in 
Beuthen Steinkohlen aus Hobenzollerngruhe zu 103 Pf., Nußkohlen zu 
93 Pf. frei Creuzburg; Fürſtlich Pleß'ſche Grubenverwaltung in Nicolai 
aus der Emanuelſegengrube, Maria⸗Tiefbau, Stücke zu 47 Pf., Nußkohlen 
zu 31 Pf. frei Grube; A. Löbinger in Kattowitz aus Chaſſégrube, Stücke 
u 54 Pf., Nußkohlen I zu 46 Pf., IIa zu 36 Pf. frei Grube; Salomon 


Friedenshütte von Königin⸗Luiſe⸗ 


uf dem Rotbgerber: | Pachtfeld Stüdtohlen zu 66%, Pf., Nußkohl 58°, Pf. frei itz; 
E.] Geng p. Gieche u 10 Pf, blen zu 58/5) Pf. frei Tarnowitz; 
15 e ana iu 56 Pf.; 
t als ein „ziemlich guter" Kattowitz Stückkohl i ; 
geil auf dem Rothgerbermarkte find 100 Sent 1 Nauk Hang i Wen 5 aeg 
kohlen zu! 

M. 60 Pf. pro Schoppinitz; Emanuel Friedländer u. Co., 

Beſſere Qua⸗Stückkohlen zu 52 
Pfund. Brandſohlen⸗Redensblickwei 


en, Breslau. 


Stückkohlen aus Wildenſtei 
3 | ildenſteinſegengrube 


Pf. frei Schoppinitz; 7 — Katz in 
Nuß ohlen zu 40 Pf. 
und Georg Stüd: 
Narib uss Heben lern brd 
0 a enzollern 
Pf., Nußkohlen zu 42 Pf., doppeltgefiebte zu 15 Kr fe 
e; 1 Berg⸗Jnſpection Königshütte aus Königs: 
Pf., Nußkohlen zu 44 Pf., frei Königsgrube a. d. 
Gebr. Ollendorff in Kattowitz aus Florentinegrube 


Pf., Würfelkohlen zu 50 Pf., 


chleſ. Eiſenbahn: 


M., Vorſchude Stücke zu 50 Pf, Rußkoblen 2 48 Pf., frei Redensblickweiche, aus Agathı= 


„Nußkohlen zu 30 Pf. frei Agathenweich e, 


die zweite Berathung eingetreten. Der Antrag von Windthorſt, den 
Gehalt für den Staatsſecretär nur auf 24,000 M. ſtatt auf 36,000 
Mark zu normiren, wird abgelehnt. Ebenſo der Antrag Windthorſts, 
die Gehälter der Unterſtaatsſecretäre auf nur 15,000 M. ſtatt auf 


21,000 M. zu normiren. Der Entwurf wird mit einer unerheblichen 


Aenderung genehmigt. 
des zweiten Nachtrags zum Reichshaushaltsetat, betreffend die Weber 


Der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung 


1 


nahme der preußiſchen Staatsdruckerei, wird nach unerheblicher De? 


batte in zweiter Leſung genehmigt. Nach Erledigung mehrerer kleinerer 
Etatsſachen wird die Sitzung auf Dinstag 12 Uhr vertagt. 


Der „Reichsanzelger“ meldet: Der Hof legt heute für den Prinzen 


Louis Napoleon eine achttägige Trauer an. 


8 ü iedenthal in Poſen aus Morgenitern: und Georggrube Stücke zu 54 Pf. Berlin, 23 i. Die B t daß der Reichskanzler die 
vorhandenen Waarenbeſtände, beſonders beſſere Qualitäten, raſch ber 0 Wu 5 i . BUND 3 ' erlin, 23. Juni. e Behauptung, eichskanz 2 
nabend geringere Wagren Gernadläfgt blicben, und ein einer dei e ee e ast in Felbens ta ban Dberiälefihe| inanzzollfrage für dieſe Seffton fallen laſſen werde, iſt gänzlich un. 


begründet. In der Frage der conſtitutlonellen Garantien erſtrebt | 


2 


gegenüber Bennigſens Antrag auf Quolirung der Kaffee- und © = 
ſteuer und Abführung des eventuellen Etatsüberſchuſſes durch Etats⸗ 
feftfegung an die Einzelſtaaten, das Centrum, der „Germanla“ aufolge, 
erſtens Beibehaltung der Matricularbeiträge und Verthellung des b 
trages der Zölle und Tabakſteuer, welches das bisherige Mittelerge 


niß überſteigt, ganz an die Bundesſtaaten. Zweitens Bewilligung 


beſtimmter Zölle vorläufig nur bis 188 1; eine Auswahl werde ahr, 
nach Erledigung des Tarifs leicht treffen laſſen. Drittens Gew den 
daß die nach der Deckung des Deſicits den Einzelſtaaten verbleiben die 
Ueberſchüſſe zur Entlastung der Steuerzahler verwendet werden. 


% . . . befäloh, Die arofe naliondle 
Centrums ui Vgl Bennigſens, 1 inficht würde eine Sharfhtina zun 15. Juli ee ehe 
Verſtändigung nicht ſchwer fein. Aber dieſe einzige Garantie Bennig⸗ frage. 


ſens könne dem Centrum keineswegs genügen. 
Berlin, 23. Juni. Dem Vernehmen nach würde Feldmarſchall 
Manteuffel am 1. Auguſt die Statthalterei in Elſaß⸗Lothringen über: 
nehmen, gleichzeitig würde ein Staatsſecretair oder Unterſtaatsſeeretär 
dorthin abgehen. 
Ems, 23. Juni. 


Berlin, 23. 


Cours vom N 
Oeſterr. Credit⸗Actien 454 — 1453 — 
Deiterr. Staatsbahn. 488 — 487 50 


i T. 
Juni. BR: 


Der Kaiſer ift heute Vormittags mittelſt Extra⸗ 


aus Mexiko hätte Negrete feine Unterwerfung angeboten; ferner wäre] 1860er Looſe — —. 


1418 att. 
der Vorſchlag gemacht, die Amtsdauer des Präſidenten Diaz zu ver Wien, 23. Juni, J 


Artikel über den Antrag, welchen Sachſen, Würtemberg und Baden 
am 21. Juni im Bundesrath einbrachten und welcher lautet: Der dombarden 195, — 
Bundesrath wolle die Berathung der 88 2 und 4 des Gütertarif⸗ 827 
Entwurfs wieder aufnehmen und unter vorläufiger Entbindung des 
Verfaſſungsausſchuſſes von dem ihm ertheilten Auftrag den Gegen⸗ 


17. Juni, theilt der „Staatsanzeiger“ eine Erklärung Mittnachts 


Tarif und den Verkehr gegen die Mißbräuche in der Concurrenz er⸗ 


geführten Grenzen jederzeit bereit. Dieſer Erklärung ſchloſſen ſich 5 


Sachſen und Braunſchweig an. 

Wien, 23. Juni. Die „Pollt. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Rußland lehnte den Antrag Serbiens, den Grenzſtreit durch ein 
ſerbiſch⸗bulgariſches Schiedsgericht zu entſcheiden, ab. Die ſerbiſche 
Regierung hat deshalb ihren Commiſſar aus Zaicar abberufen. Das 
ſtreitige Gebiet bei Zaicar iſt von den Ruſſen beſetzt. Die inter⸗ 
nationale Grenzeommiſſion zwiſchen der Türkei und Serbien begab 


Oberſchleſi ſche Eiſenbahn. 


Nachdem von uns unter dem 15. März 1879 die letzten, noch auf dem 
Wilhelmsbahn⸗Unternehmen haftenden Prioritäts⸗Obligationen zur Rück⸗ 
zahlung gekündigt ſind, erklären wir uns auf Grund der Beſtimmungen 
des § 7 des unter dem 28. März 1870 a genehmigten, he 

{ der Wilhelmsbabn⸗ und Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ine ſſenen 

Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch Vertrages vom 18.19. December 1869 bereit, die noch im Umlauf befind⸗ 

von Eingeborenen geſprochen wird. lichen, nicht umgetauſchten Stamm⸗ und ee; der 
n 


Refl. w. J. Adr. in d. Exped. d. Wilhelmsbah 
Ztg. niederlegen unter Chiffre G. Nr. 22. vom 1. Januar 1880 ab 
wei junge Kaufleute finden gute zum Nennwerthe einzulöſen und kündigen dieſelben zugleich zu dem ge⸗ 
Penſion bei 0573] dachten Termine. 5 . 
S. Noth, Wallſtraße 14 b. Vom 1. Januar 1880 ab werden die Actien nicht weiter verzinſt und 
erfolgt binſichtlich ihrer das im alin. 2 des gedachten Paragraphen vorge⸗ 


124 6,000 Thlr. ſär die Gina enannten Termine ab täglich in den Vor⸗ 


\ Die Einlöfung wird vom 
i be ed der | a mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage 
zur erſten Stelle geſucht. _ [8331] 1) durch unſere Haupt⸗Kaſſe in Breslau, 

Werihtare 81,963 Mark Nan tations⸗Kaſſe in Ratibor 

F 67429 Mark. 

efl. Offerten A. B. 50 nimmt 

Kaufmann Joſeph Vogt in Schweid⸗ 
nitz entgegen. 

uche 1. Stelle 2000 Mark 6% 
S 5 ein Grundſtück in Gräßſchen. 


Wetter: Veränderlich. 


ruhig, ver Juni⸗Juli 115, —, per 


Wetter: bewölkt. 


Eine anſtänd. Familie, wohnhaft in 
d. Mitte der Stadt, iſt geſonnen 
mehreren Herren aus guter Geſellſcha 

Mittagtiſch zu billigem Preiſe zu 
geben. Es wird dabei Gelegenheit 
geboten, ſich in den neueren Sprachen 
zu vervollkommenen, da bei Tiſch 


2) durch unſere - a 
gegen Auslieferung der Actien und der zu den Stamm⸗Actien fehlenden, 
nicht fälligen Zinscoupons bewerkſtelligt. Der Geldbetrag der fehlenden, 
nicht fälligen Coupons zu Stamm⸗Actien wird von dem Nominalbetrage 
der Actie in 17 5 gebracht. ; 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. 
. 5 erlebe und zugleich 1 u 121 90 vor 
P. M. unter Vergütung der laufenden Zinſen einzulöſen. 
3 3 N 48884 In Gemäß belt des oben bezeichneten Mg und in 85185 der vor⸗ 
kped. der Bresl. Zt. ftebend außgeiveahenen Kündigung findet die Auflöfung der Wilhelms: 
Zur Wahrnehmung des kaufm.] bahn⸗Geſellſchaft und deren Liquidation durch die untengenannte Direc⸗ 
Theils meiner hieſigen Stopfbuchſen⸗ tion als Vertreterin der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt. 
Packungs Fabrik (Dampfbetrieb) ſuche Auf Grund der Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches bringen wir dies 
einen tüchtigen Kaufmann als tbati⸗ zur öffentlichen Kenntniß und fordern gleichzeitig alle etwaigen Gläubiger 
en Socius mit einer Einlage von] der Wilbelmsbahn⸗Geſellſchaft hiermit auf, ihre Ansprache baldigſt bei uns 
905 bis 30,000 Mk. Gel. Offerten] anzumelden. 
sub U. L. 999 befördern Daf Breslau, den 7. Juni 1879. 


u. Vogler, Berlin SW. Köni gli 0 e Direction. 
Schwertſtr. 2, Ecke Friedrich⸗ a 
Der Einzel⸗Wusverkauf cn 


Wilhelm ⸗Straße, vis-A-vis vom 
RNelmelt'ſchen 


Concurs⸗Poſamentierwaaren⸗Lagers 
Ohlauerſtr. 1 dauert nur noch 8 Tage. 


dem 1. Januar 


Thalia⸗Theater, iſt ſammtliches 
Neftaurationd » Mobiliar zu 
verkaufen, wie auch die Locale 
anderweitig ſofort zu vergeben. 


e Debeihem | 
e T e Bent ln 


Goldrente —, —. 


Paris, 23. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 97, 01. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 70 Italiener 81. 60 
g Zürten 11, 92. Goldrente 67 /. Ungar. Woldrente 
1877er Ruſſen 91%. 3% amort. —, — > 
Xandon, 23. Juni. (W. T. B.) [Aufangs⸗Courſe.] Conſois 97,01. 
Italiener 80, 13. Lombarden —, —. 


per Juli 11, 80, per November 12, 50. Rüböl loco 30, 20, per October 


folgen könnte, ohne daß damit tiefeingreifende Aenderungen der Zu⸗ 29, 90 Hafer loco 14, 50, ver Juli —, — Wetier:— 
ſtändigkeiten verbunden fein müßten. Die wuͤͤrtembergiſche Regierung. (W. T. B.) Paris, 23. Jun Productenmarkt.] (Anfangsbericht.)] Mittwoch und Sonnabend 30 PT. 
erkläre ſich zur Mitwirkung bei der geſetzlichen Regelung in den aus: 8 ‚uni 58, 75, per Juli 59, —, per Juli⸗Auguſt 59, 5 A. e 5 W re 

. „ —. uli 


. Weizen behauptet, per Juni 27, —, per J 
27, —, per Juli⸗Auguſt 27, —, der September⸗December 27, —. 
Spiritus rubig, per Juni 54, —, per September ⸗ December 54, 50. — 


(W. T. B.) Hamburg, 33. Juni. I Getreidemartt!] 
Weizen ruhig, per Juni⸗Juli 185, —, per Septbr.⸗Octbr. 187, 50. 
ee 5 581%. Spi 1 Fil der Jun 130 0 
oco per October Spiri ill, ver Juni 36, per Juli⸗Auguſt 
36%, per August ⸗ September 37%, per September + Octobe 3 2877. 


Martins Ro) 

Roſen in ſchönſter Blüthe. Abends Beleuchtung. 

Nur noch dieff e Woche 

WMusver kauf | 

des I und Weißwaaren-Lagers 8 
der Max Wal 


W. T. B.) Amſterdam, 23. Juni. [Getreidemarf: 
Weizen loco unverändert, per Juni —, per November 277. . 
unverändert, per Juni —, —, per October 151, —. Rüböl loco per 
Juni —, per Herbit 34%. Raps per Frühjahr —, —, per Herbſt 356. 
(W. T. B.) London, 23. Juni. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen träge, unverändert. Angekommene Ladungen feſt, rubig. Anderes 
träge, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 67,837, Gerſte 9147, Hafer 
82073 Ortrs. 

Glasgow, 23. Juni. Roheiſen 41,2. 


Frankfurt a. M., 23. Juni, 6 Udr 50 N. Abends. [Mbennhärte, 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 226, 50, Staatsbahn 243, 75, 


Juden⸗ 


Cours vom 23. | 21. 
BINNEN 175 25 172 35 
onate 174 40j174 40 


Wien 
Wien 2 


zuges hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe waren die Oberpräſidenten] ombarben. ..... .. 154 50,154 50 Warſchau 8 Tage... 199 90 200 — | Fombarden —, Oeſt. S 594 . Golbrente 68 
Ende und Bardeleben, Regierungspräſident Wurmb, der Gouverneur . 25 * = Duft daten Nee > zu 3 Goldrente 81, 8g, er Fuer ds, 31. Ziemlich fel. 1 
von Coblenz, Bürgermeiſter Bredzena und Oberamtsrichter Thewald] Bresl. Wechslerbank. 82 50 82 75 4 J preuß. Anleihe 105 90 105 90 aris, 21. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluz⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 
anweſend. Außerdem hatte ſich die Geiſtlichkeit, der Kriegerverein] Laurabdtte 69 99] 70 — 1175 Staatzſchuld 94 75 94 75 der . St) muß 21 28. 
und ein zahlreiches Publikum eingefunden. Vom Bahnhofe fuhr der eee .. 11800e BOofe »n> 0 TER N Rente. ———. 82 52 82 62 Türken de 1888 ac 12 — 11 95 
Kaiſer, welcher ſehr wohl ausſah, langſam durch die große Menſchen⸗ Oderſch d Sr Sweite „ rg te) Amortifirbare . .. 85 60) 85 67 Türken de 1869 . . . 69 —| 71 — 
menge, welche ihn mit begeifterten Zurufen begrüßte, nach dem Cur⸗ poſener Pfandbriefe. 97 90, 98 101 R-O.-U-Gt-Prior... 121 50 121 50 Srgc, Anl. e. 1872 116 70) 116 95 FTürkiſche Looſe ... 48 25| 48 25 
hauſe. Die Straße vom Bahnhofe nach dem Curhauſe war feſtlich] Deiterr. Silberrente.. 58 75] 59 —] Rbeiniſche . 124 25 121 50 Ital. proc. a 613 75 ée 2 Golbrente üer... % 88 = 
mit Guirlanden und Blumen geſchmückt. Gegen 1200 Schulkinder] Oeſterr⸗Goldrente. .. 67 60 67 75 Bergiſch⸗Marliſche. 89 — 88 50 domdar Een Net 198 75 105 I 187er Russen 92% 91 
bildeten Spalier. Das Wetter iſt prachtvoll. (Wiederholt. ) Ka 155 e . e ge 188 78 107 75 e KR Juni, Nachm. 4 Uhr. [Shlube Gousfe] Orgel, 

Belgrad, 23. Juni. Die ſerbiſche Regierung wendete ſich an Be Eiſen Sblig. 31 60 31 50 ee E — 20 361 Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plaß⸗Discont 1% pCt. Bankeinzahlung 
die Großmächte mit dem Erſuchen, ihren Grenzſtreit mit Bulgarien] Oberſchl. Litt. A, ... 145 25145 10 Paris kurz — —| 80 96 — Pd. Sterl. 23 9 & 
von der internationalen Commiſſion entſcheiden zu laſſen. Breslau⸗FJreiburger . 76 10) 76 90] Reichs bann e e Pe 8 97% | 97% epr. V — we 15 | 15 

(Wiederholt.) 5 R BON 10 | Disconto⸗Commandit 148 501148 50 deal Spb N 80% 81 e eee 60 le 
‘ Dike 4488. 50. A A 7 errente 

Paris, 23. Junl. Die Nachricht, das franmzſiche Geſchwader ge darden 154, 30 Discontotonmanet 14, 90, Laar 70 . Deer VV 7% | 7% Fapierrent .... 57 — 57% 
in Athen habe Befehl erhalten, nach Alexandrien zu gehen, tt der] Goldrente 67,75. Ungariſche Goldrente 81, 10. Ruff. Noten 200, 25. proc. Auſſen de 1871 85% 85% Berlin uno... — — 1 —— 
„Agence Havas“ zufolge unbegründet. Das Geſchwader erhielt nur] Spielwerthe und Bahnen Deckungskäufe, ſchließlich fteigend, Banken und proc. 8 — 5 En = 4 | 3 7 Fenn ® et . 
Befehl, nach Salames zu gehen, um die gewohnlichen Manöver: Bergwerle gut gut 1 Oesterreichische Renten und deutſche Anlagen] Alber ar Bern 5% 51 11 en N 
übungen voriunehment. wenig . e. zu: erthe feft. Disc. 2% F. 4 „Turk. Anl. de 1868. 11% 11 I Par — 1 RE 

Newyork, 23. Juni. Nach bisher nicht beftätigten Nachrichten Sodrſe “ Cteht, Ketten 224 75. Hm — 5 2 211 805 Daubner 8 Soroc. Türken de 1869 — — ] — — | Vetersb urg. 

75. aatsba Pet Oeſterr. Goldrente 67%. Ungar. Goldrente. 82%. 


Galizier 211, 75. Neueſte Ruſſen 


ß⸗Co ur ſe.] Schwach. [8298] Berlin W., 19. Juni 1879, 


längern. Diaz habe demſelben jedoch noch nicht zugeſtimmt. re ’ T. 91. Sch lu F Ri 5 
Alexandrien, 22. Juni. Die Generalconſuln Deutſchlands und ma Se. = 2 - > Keen 1 1 ee . sum a: 
O ich: f= er Looſe 5 sleonsdor 2 om 1. Juli d. J. ab treten von den Britiſchen Antillen die Inſeln 
ee 1 di Ss Dh . Creditactien . . 256 70 1257 50 9. —— EN 56 90 56 90 [Antigua, Dominica, Monferrat, Nevis, St. Kitts (St. Chriſtophe) und die 
trage ihrer Regierungen gemäß die Schritte der Vertreter Englands Anglo 121 80 122 25 Ungar. Goldrente 92 57 93 — Virginiſchen (Jungfern) Inſeln dem Weltpoſtverein bei. 
Khedive zu unterſtützen. (Wiederholt. ) ä > RE guden 5 8 
und Frankreichs bei dem . Unionbank 8 e 75 66 05 Für die Briefſendungen nach und aus den genannten Ländern kommen 
5 g St.⸗Gſb.⸗A.⸗Cert. 276 2 277 — ilberrente . 67 75 68 10 mithin die Vereinsportoſätze in Anwendung, nämlich 20 Pf. für frankirte 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Lomb. Eifenb... — |87 — London 115 85 115 90 Briefe, 40 Pf. für unfrankirte Briefe; 10 Pf. für Poſtkarteu; 5 Pf. für je 
Stuttgart, 23. Juni. Der „Staatsanzeiger“ enthält einen] ®alüier - 2 75 124350 ] Oeſt. Goldreute. 77 17 | 77 50 50 Gramm Druckſachen, Geſchäftspapiere und Waarenproben, mindeſtens 


jedoch 20 Pf. für Geſchäftspapiere und 10 Pf. für Waarenproben. 
Der General-Poſtmeiſter. 


Staats bab Step 
epban. 


rn 


Orient — —. Träge [8297] Berlin W., 16. Juni 1879. 


Bekanntmachung. 


Türken —. Poſtpäckerei⸗Verkehr mit Belgien. 


Ruſſen 1873er 85, 03. 


Silber —. Mlasgow — — Wetter: bedeckt. i 
fand an den außerordentlichen Außſchußſzurückverweiſen, behufs Detail 23. Juni 5 Beri Im Verkebr zwiſchen Deutſchland und Belgien müſſen vom Iſten 
berathung eines einheitlichen Tarifſyſtems und der dazu gehörigen a er, = art ane ar 23.12. dan an ai dr dee 1 4 8 5 Kilogramm 
Normaleinheitsſätze. Der Antrag wurde vom Staatsminiſter Mitt: | Weizen. Feſt. | Rübsl. Ruhig. ta Maßgabe ber Veſtimmungen des in Anwendung kommenden einheit⸗ 

8 uni⸗Jull 183 — 182 86 70 56 80 lichen Portotarifs vom Abſender frankirt werden. 

nacht damit begründet, daß die Geſchäftslage die Vorlegung des Ent: an 1 508 e 7 10 Kaiferlihes General⸗Poſtamt. 
wurfs im Reichstage nicht mehr zulaſſe; deshalb habe der Gegenſtand z agen. Schwach. ya ac dates rt: Wiebe. 
die Dringlichkeit verloren, die Verſuche zu einer materiellen Vers Jun 118 — 118 25 Spiritus. Feſt. [8296] Berlin W., 18, Juni 1879. 
ſtändigung können wieder aufgenommen werden. Die Detailberathung]| Juni⸗Julii 118 —|118 25] loco . 33 30 52 70 Bekanntmachung. 
Seitens des Ausſchuſſes ſei jedenfalls nützlich. Widerſpruch wurde] Sept. Oct. 126 — 125 75] Juni⸗Juli 53 — 52 60 £ Briefverkehr mit Helgoland. 3 

Hafer. ug.⸗Sepf t... 53 6)i 53 30 Vom 1. Juli ab kommen für den Briefverkehr mit Helgoland 
nicht erhoben. Der Antrag Oldenburgs auf Vertagung bis zur . 126 — 125 50 8 allgemein die Beſtimmungen des Weltpoſtvertrages in Anwendung. 
nächſten Sitzung wurde angenommen. Betreffend dte Sitzung vom Juni⸗ Juli 126 — 125 50 Das Porto beträgt demnach vom obigen Zeitpunkte ab: für frankirte Briefe - 


20 Pf. für je 15 Gramm; für Poſtkarten 10 Pf.; für Poſtkarten mit Ant⸗ 


. T. B.) 
Cours vom 


e . . BT 
777cCßCßßC0ꝙCC0 a Teen 

I nn San DC KB im Oi dg n . 0) qm nee 

Entwurf drohe eine weitere Verminderung des Ertrages. Die wür⸗ ept Det. 122 50122 60 N 55 10 85 5 ! Schlesischer Kunst-Verein. 
JJ nnn 
%%% T Blücherplatz. 


Täglich geöffnet von 9 bis 6 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pf. 


[6580] 


Zoologischer Garten. 
Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren täglich 10 Pf. 


[8302] 


(Schlußbericht.) 
Roggen 
Rüböl ſtill, 


cialiſt für Magenleiden, Bandwurm, Hautkrankheiten ꝛc., 

den 26., und Freitag, den 27. Juni c., wieder in Bresl 

Adler“, Oblauerſtraße, perſönlich zu ſprechen 

Leidende an dieſe Adreſſe empfehlen zu können 
allen Seiten beſtens empfohlen wird. 


„da deſſen Heilverfahren 
8300 


25 bis 507% 
Abſchlußproviſion 


werden tüchtigen Agenten von einer 


br} 
2 
3 


ſengarten u. Reſtaur., zuntetan. 11.3 


Verſicher.⸗Geſe 
KR Ader ſeſealſchaft 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 


mann'ſchen Concursmaſſe 


im bisberigen Locale, Schweidnitzerſtraße 36, fortgeſetzt. 
Die Neftbeftände werden zu fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft. 
Beſonders iſt noch eine große Auswahl von garnirten Damenbüten & 
am Lager. 82951 


Für Mühlenbeſitzer! 


ſteine, aus brauchbaren Reſten von 
alten Mühlſteinen, wird ein im Fach 
I gewandter Müllergeſelle empfohlen. 
Off. unter J. M. Nr. 21 in den Brief- 
kaſten der Bresl Ztg. niederzulegen. 


1.0. Gref . Je 
>. = Ahr⸗ I 
en a Jwie bac, Der Circus Renz, 


Kallphosphathaltiges Nähr⸗ und Kräftigungsmittel für Kinder, jo 8 ; 
wie zum Schuß gegen Rachilis, Drüfen, Scropheln und Knochenleiden, [ Breslau, Louiſenſtraße, ſoll 
mit genauer Gebrauchsanweiſung, Analvſe und inliegender Broſchüre, A 108 Abbruch am 1. Januar 
880 verkauft werden. Mer 


à Packet 50 Pf. 0. Opel, Leipzig, Fabrikant. 
Für Breslau iſt das Haupt⸗Depot noch zu vergeben. flectanten belieben ſich an mi 5 
— — a zu wenden. [8312] 


F. Kleemann, h 
l 2 rg. 
Holzeement⸗, Dachpappen⸗Jabrik und Asphalt⸗Geſchäft — 8 
in Breslau, Neudorfſtraße Nr. 36, Star . d a. 3, Mare 
2 ſich zur Anfertigung von Holzeement⸗ und Pappbedachungen unter 


Gebäude, nen u me Buödiges 

N u. 5 

a Garantie, zur Ausführung aller Arten Asphalkarbeiten, maſſin, wo a 
fter Bedachungen und zur Lieferung von Asphalt, 


Jahren ein a 
zur Reparatur fehlerha 5 mit Deftillation betrieben bei An⸗ 
Goudron, Dachpappe, Dachpapier, Ak Fe dreikantigen Dachleiſten, zahlung von nur 3000 M. fofort 
. Steinkohlenpech und Asppaltlöſung (für Pappdacher) beitens | zu verkaufen. 3250 
empfohlen. — Als Referenzen 2000 fehlerlos ausgeführte Arbeiten, deren] Offerten sub L. 3546 an 
Verzeichniß franco gegen franco überſendet wird. 17431] 


7320 Laut beutiger Annonce wird Herr Theden aus Berlin, Eon 
am Donnerstag, 
{ au, Hotel „weißer 
fein und glauben derartig 


TE 
— x 


ſoliden deutſchen Feuer⸗ 


es 
Adreſſen sub H. 22043 bee 


J Haaſenſtein & Vogler in Breslau. A 


Fr. 


Zur Anfertigung neuer franz Mühle 


82: v 
Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, 1. 


3 


— 


4 


7 


1 


; 
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N 
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Die Verlobung meiner Tochter 
Lydia mit dem Kaufmann Herrn 
Robert Lauterbach beehre ich mich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, im Juni 1879. 

2 Niederstetter, 


ustizrath, 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Lydia Niederstetter, Tochter des 
önigl. Justizrathes Herrn Ludwig 
Niederstetter, beehre ich mich hier- 
durch ergebenst anzuzeigen, 
Breslau, im Juni 1879. 


[8257] Robert Lauterbach. 


Die Verlobung meiner jüngiten 
Tochter Cäeilie mit dem Kaufmann 
Herrn Siegmar Hillel bier beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, im Juni 1879. 

Verw. Pauline Samoſch, 
[6566] geb. Friedländer. 


Cäcilie Samoſch, 
Siegmar Hillel, 
Verlobte. 

Die Verlobung unserer Tochter 
Maria mit dem Fabrikbesitzer, Sec.- 
Lieutenant der Reserve des Ober- 
schlesischen Feld-Artill-Regiments 
Nr, 21 Herrn Carl Postpischil jr. 
beehren wir uns ergebenst anzu- 


zeigen. [2309] 
Ober-Langenbielan, 
den 22. Juni 1879. 


August Froehlich und Frau. 


Meine Verlobung mit Fränlein 
Maria Froehlich, Tochter des Fabrik- 
besitzers Herrn August Froehlich 
und Frau Auguste, geb. Rosenberger, 
erlaube ich mir ergebenst anzu- 
zeigen, 

Langenbielau, den 22. Juni 1879. 


Carl Postpischil jr. 
Friedrich Horwitz, 


Hedwig Horwitz, 
geb. eyer, A 
Vermählte. [6567] 


Breslau, Juni 1879. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Kronſtein, 

Jeny Kronſtein, geb. Levy. 
Wien. 6579 Breslau. 
EFT 

Durch die Geburt eines geſunden 
kräftigen Mädchens wurden hocherfreut 
a! Auguſt Hönſch, 
alesca Hönſch, geb. Jahn. 
Breslau, den 22. Juni 1879. 


TTT 
Heute wurde uns ein munterer 
Knabe geboren. 46601] 
Breslau, den 23. Juni 1879. 
Jacob Sternberg und Frau. 


Heute wurde uns ein Sohn ge⸗ 
boren. 6568] 
Breslau, 21. Juni 1879. 
Paul Fränkel, Eiſenb.⸗Secr., 
Elifabeth Fränkel, geb. Flanz. 


Freitag, 12 Uhr Vorm., wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Baſtiſch, 
von einem kräftigen Mädchen zwar 
ſchwer aber glücklich entbunden. 

Lublinitz, den 22. Juni 1879. 

16596] 


Carl Henſel. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden erfreut 3586 
Joſeph Stern und Frau 
Hulda, geb. Böhm. 

Sohrau OS., den 20. Juni 1879. 


Todes⸗Anzeige. 0 

Am geſtrigen Tage endete ein 

ſanfter Tod die langen, ſchweren 

Leiden meines innig geliebten Bruders, 
des Fiſchermeiſters und Gaſtwirths 


Herrn Eduard Koſchel, 


im Alter von 54 Jahren. 


Allen Verwandten und Freunden 


zeigt dies mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hierdurch an [6593] 
Ch. Koſchel, Tiſchlermeiſter. 

Breslau, den 23. Juni 1879. 
Beerdig.: Mittwoch, Nachm. 4 Uhr, 
nach dem Elftauſend Jungfr.⸗Kirchhof. 
Geſtern Nacht NA Uhr ſtarb nach 
kurzem, ſchweren Leiden im Wochen: 
bette unſere innigſt geliebte Gattin, 
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwäge⸗ 
rin, Nichte, Tante und Enkeltochter, 
12312 


Frau . f 
Amalie Oſchinsky, 
geb. Altmann, 
im Alter von 30 J. 4% M. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 


dies an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, den 23. Juni 1879. 


Heut Mittags 12 Uhr verſchied 
nach langen ſchweren Leiden 
unſere innig geliebte gute Gattin, 
Mutter, Schweſter u. Schwieger⸗ 
mutter [8327] 
Emilie Lorenz, 
geb. Weiß, 
im Alter von 60 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigt dies, um ſtille 
Theilnahme bittend, hierdurch an 
Forſtinſpector Lorenz 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Baldowitz, den 21. Juni 1879. 


Heut Nachmittag 6 Uhr wurde 
unſer innigſtgeliebtes Töchterchen 
Elfrieda in dem zarten Alter 
von 6 Monaten 4 Tagen uns 
durch den 1 Tod 
entriſſen. 230 
Haynau in Schleſien, 

den 21. Juni 1879. 
Eduard Krämer und Frau. 


Nach langen, schweren Leiden ent 
ſchlief ſanft heut Nachmittag a Uhr 


unſere inniggeliebte Frau und Mutter 


Eliſe Peterwitz, 


[2313] geb. Brun. 
Grängwitz, den 22. Juni 1879. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Landrath des Kreiſes 
Eckartsberga Herr Graf v, d. Schulen⸗ 
burg⸗Angern mit Fräul. Luiſe von 
Angern » Stilcke in Wülfingerode. 
Aſſiſtenzarzt im Weſtf. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 5 Hr. Dr. Heckenbach mit Fräulein 
Auguſte Louran in Duüſſeldorf. Herr 
Pfarrer Schaumberg in Schwebda 
mit Frl. Meta Julius in Schwerin 
in Mecklenburg. 1 

Verbunden: Herr Paſtor Dr. 
v. Koblinski in Hohenliebenthal mit 
Frl. Magdalene Fricke in Halle a. S. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hrn. Stadtger.⸗Rath Wiener in Berlin; 
dem Hrn. Oberlehrer Dr. Grube in 
Berlin. 

Geſtorben: Frau Amtsratb Bau⸗ 
mann in Annafeld. Landrath des 
Kreiſes Landeshut. Herr v. Klützow 
in Krauſendorf. Verw. Frau Geh. 
Juſtizrath Gäde in Poſen. 


’ * S 

[er] 

Die Beerdigung © 

der Frau Kaufmann Bertha Gold» 
ſtein, geb. Erſtling, findet am 24. d., 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 3 aus ſtatt. 


Herzliche Dankſagung. 
Allen denjenigen, welche bei der 
Krankheit ſowie bei der Beerdigung 
unſeres theuren und lieben vielzufrüh 
dahingeſchiedenen Karl Bannert ihre 
Liebe und Theilnahme in ſo reichem 
Maße bewieſen haben, ſagen wir 
nochmals unſern tiefgefühlteſten Dank. 
Louiſe Burghardt als Braut, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Lobe - Theater.? 


Dinstag, den 24. Juni. Z. 24. M.: 
„Die Kinder des Capitän Grant“. 


Saison - Theater. 


„Ein Glas Waſſer.“ Luſtſpiel. 
„5 Minuten Berliner.“ Schwank. 
3. 5. „10 Mädchen u. kein 
Mann“. Kom. Operette. [8310] 

Volks-Theater, [6597] 

Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 

Dinstag. „Damen in Uniform.“ 
„8 Liſerl.“ Liederſpiel. „Mann⸗ 
ſchaft an Bord.“ Operette. 


* * * 
Victoria - Theater. 
Dinstag, den 24. Juni: Concert 
und Vorſtellung. Zum 2. Male: 
„Die goldene Hochzeit. Tanz⸗ 
Divertiſſement vom Balletmeiſter 
Herrn W. Jerwitz. Aufführung des 
komiſchen Ballets: „Der Nacht⸗ 
wächter.“ 1. Gaſtſpiel des Damen: 
komikers Herr Fechner. Auftreten 
des geſammten vermehrten Künſtler⸗ 
Perſonals. Anf. 7½ U. Entree 50 Pf. 


Singakademie. 


Morgen beginnt die Uebung um 
6% Uhr. [8289] 


Paul Scholtz’s eu 
Täglich Concert 
der Stadttheater-Capelle. 


Morgen Sinfonie eroica. Beethoven. 


Jelt⸗Garten. 
Täglich: [8303] | 


Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. Pf. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 10 
Liebichs-Höhe. 
Heute Abend: 


Militär-Concert 


von der Capelle 
des 2. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 11 
unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn J. Theubert. 
Anfang 7 Uhr. [8305] 


Liebichs-Höhe. 


Dinstag und Donnerstag Abend: 


Gemengte Speiſe. 


[8306] Fr. Huth. 


Gebr. Roesler's 
Brauerei. 


Dinstag, den 24. Juni: 


Gr. Militär -Concert, 


ausgeführt von dem Trompetercho 
d. Leib⸗Kür.⸗Regts. (Schl.) Nr. 1 
unter Leitung 

des Stabstrompeters Herrn Altmann. 
Anfang 7% Uhr. 18808 

Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
Breslauer Gewerbeverein. 
N den 25. d. M.: Exeur⸗ 
ſion nach dem Nummelsberge bei 
Strehlen. Abfahrt früh 6 Uhr 40 
Min. vom Centralbahnhofe. Damen 
können theilnehmen. Die Mitglieder, 
welche ſich betheiligen wollen, werden 
dringend erſucht, der Beſtellung von 


18 wegen ſich bis heute Nach⸗ 
mi 


ag bei Herrn Pracht (Ohlauer⸗ 
ſtraße 63) zu melden. Daſelbſt ſind 
auch die Programme zu erhalten. 


Seiffert’s 
Etaf;fiffement _ [6563] 


Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: 
Großes orientaliſches BE 


Jommernachts - Feſt 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
185 Arien Namen gem Donnerstag, den 26. e., bei günſtiger Witterung: 2 

werden, Dachte onen oo Erſter Familienabend in Maſſelwitz. 
J. Juliusburger, ar Hinfahrt kann jede regelmäßige Tour des Dampfers benutzt werden. 


\ j 1 18 
Breslau, Freiburgerſtr. 3., I. Et. a nee bai e a Er eng 1 


Warnung!!! 


Wechſel⸗ oder andere Schulden, 


mit Ball, E e e m ne Emma 
Illumination, r n Jur Beachtung für Leidende. "BE 


Tauſende von Menſchen leiden am 


Kein Band⸗ Bandwurm. Kein Magen- 


wurm! leiden mehr! 


Die wenigſten derſelben ſind ſich der wahren Urſache ihres fort⸗ 
wäbrenden Unwohlſeins bewußt. Sichere Kennzeichen find: [8299 

‚Der Abgang einzelner Glieder, ſtarkes Magendrücken, Uebelkeit 
bei nüchternem Magen, ſowie nach dem Genuß einiger Speiſen, 
Bläſſe im Geſicht, Jucken im After und in der Naſe ꝛc. Ich entferne 
denſelben ſchmerzlos unter Garantie in 2 bis 3 Stunden mit leicht 
b Mitteln obne Couſſo, Granatwurzel oder Camala, 
welche einestheils ſchädlich oder außerdem durchaus unzuverläſſig ſind, 
a können meine Mittel bei Kindern von 2 Jahren Anwendung 

nden. 

N 2 empfehle mein ſicheres Heilverfahren bei Hautkrank⸗ 
beiten, Rheumatismus, geheimen Krankheiten, Magenleiden, Epilepſie, 
ſowie Frauenkrankheiten, ebenfalls allen Arten Haarleiden, ſowie frühem 
Ergrauen derſelben, deſſen Studium ich mich ſeit Jahren gewidmet 
und auf dieſem Gebiete großartige Erfolge erzielt habe. 

Mehrfachen Aufforderungen entgegenkommend, mache ich die Ans 
zeige, daß ich nur Donnerstag und Freitag, den 26. und 27. Juni, 
in Breslau, Hotel „weißer Adler“, von 9 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends perſönlich zu ſprechen bin. 

Die beſten Empfehlungen ſtehen zur Seite. 


Theden, ord. Homöopathiſch. 


Auch brieflich. Putkämerſtraße 8 in Berlin. 


bengal. Beleuchtung ze. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Bei ungünſtigem Wetter nur Ball. 


T 
Negligsezeuge 
brillante El Re Soße Bei 


Heinrich Adam, 
i. d. Paſſage, Nr. 9 Königsftr. Nr. 9. 


Mein Comptoir [3288] 
befindet ſich von heute ab 


35/36. Werderſtr. 35 36. 
S. Friedeberg. 


ch impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr. 
Dr. Siegfr. Kohn, Oderſtr. 17 J. 


Fur Frauenkrankheiten ; 


ſprechen 3—5 Mittag, excl. Sonntag 


Dr. Süskin 


Schweidnigerſtr. 6, Eing. Königsitr. 1. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Futktauke ze 
Fee ee wee Soc 
Zus“ Restertag! BE 8 


Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
jeden Mittwoch. 138 


Schierſe & Schmidt. 
! nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. e 4. 
irigirender 
\ Dr. Hönig, t. 
Es ſammeln ſich jede Woche maſſenhaft Reſte von 1—12 Meter in 
couleurten und ſchwarzen Kleiderſtoffen, die ich zu Spottpreiſen 


. Für Hautkranke 
ausverkaufe. Das reguläre Geſchäft wird dadurch nicht beeinträchtigt. 


Erſte € 8 


rtrafahrt 
nach Dyhernfurth 


Donnerstag, den 26. Juni, 
Nachm. 2 Uhr, ab Königsbrücke 
in Begleitung einer Militär⸗Capelle. 

Ankunft in Dyhernfurth 4 Uhr, 

s Abfahrt daſelbſt 7 Uhr. 
Billets & 1 Mark, Kinder 50 Pf., bis 

Mittwoch Abend 8 Uhr 

an der Dampferkaſſe, Königsbrücke. 
Am Tage der Fahrt 1 Mark 25 Pf. 

Da nur 300 Billets ausgegeben 
werden, dürfte Liebhabern dieſer ſchöͤ⸗ 
nen Partie hiermit gerathen ſein, ſich 
11 5 597 ſolche zu löſen. 


a 


526 


8191 


— 


Die unterzeichnete Burſchenſchaft 
ladet ihre alte Herren zu dem am 
28. und 29. Juni in Friedland bei 
Waldenburg ſtattfindenden Sommer⸗ 
Commerſe hierdurch freundlichſt ein. 

Breslau, den 22. Juni 1879. 

Die alte Breslauer Burſchenſchaft 
der Naczeks. [8217] 


[7598] 


2 Am heutigen Tage über⸗ 


nehme ich das [8179] 
zahnärztliche Atelier 
des Herrn Dr. Gerstel, 
Bahnhofſtraße Nr. 24. ö 
Beuthen OS., 
den 18. Juni 1879. 


Dr. med. L. Huppert, 
in Wien approbirter Zahnarzt 
und ehemaliger Aſſiſtent 
des K. K. Hof⸗Zahnarztes 
Dr. Berghammer in Wien. 


Zu der am 28. u. 29. Juni auf 
Ulbrichshöhe bei Reichenbach ſtatt⸗ 
findenden ſolennen Feier ſeines 
20. Stiftungsfeſtes beehrt ſich unter⸗ 
zeichneter Verein feine alten Herren 
und Ehrenmitglieder hiermit freund⸗ 
lichſt einzuladen, mit der Bitte um 
baldige Anmeldung. [6603] 


Der Akad.⸗Pharmac. Verein 
zu Breslau. 


Geſundheits⸗ 
Hemden, 


in der Wäſche nicht 
einlaufend, 

engliſches Fabrikat, 
das Stück 

von 1 Mark an, 


empfiehlt [5741] 


pr. k. K m lu. 70 34 Uhr. 8 
T. EG. Jullusbpurger A 
[8004] Nikolaiſtr. 44/45. 9 ? . Wer theim, 
in als Vertrauensarzt in Lebens. 16 Ring 16, Becerſeite, 16 Ring 16. 
verſicherungen erfahrener Arzt Auf ſchwarze Cachemir⸗Neſte mache beſonders aufmerkſam. 
wünſcht hier als ſolcher angeſtellt zu 
werden. Adreſſen unter V. E. 70 an GGG 
die Exp. der Bresl. Zeitung. [6295 555 f 5 
CCC Einzig kunſtvolle Maskirung (ohne Polſter) ungleichmäßiger 
Paul Müller's Atelier Taill 
für künſtliche Zähne, Plomben :c. AI En, 
Ohlauerſtr. 45, 1. Etg. Büſten, zur Verſchönerung normaler Figuren, 
Corſets, bequem und dauernd, werden nach Maß gefertigt von 
A. Franz, Breslau, Eliſabethſtr. 5, 1. Et. 
Neu! Neu! & 
Petroleum-Kochapparat 
mit Glas- Bassin und ahnehmbarem 
Brenner vorräthig in allen Grössen bei 
Herrmann Freudenthal, 
Magazin vollständiger Küchen - Ausstattungen, 
Junkernstrasse 27 (Grüner Adler), 
* Wortheile obiger Apparate: Sichtbarer 
Stand des Petroleums, e Dochteinziehen, 
leichte Reinigung, Geruchlosigkeit. [4586] 


Eine geb. Dame, 22 Jahre, hübſch, 
m. Vermögen v. 5000 Thlrn., 
wünſcht einen ev. Elem.⸗Lehrer aus 
Breslau oder der r 9552 zu 
beirath. Offerten unter S. 3553 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, Dale 
ſtraße 85 J., erbeten. 8317] 


Neustadt Oberschl. 
Engel’s Hötel, 


Eoneurts durch Accord beendet. 
Bitte die geehrt. Herren Geſchäfts⸗ 
reiſenden um Fortdauer reſp. Er⸗ 
neuerung ihres ſchätzbaren Wohl⸗ 


| Tapeten Mannfactur | 
Julius Berustein junior, 


Sue Breslau, ua! 


Kissling. 
Große Auswahl. Billigſte Preiſe. 


in rößter Auswahl a... hehe bei jed. Zuge 
einrich Extrafahrt 


nach 


Frankfurt a. M., Cassel! 


am 5. Juli, Abends 9½ Uhr. 
Netourbillete 6 Wochen kr „n. nach Frankfurt a. M.: 
I. Kl. 54, „ II. Kl. 4100 M., III. Kl. 28,50 M.; 
b. nach Cassel: I. Kl. 38,50 M., II. Kl. 22,00 M., III. KI. 
20,50 M. — 15 Kilo Freigepäck, Rückfahrt beliebig, mit jedem 
Zuge. Fahrunterbrechung. 2298] 


Dazu geben wir event. Auſchlußbillete nach Basel, 
Luzern, Interlaken, Genf, Chur etc. 


L 
zum Beſuch der Schweiz II zu ermäßigten Preiſen. 


Dem geehrten reiſenden . 
Publikum zeige ergebenſt an, 
daß ich vom 1. Juli c. ab 


Schunke’s Hotel 


Leschziner, 
Breslau, 
Königsſtraße Nr. 4, 
Riegner’s Hötel. 


zu den drei Bergen 
in Landeshut i. Schl. 


übernehmen werde. [8146] 
Otto Franke. 


Beiges und 
Bareges, 


diesjährige Stoffe, Per 


Monogramme 


auf Bogen und Cbuverts in farbiger 
N & 100 1. K 3—4 u. 5 N. 
iſiten⸗Karten 
in der ſchönſten und feinſten Art, 
a 100 St. 2—3 und LM. 


Verlobungs-Anzeigen 


in Bogen oder Kartenform, à 100 St. 
für 8-9 und 10 M. 
Speiſekarten, Tanzkarten, Ein ⸗ 
ladungen, ſowie Anzeigen jeder Art 
fertigt ſauber und ſchnellſtens die 
Papierbandlung, Buch: und Steine I 


wir der vorgerückten Saiſon 


wegen zu bedeutend berabgeſetzten 
Preiſen. 882 


Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtr. 28, 
ſchrägüber dem Stadttheater. 


Jur J. Klaſſe 
Preuß. Lotterie 


Ausführliche Proſpecte gratis int in 


Carl Stangen“ reise-Burcauf 
Berlin W., Markgrafenſtraße 43. 


Die Stangen’ihen Geſellſchaftsreiſen nach Paris, Ober- 
Italien werden am 7. Juli, die nach Schweden, Norwegen 
am 10. Juli angetreten. 


Antheil⸗Looſe 2 druckerei von [7592] 
— 2. N. Raschkow jr., Carl Riesei z 7. Geſellſchaftsrelſe nach Dänemark, Schwe 
Ml. 75, 7 18 9 4% Mk. Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße. den und Norwegen (am 29. Juni c. und 3. Auguft, 28 Tage, 900 Mt.) 
/ c aa, .@ 8 75 
; 2 . ngen Leute er A 
Lotterie⸗Geſchäft, Ring 4. In Obernisk 6 Juli, 25 Ta 9 80 MN Im September 251 Italien via Schweg, 
5 werden Kinder, die der friſchen Luft panien und Orient. 5 gratis in Carl Nieſel's Neiſe⸗ 


bedürfen, in Penſion genommen. Comptoir, Berlin 8 W., Jeruſalemerſtraße 42. [8291] 


Näh. Breslau, 


Schrank; Tiſch, Bettſtellen bill. z. 


verk. Reuſcheſtr. 65. Kuſche. orwerksſtr. 11, I. 


